Mitglied der Verſammlung kann während der Dauer Abgereiſt: Der Oberpräſident der Provinz Po⸗ 


lingen iſt unter dem 21. Juni 1848 ein Patent auf 


"Bufımmenfegung auf 5 Jahre, von jenem Tage an 


nach dem Auslande zu verſenden, di⸗Verſendung von Gold: 
mänzen nach dem Auslande geſtattet werden ſolle, wenn fie 
nach wieſen, daß fie ſich in der unumgänglichen Nothwen⸗ 


Pränumerations⸗ Anzeige. | 

Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung findet, mit Ausnahme von Breslau, ausſchließlich bei den Poſt⸗Anſtalten des In- und Auslandes ſtatt. In 

Breslau erfolgt fie in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Commanditen, auf welche wir fpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die 

ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumerationen für das neue Quartal (Juli, Auguſt, September) auswärtig recht zeitig 

geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poft-Anftalten noch vor dem erſten Juli hier eingehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig 

zu liefern. — Die ſtarke Auflage verſchafft den Anzeigen, für welche pro Petit⸗Zeile oder deren Raum nur 1%, Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung 
die größte Verbreitung. — Der vierteljährliche Pränumetcations Preis iſt am hieſigen Orte 1 Rtlr. 15 Ser., auswärts 2 Bue, 7½ Sgr. 

Die Schleſiſche Chronik koſtet allein 20 Sgr., in Verbindung mit der Zeitung 12½ Sgr. N 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. be 


— in Er 


Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 50 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſtſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Das Veto des Königs. 2) An die Volksſchul⸗ 
lehrer Schleſiens. 3) Correſponderz aus Glogau, Hirſchberg, aus dem Nimptſch'ſchen. 2 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 15— 17. (25 — 77.) Bogen des 3. Abonnements von 30 Bogen: 
Berlin Bogen 42. Frankfurt Bogen 34. 35. 


Preußen. digkeit befänden, Zahlungen in dim Auslande leiſten zu j ter über die große Mangelhaftigkeit und Ode flächlich⸗ 

Berlin, 24. Juni. [Amtlicher Artikel des] müſſen. Dieſe Anzeige beruhte auf einer in dem Wars keit des Entwurfs. Diefee Mangel nöthigt ſie, alle 
Staats⸗Anzeigers.] Wir Friedeich Wilhelm, von | fhauer Tagesblatte vom 23. v. M. Ne. 128 enthal⸗ mögliche Konſtitutionen zur Vergleichung der einzelnen 
Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. verordnen] tenen Bekanntmachung. — Jetzt iſt von dem gedachten | Paragraphen und die bisherigen preußifchen Geſetze und 
auf den Antrag der zur Vereinbarung der preußiſchen] königlichen General⸗Konſul angezeigt worden, daß die Verordnungen nachzuſchlagen. So kurz demnach die 
Verfaſſung berufenen Verſammlung, nach Anhörung hiernach in Ausſicht geſtellte Ausnahme von dem Aus: | Paragraphen: find, fo. viel Arbeit iſt doch in jedem ein⸗ 
Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: zum Schutze fuhr⸗Verbote nicht nachgegeben werde, und daß die da⸗ zelnen vorhanden, da zugleich nicht wenig auf die Be⸗ 
der zur Vereinbarung der preußifchen Verfaſſung beru- gegen erhobenen wiederholten und dringenden N: Elamaz ſtimmtheit, Genauigkeit und Zweideutigkeit der Faſſung 
fenen Verſammlung Teen nachſtehende Beſtimmungen tionen ohne Erfolg geweſen fein, — Das untezeichne: und des Ausdrucks ankommt. In dieſer Hinſicht fol 
ſofort in Kraft treten: "8 1. Kein Mitglied der Ver⸗ te Miniſterſum beeilt ſich, dies hierdurch zur Kenntniß | z. B. § 5 des Entwurfs, von der perfönlichen Freiheit 
fommiung kern für ſeine Abſtimmungen oder für die | des Publikums zu bringen. 4 handelnd, viel zu ſchaffen machen. Wir können der 
von ihm in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter ausge; Berlin, den 24. Juni 1848. 2. Kommijjion in dieſem Verfahren nur belpflichten und 
ſprochenen Worte und Meinungen in irgend einer] Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche müſſen geſtehen, daß wir das Drängen auf Beſchleu⸗ 


Weiſe zur Rechenſchaft werden. — $ 2. Kein Arbeiten. v. Patow. nigung für Löchft unvorſichtig halten, da die zu ec: 
Weiſe zur Rechenſchaft gezogen werden 8 wartende Verfaſſung dem jetzigen Zuſtande gründlich 


abzuhelfen beſtimmt iſt. Sollte demnach auch die Ar⸗ 
beit, wie die Kommiſſionsmitglieder behaupten, dieſ bis 
vier Wochen Zeit wegnehmen, fo iſt dieſer Uebelſtand 
nicht der Kommiſſion, ſondern der Majorität der Ver: 
ſammlung zuzuſchreiben, welche die Vorfertigung einer un⸗ 
fruchtbaren und unerquicklichen Adreſſe beſchloß und an die 
Niederſetzung einer Vetfaſſungskommiſſion erſt dann 
dachte, als die Linke nach vielen vergeblichen anderwei⸗ 
tigen Verſuchen mit aller Gewalt darauf beſtand. Un⸗ 
frucht bar habe ich die Adreffe genannt, weil ſie ſo⸗ 
wohl an und für ſich nutzlos iſt, als auch jetzt höchſt 
wahrſcheinlich nicht einmat zur Berathung kommt. 
Wenigſtens erklären ſich ſogar eine große Auzahl von 
Mitgliedern der äußerſten Rechten für den gänzlichen 
Wegfall jed er Adeeſſe. Sollte nun noch ein Beſtand 
habendes Miniſtetium möglich werden, (bis jetzt Nach 
mittags 7 Uhr pit. fo viel ich weiß, noch keins), 
ſo wird ſich die Verſammlung während der Zeit, daß 
der neue oder zu verbeſſernde Verkaſſungsentwurf aus; 
gearbeitet wird, hauptſächlich mit den Petite: 
nen und den materiellen Fragen, die wahr⸗ 
lich nicht geringe Aufmerkſamkeit fordern, zu beſchäfli⸗ 
gen haben. Es fehlt nicht an Anträgen, welche tief 
in bieſes Gebiet hineingreiſen! Die Unmaſſe von Pe⸗ 
titionen, welche aus allen Gegenden des Staates, 
namentlich aus Schlofien, einlaufen, bewtiſen zur Ge⸗ 
nüge, wie dringend noth es thut, daß ſich die Ver⸗ 
ſammlung auch auf die materiellen Fragen einläßt und 


derſelben ohne ihre Genehmigung regen einer mit fen, b. Beurmann, nach Poſen. 
— bedrohten er un A gezogen 1 Berlin, 25, Juni. [Arbeiten der Ver⸗ 
oder verhaftet werden, außer, winn es entweder bei der faſſungs⸗ Kommiſſion. Dieſelbe entſchei⸗ 
Ausübung der That oder binnen der nächſten 24 Stun: det ſich für Abſchaffung des Adels. — Ge 
den nach derſelben ergriffen wird. Gleiche Genehmigung ]titionen.] In der geſteigen Sitzung der Verfaſ⸗ 
iſt bei einer Verhaftung ewigen Schulden nothwendig. ſungskemmiſſion iſt vielleicht der entſchiedenſte Beſchluß 
— A A Jides Strafverfahren gegen ein Mitglied der gefaßt worden, welchen je eine geſetzlich konſtituirte 
Verſammlung und jede Haft wird für die Dauer der Körperſchaft in Preußen gefaft hat. Die Kommiſ⸗ 
Sitzung aufgehoben, wenn die Verſammlung es ver⸗[ſion hat mit einer Majorität von zwei 
langt. Urkundlich unter Unferer höchſteigenhändigen Unter⸗ Stimmen (12 St. gegen 10 St.) den Adel für 
ſchrift und beigedruckt m königlichen Inſiegel. abgeſchafft erklärt und überzaupt $ 4 des mie 
Doten Sansſouci, den 23. Juni 1848. niſteriellen Entwurfs dahin erweitert, daß nicht nur 
Friedrich Wilhelm. alle Preußen vor dem Geſetze gleich find, ſondern auch 
(conttaſ.) Camphauſen. von Auerswald. Bors weder Standesunterſchtede noch Standesvor⸗ 
nemann. Hanſemann. von Patow. von rechte gelten. Der Paragraph ſchlſeßt darauf höchſt 
Schreckenſtein. von Schleinitz. lakoniſch: der Adel iſt abgeſchafft. Kaum hatte die 
Dem Papier» Fabrikanten Louis Piette zu Dil: | Kommiſſion ihre Sitzung geſchloſſen, als die Nachricht 
von dieſem — Ereigniß, kann man wohl ſagen, die 
ganze Stadt burchlief und überall Beiſallsäußcrungen 
— natürlich mit Ausnahmen — heivorrief. — Man 
erzählt, daß die Debatte über dieſen Vorſchlag eine 
ziemlich lange und heftige war, indem Einige die Be⸗ 
ſprechung deſſelben Eis out § 26 des Entwurfs hinaus: 
ſchieben, Andere das Herbe deſſelben durch Umhüllungen 
und Umſchreibungen, hne den Gegenſtand beim Na: 
men zu nennen, zu vermeiden ſuchten. Indeß ſollen 
fämmiliche Mitglieder, obgleich binſichtlich dis Aug: 
drucks und der befonderen Erwähnung des Adels nicht 
ganz übereinſtimmend ſich dahin geäußert haben, daß, 
man möge die Sache betrachten, wie man 
wolle, ein mit irgendwelchen Vorrechten aus⸗ 
leſtatteter Adel ferner nicht beſtehin könne. 
Dee konſequente Ausdluck dieſer Anſicht war nun 
obige Faſfung. Die Minorität der Kommiſſion Tu 
ihr entgegengeſetztes Votum zu Protokoll gegeben, ſich 
abet im Prinzip einverftanden erklärt daden. Die 
Frage in Betreff der Namen und Titulatu⸗ 
ren ſolt als eine gleichgültige und offene 
weiterer Entſchließung vorbehalten worden 
fein. — Die Kommiſſionsmitglirder beklagen Dë bit: 


— nn. 
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eine Verrſchtung zum Reinigen des Papfetzeuges in 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgtwieſenen 


gerechnet, und für din Umfang des prrußiſchen Staates 
ertheilt worden. ; 

Berlin, 25. Juni. [Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben allergaädigſt geruht: dem Schullehrer Scheu⸗ 
mann zu Kupferberg, Regierung Bezirk Liegnitz und 
dem bisherigen Lehn⸗ und Krelsſchulzen Krüger in 
Prieros, Kreis Beeskow Storkow das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, ſowie dem Gaſthofsbeſitzer Louis Rener 
zu Deutz am Rhein die Rettungsmedaille am Bande 
zu verleihen. , 
Nach Inhalt der Bekanntmachung des unterzeſch⸗ 
'neten Miniſteriums vom 5. d. M. hatte der königliche 
General⸗Konſul zu Warſchau angezeigt, daß den polni⸗ 
ſchen Kaufleuten als Ausnahme von dem in Rußland 
und Polen beſtehenden Verbote, Bold: und Silbermünzen 


hat. — Fact zu gleicher Zeit fanden heute morgen 2 
Verſammlungen von Müllern und Schullehrern, 
welche durch Deputationen aus mehreren Provinzen ver⸗ 


& Berlin, 25. Juni. Zur däniſchen Frage. 
Die Demokraten. — ace ee 
den. — Volksverſammlung.] Man verſſchert, 
die Engländer hätten den Dänen das HEN es 
ſtelt, entweder bis zum 5. Jull die von roßbri⸗ 
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nicht genug gethan zu haben glaubt, wenn fie eine ab⸗ 
ſtrakte Staatsverfaſſung ehne folide Unterlage aufgestellt 


treten waren, ſtatt. Dem Vernehmen nach ſind An⸗ 
träge an die National⸗Verſammlung berathen worden. 


tannſen unterftügten Friedens unterhandlungen einzuges | 


hen, oder des Bombardements von Kopenhagen gewär⸗ 
tig zu ſein. 

Abends 9 uhr. Die Mitglieder des neuen 
Kabiuets ſollen in Potsdam fein, um ſich dem 
Könige vorzuſtellen. d 
v. Auerswald, Minifterpräfident, Auswär⸗ 
tiges. Hanfemann, Finanzen, Nodbertas, Cul⸗ 
tus. Milde, Handel. Gierke (früher Syndikus 
in Stettin), Arbeit. v. Schreckeuſtein, Krieg. 
Kühlwetter, Inneres. Märker, Juſtiz. 
Müller aus Köln, Staats Secretair. 
v. Schleinitz, unter ⸗Staats⸗Secretair. Laud⸗ 
rath Bardeleben (Kreis von Berncaſtel), Sohn 
des Generals Bardeleben, Polizei⸗Präſident, an 
Minutolis Stelle. 

1 Berlin, 24. Juni. [Camphauſen. — Po: 
lizei-Direktor Müller. — Der demokratiſche 
und der demekratiſch⸗konſtitutionelle Klubb.] 
Der bisherige Miniſtet⸗Präſident Camphauſen ward ar: 
ſtern vom König nach Potsdam gerufen, welcher dann 
longe Berathungen mit Camphauſen pflog. Man zwei⸗ 
felt hier nicht daran, daß Camphauſen binnen kurzer Zeit 
wieder an ter Spitze des Staatsminiſteriums ſtehen wied. 
— Wie man hört wird an die Stelle des bisherigen 
hieſigen Polizeipräſidenten von Minutoli der zeitige Po⸗ 
lizei⸗Direktor Müller in Köln treten. Camphauſen foll 
auf dieſen Mann, welcher früher Staatsprokurator war, 
die Aufmerkſamkelt bingelenkt haben. Müller iſt ein 
freifinniger Mann und ward bekanntlich von den Köl⸗ 
nern als Stellvertreter für Frankfurt gewählt. — Als 
ein großer Vortheil iſt es zu beteachten, daß Dh die 
Parteien endlich entſchieden zu fondern beginnen. Seit 

dem die bisher unter dem Namen der Demokratie wir⸗ 
kende republikaniſche Partei unverholen mit ihren Ab⸗ 
ſichten hervochetreten iſt, nimmt der hieſige demokratiſch⸗ 
konſtitutionelle Klubb eine offen entgegenwirkende Stellung 
gegen dieſe Partei an. 5 

Berlin, 24. Juni, [Tagesbericht des Cor: 
reſpondenz⸗Büreau.] In der Troſtloſigkeit einer 
Miniſterkriſis iſt eine Combination, was der Strot= 
baim für den Ertrinkenden. Hier eine neue, die je 
doch aus wirklich guter Quelle kommt: Hr. Han ſe⸗ 
mann, Miniſter⸗Präſident und Finanzen, Negierungss 
Präſident Kühlwetter (aus Aachen) Inneres, Mär: 
ker (Crim.⸗Direktor) Juſtiz, Oberpräſid. Auerswald 
(ſ. Königsberg) Cunus, Schleinitz und von 
Schreckenſtein zufolge der allerhöchſt geftellten Be: 
dingung bleiben. Die Arbeit iſt noch unbeſetzt. — 
Wie wir geſtern bereit mitgetheilt, iſt Herr v. Mi⸗ 

nutoli zurückgetreten, Polizei-Direktor Mül⸗ 
ler in Köln wird fein Nachfolger. Im Sir 
gerwehr⸗Klubb wurde geſtern auf eine angebliche 
Aeußerung des Hrn. v. Minutoli feloft geſtützt, be: 
hauptet, derſelde habe Lis Stellung als eine ſchiefe 
bezeichnet, die ihn gegen die Rraclion nicht aufkommen 
laſſe. — Der noch vorhandene Geſammtbetrag der für 
die Hinterbliebenen der Revolutionskämpfer und 
für die Verwundeten gefammeiten Gelder beträgt 
77,000 Rthir. Bei weitem größer find die bereits 
ausgegebenen Summen. Die Stadtverordnetender⸗ 
ſammlung iſt N Run in Berathungen über die 
Unterbringung dieſes Kapitals begriffen und hat den 
Antrag des Magiſtrats, 70,000 Rthle. zu 4%½ ‚pCt. 
auf Grundftüde zu geben und 7000 Rthlr. für lau⸗ 
fende Unterſtützungen zu verwenden, einer Commiſſion 
überwieſen. — Bei der Sichtung des Materials zu 
den die Neugeftaltung der Rechtspflege betreffenden 
Vorarbeiten iſt man zu der Kenntniß keiner werth— 
vollen Denkſchrift des Grafen v. Blankenſce (aus dem 
Jahre 1812) über Schwurgerſchte geführt worden. 
Dieſelbe iſt jetzt durch Dr. Kleike neu herausgegeben 
und mit rem Vor: und Nachwort begleitet. Beach⸗ 
tung verdient beſonders der dem letztern beigefügte Er: 
ganiſations⸗Entwurf für Geſchwornen⸗Gericht. — Aus 
einem uns von einem jungen Offiziere aus Potsdam 
zugegangenen Briefe theilen wir Folgendes mit: Man 
hat uns hieher verlegt, um uns wahrſcheinlich den re⸗ 
volutionären Einflüſſen Berlins zu entziehen. Das 
Tragen von Civil, welches 4 Meilen von hier noch 
geſtattet war, iſt hier ſtreng verpönt, damit doch we⸗ 
nigſtens in Potsdam die Sonderung zwiſchen Militär 
und Civil möglichſt ſchroff aufrecht erhalten werde. 
Die Ofſiziete tragen hier die ſchen vor 3 Monaten 
befohlene deutſche Kokarde größtentheils noch nicht. Die 
Garde⸗Jäger und Schul⸗Abthei ung, welche ich heut 
im Dienſt geſehen, hatte ebenfalls die deutſche Kokarde 
nicht aufgeſteckt. Ja ſelbdſt in der Artillerie⸗Schule, 
die ſeit dem 18. wirder hieher verlegt und in der ſonſt 
jeder vorſchriftswidrige Anzug auf das ſtrengſte geahn⸗ 
det wird, tragen die jungen Fähndriche und Lieutenants 
nicht die deutſche Kokarde. — Es fällt: heute auf, daß 
das hier garniſonirende Militär, namentlich die Ka⸗ 
valletie piketweiſe häufig die Straßen durchzieht. So: 
gar von den Potsdamer Garde du Corps fiebt man 
ſchon heute den ganzen Tag Trupps bis zu 30 Mann. 

Berlin, 25. Juni. [Tages bericht des Cor⸗ 
reſpondenz⸗-Bureau.] Die jüngſte der verſuchten 
Miniſterienbildungen ſcheint in der That nr: 
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wirklicht werden zu ſollen. Man erwartet nur noch 
die Erklärung des Hen. v. Auerswald, der erſt heute 
Abend hier eintreffen kann, in Bezug auf deſſen Ueber⸗ 
nahme des Cultus⸗Miniſteriums. Die Sitzung der Na⸗ 
kional⸗Verſammlung wird mergen jedenfalls ſtatt finden 
und die Linke iſt en ſchloſſen, ſich jeder neuen Verta⸗ 
gung zu widerſetzen. Mit der Berethung des Geſchäfts⸗ 
Reglements würde dann der Anfang gemacht werden. 
Richter Seils iſt man geneigt, den Entwurf der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung ohne Diskuffion anzunehmen, die Linke 
will verſuchen, einen von Nies v. Eſenbeck verfaßten 
Entwurf duichzuſetzen. — In den Vorverſammlungen 
der Linken iſt man übirsingefonimen, die Aufhebung 
aller Reallaſten ohne Entſchädigung durchzu⸗ 
ſetzen. Dies ſoll die Folge gehabt haben, daß der größte 
Theil der bäuerlichen Abgeordneten und ein großer 
Theil der clericalen Mitglieder der Kammer ſich geneigt 
erklärt haben, in andern Fragen mit der Linken zu vo⸗ 
tiren. Der Breslauer Abgeordnete Brill ſoll dieſen 


über feine 10 jährige Verwaltung der Provinz. — Gr 
ſtern konſtituirte ſich ein Bezürks-Central-Verein 


zu dem Zwecke den gemeinnützigen Beſtrebungen de. 
einzelnen Bezicks⸗Vereine durch gegenſeitige Ausglei 


chung oder Unterftügung der Anſichten, Wünſche und 
Forderungen eine größ re Geltung zu verſchaffen. Jedet 
Bezirks⸗Verein iſt durch Abgeordnete vertreten. Zum 
Vorſitzenden wurde der prakt. Arzt Dr. Löwenſtein 
erwöhlt. 
[Mittheilungen der Spenerſchen Zeitung) 
Die Fürſten Michael und Conſtantin Ghika find aus 
Bukareſt hier angekommen.“) — Die geſtern von uns 
mitgetheilte Nachricht, daß eine Deputation des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten ſich nach Potsdam be? 
geben habe, um Se. Mai. den König zu bitten, ums 
ter den jetzigen Umſtänden feinen Sitz in der Haupt⸗ 
ſtadt zu nehmen, iſt nach näher darüber eingezogenen 
genauen Erkundigungen völlig ungegründet, und beruht 
auf falſcher Mittheilung. — Der Juſtiz⸗Commiſſarius 


Erfolg durch ſeine populäre Redegabe hauptſäͤchlich be⸗[Furbach nedſt zweien Zeugen hat an den Präſidenten 
wirkt haben. — Der bisherige Polizei⸗Präſident v. Mi⸗ der National⸗Verſammlung, Herrn Milde, die 


nutoli wird, wie es heißt, als General-Conſul nach 
Braſilien gehen ). Herr v. Minutoli ift nicht ohne 
diplematiſches Talent, und wird in dieſer ihm übertole⸗ 
ſenen Stellung für die Anknüpfung der längſt projek⸗ 
tirten Handels⸗ und Auswanderungs⸗Verbindungen mit 
Braſilien thätig zu wirken, geeignet ſein. Als Nach⸗ 
folger des Herrn v. Minutoli wird auch der frühere 
Landtags = Deputirte Here von Bardeleben ge: 
nannt. — Der Major Bleſſon hat in Bezug auf 
das Attentat gegen das Zeughaus ein umfangreiches 
Memoir verfaßt, in welchem er feine Dispoſitionen zu 
rechtfertigen ſucht. Daſſelde ſoll dem Druck übergeben 
werden. — Einer Ier zuverläfigen Quelle entnehmen 
wir die Bemerkung, daß die Mobiliſirung der ruf: 
ſiſchen Grenzarmeen hauptſächlich der ſlawiſchen 
Bewegung im Süden gilt. Dieſelbe iſt nun in Po⸗ 
dolien, Volhinien, Ukraine, Königreich Velen und Süd⸗ 
Rußland geſchehen. — Man ſpricht in gewiſſen Kreiſen 
mit Beſtimmtheit von der Forderung Rußlands 
in Betreff des Friedens mit Dänemark. Ruß: 
land ſoll dann beabſichtigen, eine ſcandinaviſche Union 
zu bilden, und für die Vermittelung den nördlichen 
Theil Schwedens, der die Fiorde, welche als ſtets offene 
Gewäſſer gute Hafenplätze abgeben, beanſpruchen. Die 
Bewegungen der mächtigen ruſſiſchen Flotte im Balti⸗ 
ſchen Meere deuten darauf hin, daß Rußland ſich der 
Beſchränkung ſeines Weltverkehts durch den Belt ot: 
ledige. Auch die fühlihen Bewegungen Rußlands deu: 
ten auf das Erſtreben einer Verbindung mit dem Mittel⸗ 
meere hin, um hier der Beſchränkung durch den Bos⸗ 
porus zu entgehen. — Der republikaniſche Klubb, 
der ſich hier vor einigen Tagen gebildet, bis jegt nur 
noch wenig und meiſt Ste denten als Mitglieder zählt, 
fernet der Central⸗Ausſchuß des Frankfurter Demokraten: 
Congieſſes und eiszelne Unbeſonnenheiten, die im Schoße 
der hieſigen Demokraten-Pactei begangen werden, geben 
der leicht erregbaren Beſorgniß Nahrung. Geſtern hat e 
der demokratiſche Klubb etwa 600 Arbeiter, die er 
mit Piken bewaffnen wollte, zu dieſem Zweck nach 
einem Exercierhauſe beſtellt. Der Major Rimpler 
war beſonnen und taktvoll genug, zur Verhinderung 
dieſes Vorhabens nichts weiter zu thun, als daß 
er in jenem Exerciethauſe ein Data fan Bürger: 
wehr⸗Uebungen vornehmen ließ. — In Folge des Pla: 
kats, welches der Magiſtrat auf Veranlaſſung der 
vom demokratiſchen Kludb bewirkten Brodverthrilung hat 
anheften laſſen, iſt eine „Anklage des Magiſtrats“ durch 
jenen Klubd heute an den Ecken zu leſen. — Die 
Hausſuchungen, gerichtl. und polizeil. Vorladungen 
und Arreftarionen haben ihr Ende noch immer 
nicht erreich. — Für die Berathung des Kommiſſ.⸗ 
Gutachtens über die Ereigniſſe in Poſen liegt den 
Kammecmitgliedern ein maſſenhaftes Material vor. 
Außer der nach den Zeen des Minifteriums des In⸗ 
nern gefertigten Denkſchrift ſind zwei allerdings vom 
Partei⸗Standpunkte aus geſchriebene Memoirs haupt⸗ 
ſächlich wegen ihrer urkundlichen Beilagen von hohem 
Intereſſe. Die eine (im polniſchen Sinne) führt den 
Titel: „Zur Beurtheilung der polniſchen Frage im 
Großbetzogthum Poſen im Jahr 1848, Berlin, gedr. 
bei Gebr. Unger“, die zweien: im Intereſſe der deutſchen 
Partei geſchrieben; „die neueſte polniſche Inſurrectlon 
im Gloßherzogthum Pofen von H. W.“, „das ent⸗ 
hüllte Poſen“ von J. Lowenderg“ will in fortlaufenden 
Heften eine Sammlung von Denkſchriften, Berichten, 
Beſchwerden u. L w. liefern. Das erſte Heft enthält 
die Denkſchrift des früheren Ober-Präfidenten Flottwell 
—— — — — d 


„) Ein hieſiges Lokalblatt erzählt folgende Geſchichte, die 
ſich mit Herrn v. Minutoli kurz vor ſeinem Abgange 
zugetragen hat. Ein Premier⸗Lieutenant v. Tronchin, 
als Elferer degen die politiſchen Bewegungen ſonſt be: 
kannt, fand ſich bei dem Polizei ⸗Präſidenten ein und 
machte ihm wegen des Mangels an Energie in unter⸗ 
drückung jener Bewegungen heftige Vorwürfe. Hr. v. Mi⸗ 
nutoli verließ das Zimmer und kehrte nach einigen Mi⸗ 
nuten mit 2 Piſtolen zurück. Er bemerkte, daß nur 
eine geladen ſei, und ließ ſeinen Gegner zwiſchen bei⸗ 
den wählen. Hr. v. Tronchin ergriff die eine Waffe, 
für Herrn v. Minutoli blieb die geladene zurück, worauf 
dieſer ſeinen ſtürmiſchen Gaſt ohne Weiteres aus dem 
Zimmer wies. - 


Anzeige gelangen laffen, daß er ein Mitglied derſelben, 
den Gutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D., Herrn K., 
aus Splitten, für den Wahlkreis Tilſit zum Abgeord⸗ 
neten erwählt, auch im Beſitze eines aus dem 
Zeughauſe am 14. d. entnommenen Waffen⸗ 
ſtückes gefunden, und hat den Herrn Präſidenten 
erſucht, das Weitere zu veranlaſſen, wocüber wie den 
ferneren intereſſanten Verhandlungen eptgegen zu ſehen 
haben. — Geſtern Nachmittag waren in der Bierhalle 
des Herrn Scheible, nach erhaltener Aufforderung, mehr 
rere Männer zuſammengetreten, welche ſich öffentlich für 
die Republik erklären und für ihre Herbeiführung 
witrkſam fein ollen. Man nennt darunter die Herren 
Jacoby, Tweſten, Siegmund, Berends. Die Aufnahme 
ſoll unter geheimer Abſtimmung geſchehen. — Der 
conſtitutionelle Klubb beräth am Donnerſtag über einen 
Kongreß aller Conſtitutionellen durch Abgeord⸗ 
nete der betreffenden Klubbs, welche in der nächſten 
Zeit hier in Berlin zuſammenkreten ſollten, um dem 
Treiben der Demokraten und Republikaner entgegen zu 


wirken, welche behaupteten, daß ſie die Mehrheit des 


Volkes vertreten. Es wurde eine Kommiſſion zur Be⸗ 
gutachtung des Gegenſtandes nicdergefegt. — Wir kön⸗ 
nen nochmals verfichern, daß an dem ganzen Ruſſen⸗ 
gerücht richt das Mindeſte wahr if. Am 20. Abends 
hat hier in Berlin der Miniſter Camphauſen ei⸗ 
ner Deputation, mit dem Stadtverordneten 
Funk an der Spitze, erklärt, daß Rußland mit 
Preußen im Frieden zu bleiben wünſche und 
der Kaiſer die Verſicherung ertheilt habe, er 
werde weder als Feind noch als Freund die 
Grenze überſchreiten. — Eine befrledigendere und 
zuverläßigere Mittheilung kann doch wohl nicht erfol⸗ 
gen. Die Miniſter bleiben bis zu dem Antritt der 
neuen verantwortlich. — Der Präſident Milde hat 
ausdrück ich erkärt, daß er jeder Miniſterial⸗Combina⸗ 
tion fremd geblieben ſei und fremd bleiben wolle. Die 


. 


Dinge wüßten erſt eine mehr entwickelte Geſtalt ange 


nommen und ein beſtimmtes Syſtem preußiſcher und 
deutſcher Politik Wurzel gefaßt haben. — Nach einem 
Miniſterialbeſchluß ſollen diejenigen Deputicten 


des demokratiſchen Kongreſſes in Frankfurt, welche 


hier in Berlin ihr Geſchäftsbureau ercichten wollten, fo: 
gleich nach ihrer Ankunft von hier ausgewieſen werden. 

[Voß. Zeitung.] Die Kriegsreferven des 
Gardecorps find einberufen und werden reſp. am 
2., 4. und 6. bier eintreffen und nach Potsdam durch⸗ 
gehen. Dort werden ſie eingekleidet und den betreſſen⸗ 
den Regimentern zugetheilt werden. — Man vernimmt 


viel Klagen von den Abgeordneten, daß ſie durch 
) 


Eingaben und Adreſſen ihrer Committenten aus den 
Provinzen förmlich überladen würden. Oft find es die 
perſönlichſten Intereſſen, für welche die Ein ſen⸗ 
der Abhülfe von der Notional⸗Verſammlung verlangen, 
Privatrechtsſtceitiskeiten, Gnadengeſuche, Abminifteativs 
beſchwirden und dergl. Die Beſchwerdeführer ſollten 
allerdings erwägen, daß die Nationalverſammlung Gröf: 
ſres und Wichtigeres zu beſorgen hat, womit fir one: 
hin langſam genug vorrückt. 

[Rußlands Geſinnung.] Wie ſich aus ſſche⸗ 
ret Quelle beſtätſgt, iſt die Geſinnung Rußlands 
in det däniſchen Angelegenheit dem Abſchluß eines 
Friedens auf die ſchon früher angeführte Hauptgrund⸗ 
lage einer Trennung Schleswigs nach dem nationalen 
Clemente, entſchieden günſtig. Auch Schweden und 
Danemark ſollen dieſe Geſinnung theilen und mit dem 
erneuerten Angriff der Dänen nicht einverſtanden ge⸗ 
weſen ſein. Es laßt ſich demnach hoffen, daß man 
bald zu einer friedlichen Beilegung der Verhältniffe ges 
langen werde. — Obgleich eine Angriffs⸗Erklarung Ruß⸗ 


lands gegenwart g entſchieden nicht zu beſorgen ift, fo 


find dennoch die kriegeriſchen Rüſtungen dieſes Staa⸗ 
tes im weiteſten Maaße ausgedehnt. Der ruſſiſche 
Soldat dient zwanzig Jahre, von denen er die erf 


zehn im wirklichen Dienſt bieibt, die letzten zehn in fir 


ferve gehalten wird, die eine Act Landwehr bildet. Dieſe 


Mannſchaft iſt zam Theil jetzt ebenfalls zum Kriegs 
55 85 “aus der Fremden- eiſte erſichtlich, 


Ghyka am 25, d. in Breslau anweſend. 
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dienſt tinberufen, bis zu einer Starke von 150,000 welcher jeden fals nur Dinte und Druckerſchwaͤtze ko⸗ ſtungen geſchleift, keine neuen angelegt und überhaupt 
Mann. Bemerkensaerih iſt es, daß die Geſtelung ` fen mit, ` die muitäriſche Beſatzung nicht über eine gewiſſe Höhe 
ohne irgend eine Sanierigkeit ganz allgemein erfolgt | * Wreſchen, 23. Juni. [Ruſſiſche Trup⸗ bin aus gebracht werden ſollte. Rußland hat für 
` IB. obwohl bei der Widerſpenſtigkeit Eirze ner es nicht Nich hier eingezogenen durchaus zuverläſſigen den Augenblick nicht die Abſicht, ſich direkt in die 


h E Ai DO 
leicht iſt die Entziehung vom Dienſt zu hindern. (S. Nachrichten befinden ſich in den Geenzorten Peiſern daͤniſch⸗deutſchen Händel einzumiſchru; es benutzt 


Petersburg.) (Voß. 3.) une Siupee nur kleine Koſaken⸗Detachemints und in | aber Schweden ais vorgeſchobenen Pofter, gewiſſer⸗ 
D Königsberg, 23. Juni. [Ober⸗Präſident Kaliſch nur 2 Bataillone Infanterie. In keinem der mraßen als Sonde. Es hat den Ehrgeiz des Königs 
von Auerswald. — Truppendewegangen der drei genannten Octe weiß Jemand etwas von Anſtalten von Schweden angeſtachelt und wird denſelben durch 


Ruſſen.] Geſtern Abend reifte bald nach Ankunft 


dur Errichtung ruſſiſcher 
der Berliner Eſtaffettenpoſt der Ober⸗Präſident von Meilen 


Läger, auch befinden Ha mi hre 
rückwärts keine erhebliche Truppenmaſſen, ſon⸗ 


Auerswald mit Courierpferden nach Berlin ad. Man dern nur mobile Kelonnen, welche das Land nach ver⸗ 


glaubt, daß derſelbe nuch Berlin berufen iſt und bringe ſchiedenen Richtungen durchziehen. 
Met: Einberufung mit der Bildung eines neuen Mi: ! Hauptmach 


niſtertrums in Verbindung. (S. oben Berlin.) — 
Ueber Truppendewegungen der Ruſſen iſt neutrbings 
nichts Beſtimmtes bekannt geworden; der ruififche Ge: 
neral⸗Conſul wiberſpricht auf's Beſtemmteſte dem Ge⸗ 
rüchte, daß in ft. Georgenburg (unmittelbar an der 
preußiſchen Grenze — Schmaleniggken vis-a-vis) für 
12,000 Ruſſen Quartiere und Lager Geräthe in Be⸗ 
reitſchaft gehalten würden. 

6 Stettin, 24. Juni. [General von Pfuel's 
Abreiſe nach Petersburg. Rekrutenaushe— 
bung. Palliſadenaufgabe. Greifswald hat 
die Städteordnung angenommen. Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Zachariä.] Heute morgen ging 


der geſtern Abend hier von Berlin eingetroffene Gene⸗ 


ral v. Pfuel auf der Boruſſia nach Swinemünde ab, 
um ſich an Bord des Wazimir zu begeben, auf bo 
er ſeine Reiſe nach St. Petersburg ſortſetzen will. 
Daß er die Kriegserklärung dem uſſiſchen Kaiſer über: 
bringe, glaubt hier Niemand. — Die Erſatzkomm ſſion 
des Randawſchen Kreifes CU beauftragt werden fein, 
bis zum fen Juli tauſend Militairpflichtige aus zuhe⸗ 
ben, eine Mafre,el, die offenbar meh: zu billigen iſt, 
als (ine Bufammenberufung der Landwehr, durch welche 
vielen Familien die Ernährer entzogen werden. a Die 
hieſige Commendamur bur die Lieferung der nöthigen 
Stamme zu 40,000 Stück Palliſaden dem hieſigen 
Magiſtrate aufgegeben. — Noch Greifswald, das mie 
die meiften Städte in Neu⸗Vorpommern die neue 
Staͤdteorznung noch nicht hat, iſt endlich nach vielen 
Petitionen und Deputationen an das Miniſterium, uo: 
mentlich von Seiten des Volksvereins, ein Aſſeſſor von 
der Stralſunder Regierung als königlicher Kommiſſarius 
geſchickt worden, um die Bürgerfhaft darüber abſtim⸗ 
men zu laſſen. Bei der Abſtimmung ergab ſich unter 
640 Stimmenden eine Majorität von 601 für die 
neue Stödteordnung. Jetzt wollen die Bürger auch 
die läfiige ſtädtiſche Gerechtigkeitspflege, die bisher nach 
dem römiſchen, lübiſchen und kane niſchen Richte, wie 
in Mecklenburg, ausgeübt wurde, in die Hände des 
Staates legen, um ein ordentliches königliches Stadt⸗ 
gericht zu erhalten. — So eben erfahren wir aus gu⸗ 
ter Quelle, daß der Abgeordnete für Grimmen, der hie⸗ 
ſige Juſtiz Commiſſarius Dr. Zachariä, der bekanntlich 
in dem Berenosſchen Antrag die mokivirte Tagesord⸗ 
nung beantragt dat, das ihm angetragene Portefeuille 
der Juſtiz abgelehnt habe. — 
Küſtrin, 22. Juni. [Entlaſſung der Polen.) 
Vorgeſten Morgens find ſämmtliche Polen von hier 
entlaffen worden, wohin, wiſſen wir nicht; doch ſind 
wohl die meiſten mit Zwangs päſſen in ihre Heim t di⸗ 
rigirt. Montag Abend wurden von den vorhandenen 
361 Polen 101 Mann noch Frankfurt 0. d. O. trans⸗ 
portirt, wahrfcheiulich nach dem Depot ie Magdeburg. 
Uebrigens ſprachen ſich alle Polen vor ihrer Abkeiſe 
von hier über ihre hiefige Behandlung anerkennend aus. 


(B. 3) 


Danzig, 22. Jini. [Armirung der Feſtung. 
Dem Befehle, die nöthigen Vorbereitungen eu eis 


Die kuſſiſche 
t befindet ſich vielmehr an der 
galiziſchen Grenze, 

B. Krotoſchin, 25. Juni. [Reſerven. — 
Demonſtration gegen die Stadtverordneten.) 
Die Reſerven zum 2. Bataillon 22. Jafanterie ⸗Regi⸗ 
ments treffen, aus Oben ſchleſien kommend, allmälig 
hier ein, ſo daß dieſes Bataillon in einigen Tagen in 
völliger Kriegsſtärke fein wird. Die Complettirung 
dieſes und, wie man hört, noch anderer ſchleſiſcher Ba⸗ 
taillone ſcheinen jedoch nicht auf Ausficht eines Keirges 
wit Rußland hinzuweiſen, da andererfeits viele Land⸗ 
wehrmänner des 19. Inſanterie-Regiments, auf deren 
Anſuchen, in jüngſtet Zeit von hier wieder entlaſſen 
wurden. — Hiute 2 Uhr Nachmittag verſammelten 
ſich eine große Anzahl deutſcher Einwohner hieſi er 
Stadt auf dem Schloßplatz und zogen von da vor das 
Rathhaus. Eine aus ihrer Mitte erwählte Deputation be: 
gab ſich hierauf zum a weſenden Mag iſtrar, bei welchem 
fie im Namen der deulſchen Einwohner den Antrag 
ſtellte: (Ge miliche Stadtverordneten zur Niederlegung ihres 

mies zu vermögen. Dieſer Antrag wurde zu Preto⸗ 
koll genommeu und fowohl von der Deputation, wie 
auch von den in aller Ruhe und Ordnung herbeikom⸗ 
menden deutſchen Einwohnern unterſchritben. Dieſe 
Demonſtration gegen die Stadtverordneten iſt rein eine 
Folge ihrer Beſtrebangen, das ſchwer srrungene und 
bereits zur Geltung gebrachte deutſche Intereſſe und 
das bier vorwaltende deutſche Element aufs Neue in 
den Hintergrund zu drängen und der Reorganiſation, 
durch ihren Beſchluß, hier Eingang zu verſchaffen. 
Einige deutſche Stadtverordneten ſollen bereits in Folge 
dieſes Beſchluſſes ihr Amt als ſolche niedergelegt haben, 
und man hofft, daß die mehrzähligen polniſchen Stadt: 
verordneten dieſes guten Beiſpiel colegiauſch nach⸗ 
ahmen werken. - 

Trier, 21. Juni, Heute find die beiden ſtellver⸗ 
tretenden Abgeordneten unſeres hieſigen Landkreiſes und 
des Krriſcs Bitburg, Gräff und Meſſerich, nach 
Berlin zur Nationcl⸗Verſammlung abgereiſt, nachdem 
ihre Einladungen eingegangen waren. Durch dieſe Män⸗ 
ner wird die Linke abermals einen Zuwachs erhalten. 


Krieg mit Dänemark. 

Nendsburg, 28. Juni Vom Kriegsſchauplatz 
noch immer nichts Neues. In Angeln iſt freilich ge⸗ 
ſtern Mittag zwiſchen 12—3 Uhr eine anhaltende Ka⸗ 
nonade von nördlicher Richtung her gekört worden, da 
aber bis dieſen Abend keine weitere Kunde darüber ein⸗ 
getroffen iſt, wied fir ſchwerlich der Beweis einer vor⸗ 
gefallenen Schlacht ſein. Es beſtätigt ſich, daß trotz 
der ſtrengen Küſtenbewachuug auf Sundewitt viele jun⸗ 
gen militärpflichtigen Leute zu den Dänen nach Alien 
oder auf die Kenonenböte zu entkommen wiſſen, und 
wie es ſcheint, geſchieht dies weniger aus kriegeriſchem 
Feuer für die däniſche Sache, als aus der überall ver⸗ 
breiteten Beſorgriß, einmal plötzlich von den Preußen 
aufgehoben und zu dem bivorftehenden Kriege gegen die 
Ruſſen, der überhaupt in den Vorſtellungen dieſer Leute 
eine große Rolle fpielt und von dem die däniſch Fana⸗ 


ner möglichen Atmirung unſerer Feſtung zu treffen, "ET Eſirten große Hoffnungen legen, verwendet zu werden. 


heute der Befehl zur Armirung gefelgt. Semit 
iſt unſere Feſtung in das zweite der Stavien getreten, 
weiche Aus ſichten auf Krieg herbeizuführen pflegen; erſt 
das dritte Stadinm führt einen wirklichen Belagerungs⸗ 
zuſtand mit ſich und iſt gegenwärtig noch kein Grund 
zu der Befürchtung vorhanden, daß diefer Gigenſtand 
bald eintieten werde, um fo weniger, als fo eben noch 
die in der Provinz verſammelte Landwehr entlaſſen 
wird. Eine Rafting der Glace und ein Abbruch der 
im Schuß bereich der Feſtung liegenden Häuler wird 
vorläufig noch nicht erfolgen, fo wie es überhaupt zu 
erwarten ſteht, daß die Behörden die möglchſte Scho⸗ 
nung gegen das Privateſgeuthum biobachten werden. 
a (Danz. Z.) 

* Poſen, 24. Junj. [Aus dem Kreuzzuge 
des Herrn Ahlemann nach Berlin wird ein 
Federkrieg] Das Lufifpiel „die Kreuzfahrer (J. Nr. 
145 u. 146 d. Brest. Z.), welches Herr Juſtiz Kom⸗ 


Da wellen fie denn natürlich lieber in der Nähe ihrer 
Heimotd bleiben. 

Durch befondere Mittheilung will ein Korreſpondent 
der Kölniſchen Zeitung zu einigen Details über die jetzige 
ſchwediſche Einmiſchung in den däniſchen deutſchen Krieg 
gelangt ſein. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, 
daß ruſſiſche Inſpirationen dabei thätig geweſen Kë 
ſowohl die ſkandinaviſchen Sympathieen in Schweden, 
fo wie dieſe in jüngſter Zeit hervortraten, zu fördern, 
als auch die kriegeriſchen Abſichten der Regierung her⸗ 
vorzurufen. Rußland hat dabei nicht bloß den Gedan⸗ 
ken, ſich die finntändifte Seite beim zunächſt beabſich⸗ 
tigten Angriſſe auf die Donaw-Zürftenthümer zu ſichern, 
ſondern es verfolgt dabei auch ſehr pofiiive und für die 
Sicherheit Europas eben ſo gefährliche Plane. Bereits 
unter dem vorigen Könige von Schweden, der eine 
Site gegen die Demokratie im Anſchluſſe an Rußland 
ſuchte, wurde ein Plan verabredet, um Rußland gele⸗ 


iſſar Ahlemann aus Samter verfertigt hat, wird gentlich in den Beſitz mehrerer norwegiſchen Häfen zu 
Sa, — aufführen, ſondern nur vorläufig eine fegen, welche daſſelbe beſonders darum éen weil 
Konferenz mit den Theilnehmern der mittwirkenden Per- ein großer Theil derſelben niemals zufriert. 
ſonen halten. Mahrſcheinlich werden die kriegsluſtigen (— Man erinnert ſich der noch im De ei laut 
Schauſpieler bei viefer Konferenz wohl zu der Anſicht gewordenen Beſchwerden notwegiſcher „ die 
gelangen, daß die unſinnige Idee, die Hauptſtadt mit unbefugte Sondirung nerwegiſcher Haͤfen, befonders 
Krieg zu überziehen, ſich nicht ausführen laſſe. Da | Chiiftianfands, von Seiten ruſſiſcher Seeoffiziere. —) 
aber Herr Ahlemann einmal Krieg haben muß, fo hat Schweden ſollte dafür Finnland wieder erhalten, doch 


er in der Poſener Zeitung einen Fedeikrieg angefangen, unter der Bedingung, daß alle daſelbſt befindlichen Fe⸗ 


feine moraliſche Kraft wo möglich auch in anderer 

Weiſe unterſtützen; es wird aber die Zeitumftinde be⸗ 
nutzen, um dahin zu gela gen, wohin es ſo eifrig 
ſtrebt. Möglich iſt, daß bereits dahin zielende Stipu⸗ 
lattonen auf der früheren Grundlage getroffen ſi d. 
Schon das Eine iſt für Rußland ein Vortheil. daß 
durch die ſchwediſche Hilfe der Krieg in die Linge ge⸗ 
zegen iſt; denu ohne diefelb: hätten wir wahrſcheiulſch 
jetzt ſchon Frieden. 

Kopenhagen, 21. Juni. Leider haben wir noch 
das Vergnügen entbehren müſſen, den König von Schwe⸗ 
den und Norwegen hier zu ſehen. Derſelde hat die 
Eintadun Beier vorläufig ausgeſchlagen und wollte ki: 
ber in aller Stille feine ſilberne Hochzeit in Malmö 
feiren, Herr v. Pleſſen iſt hinüber geweſen, um ein 
eigenhändiges Scheiden unferem Könige zu überreichen. 
Zu gleicher Zeit werd derſelbe bie Nothwendigkeit aus⸗ 
einandergefigt haben, daß die ſchwediſchen Truppen nach 
Jütland gehen und ſoll von ſchwediſchec Seite jetzt ein 
Uiimatum nach Berlin geſandt ſein, wie von Rußlend 
eheſtens beſtimmten Eröffaungen entgegengeſehen werden. 

Deut ſch lan d 

Frankfurt, 22. Juni. Die heutige Sitzung der 
National-Verſammlung begann, des Floh⸗Leich⸗ 
nawefeftes wegen, erft nach 4 Uhr. Der Zudrang des 
Publikums war außetordentlich Dart und die Hitze 
kaum auszuhalten. — Geſtern Abend hies es, es werde 
in heutiger Sitzung der Schluß der Debatte Über die 
Vollziehungsgewolt erfolgen, allein dazu iſt noch gar 
keine Ansicht vorhanden, denn es hat erſt der vierte 
Theil der eingeſchriebenen Redner geſprochen. — Der 
Kommiſſionsantrag kann aber als beſeitjgt betrachtet 

| werden, denn nicht allein die Centren, ſondern ſelbſt 
ein Theil der Rechten iſt für die Einh itsgewalt, die 
Wahl eines Bundes- Präfidenten aber nur in der Perſon 
eines Fücſten. — Auch Welcker ſprach ſich dafür aus, 
eiferte aber auch geſtern Abend auf der Mainluft wie⸗ 
der gegen die Ar floſung des Bundestages, hat aber 
doch für den möglichen Fall Lin Staaten haus in petto. 
— Heute hatte Zacharid aus Göttingen zuerſt Be: 
richt abzuſtatten über den Antrag Vogts und Zimmer⸗ 
manns aus Spandau über die biplomarifshen Beziekun⸗ 
gen Deutſchlands zum Auslande. Die Kommiſſion 
ſchlägt vor, zur Tagesordnung zu ſchreiten, da kein 
Grund zur Verdächtigung des Eonftiturionellen Prinzips 
vorhanden CL Eine Interpellation Vogts, be⸗ 
zü lich des Verhältniſſes Deutſchlands zu Frankreich, 
ſell alsbald auf die Tagesordnung kommen. — Die 
Berathung über die Vollziehungsgewalt wurde fortge⸗ 
ſetzt und Laſſaulx erhielt zuerſt das Mort und ſprach 
ſich fo breit aus, daß die Linke unauförlich witzelte 
und der Präfident ion zur Kürze ermahnen mußte. 
Laſſaulx will in der Perſon eines Für ſten einen Reichs: 
ſtacthalter mit einem Veto uwgeben von einer R prä⸗ 
ſentts ion der Einzelſtämme. — Die Republik erkennt der 
Ridner als einen ſchönen Traum, den auch er ge⸗ 
träumt. — Dis kar kommt nach ihm und begründet 
ſeinen Antrag für eine prov'ſoriſche Regierung, von 
der Nationalverſammiung gewählt. Er” bekannt fih 
offen zur Republik, die er in dem Maße vertheidigt, 
wie er die Fürſten und Regierungen angreift, wie der⸗ 
holt ſich aber fo oft, daß ſich die Ungeduld laut aus: 
ſerach. Nach ihm ſprach v. Wydenburgk für einen 
durch die Regierung vorzuſchlagenden und durch die 
Nationalverſaumlung zu wählenden Reichsſtatthalter. 
(Voß. 3.) 
Bericht Über 
v. Wydenbrugk 


Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ Zeitung fißt den 
dieſe Sitzung folgendermaßen fort; 
von Weimar zieht fein Amendement (Vorſchlag eines 
Reigeftatihalters durch die National- Verfammlung; 
Setzung eines Termins zum Vorſchlag bis zum 4. Juli 
und eventuelle unmittelbare Einſetzung durch die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung) zurück, um ſich mit dem Scho⸗ 
derſchen Vorſchlage zu vereinigen, Die Aufgabe der 
Verſammlung ift, die Revolution zu beendigen, nicht 
ſie permanent zu machen. Die Verſammlung wuß die 
Idle der Revolutlon läutern und ihr die Kraft des 
Geſſees geben. Ze Aufgabe iſt vor Allem, die Ver⸗ 
faſſung fefljufegen, und zwar eir e Verfaſſung, damit 
nicht wieder das innere Rechtsgefühl im Widerſpruch 
ſtehe mit dem beſtehenden Recht. Zu dem, was nicht 
mehr beftehen kann, gehört der Bundestag, bei aller 
Anerkennung der jegigen Perſonen. Er würde (auf 
dem Standpunkt des Staatenbundes ſtehend) in kriti⸗ 
ſchen Augenblicken wieder Unheil bringen. Die Cen⸗ 
tralgewalt, weiche durch die National-Berfammlung ges 
ſchaffen werden fell, ſoll auch die Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammiung in Bezug auf das Verfaſſungswerk vollzie⸗ 
hen. Der Redner ift aber dagegen, daß die Verſamm⸗ 
lung auch andere Beſchlüſſe faſſe und vollziehen laſſe, 
denn die Verſammlung foll nicht regieren. Das Sy⸗ 
Dom der konſtitutienellen Monarchie ſell auch in der 


Geſammtverfaſſung Deutſchlands Geltun; finden, aber 
nicht dunch einen Erkkaiſer. Es fol en Staatenh us 
gebildet werden, mit einem Präſidenten an der Spitze; 
durch das Proviforium ſoll ſchon für das Definitivum 
entſchieden werden. Der Redner will, daß die einzelnen 
kleinen Staaten ſich zu Geſammtregierungen vereinigen. 
Der Redner ſieht in der konſtitutionellen Monarchie 
die wahre F eiheſt und findet es Unrecht, die Berfaffung 
‚feines Landes verächtlich zu behandeln, wie diejenigen 
thun, welche fir haben wollen, weil man eben nichts an: 
deres hat. Venedey verlangt eine ſtarke Centralge⸗ 
watt. In jeder Revolution zeigen ſich zwei Dinge, 
der Geiſt und die phyſiſche Gewalt. Die phyſche Ge⸗ 
walt tritt eis, wenn der Geiſt geleugnet wird, Hat 
die Barrikade geſiegt, fo hat fir (rer Aufg ede genügt, 
und fie darf nicht ſtets wieder ihr Gewicht in die Wang: | 
ſchale legen wollen. Der Redner iſt für den Blum⸗ 
ſchen Antrag. — 
Amendement geſtellt, daß die National-Verſammlung 
aus ihrer Mute einen ihr verantwortlichen Praſidenten 
wähle, und dabei der moraliſchen Verpflichtung ſelge, 
von j dem beſonderen ParteisIntereffe abzuſehen, und 
ihre Stimmen auf einen Mann des allſeitigen Ver⸗ 
rauens und allſritig anerkannter Tüchtigkeit zu lenken. 
Der Medner bemerke gegen Vincke, daß im preußiſchen 
Wahlgeſez, das er als Beweis in der Taſche habe, 
nicht von einer Vereinbarung der Veirfaſſung, ſondern 
überall nur von Konftituirung die Rede ſei. Seinen 
Antrag will er nur auf dem Boden der Thatſachen 
begründen, da man den Prinzipien ſtreit vermieden fehen 
wolle. Die Macht der National⸗Verſammlung iſt ſtär⸗ 
ker als diejenige der Fürſten, ſonſt hätte die National⸗ 
Derfammiu g nicht geſiegt. Man hat für den zu Tat: 
fenden Veſchlußeine ſtarke Majorität in der Verſamm⸗ 
ung verlangt. In der Verſammlung finden alle In⸗ 
teteſſen igre Vertretung, je größer alſo die Zuſtimmung, 
deſto mehr Intereſſen werden zuſtimmen. Wählt die 
Verſammlung einen allſeitig anerkannten und mit dem 
allgem inen Vertrauen geehrten Mann, ſo iſt der 
Zweck der verlangten Majorität erreicht. Der Redner 
betrachtet Lin Amendement als "wl e, fonft geht 
er auf dis Prinzip zurück. Die Brücke iſt dann 
abgebrochen. Der Redner hat das Amen⸗ 
dement von Zitz, Titus ꝛc. unterſch eben.) Grum⸗ 
brecht von Lüneburg für den Schoderſchen Antrag. 
Der Redner batte früher das Amendement geſtellt, die 
konſtitutende National Virſammlung, kraft des unver⸗ 
äußerlichen Rechtes des Volkes zur Seibftregierung be: 
rufen, die einheitliche Verfaſſung Deutſchlands feſtzu⸗ 
ſtellen, hält es zuerſt für ihre Aufgabe, mit den- beſte⸗ 
henden Regierungen in Unterbandtung zu treten, und 
erſucht disfe daher durch ihre Vertreter beim Bundes⸗ 
tage in kurzer Friſt, eine aus einer Perſon, höchſtens 
aus dreien beſtehend, mit vollkommen freier Gewalt 
ausgeſtatlete Exckutio⸗Gewalt zu konſtituiren, und mit 
dem deutſchen Volke verantwortlichen Miniſtern zu um⸗ 
geben. Der Redner hebt hervor, daß in Deutſchland 
eine Stimmung für höher geſtellte Perſonen noch vor⸗ 
ha den ſeiz in dem Lande, wo die ripublianiiche Stine 
mug am auszeprägteften iſt, habe man einem Führer 
ein höheres Anſehen zu verleihen geglaubt, indem man 
ihm fürſil che Abſtammung beilegte. Wenn man für 
den Komm ffions = Antrag geltend macht, daß er am 
ſchnellſten zum Ziele führt, auch die Regierungen ſich 
bereits geeinizt haben (man hat uns drei Perfonen 
privatim ſchon genannt), fo iſt der Redner der Mei⸗ 
nung, daß man Dä auch ſchnell über den Eis 
nen ein gen werde. 

Von verſchiedenen Seiten wurde das Bedürfuiß ges 
ſühlt, die Diskuſſion abzukürzen und die Zahl der nech 
zu hörenden Redner (es find über hundert nech einge⸗ 
ſchrieben) zu verringern. Es wurde vorgeſchlaßen (von 
Ruge, Blum, Soion) für jede dir drei Kategorien, 
für, gegen und über den Kommiſſions-Antraß, oder 
fir vier Kategorien, den Kommiſ⸗Antrag den Blum: 
ſchen, den Vinckeſchen, den Lindenauſchen (oder einen 
anderen) Antrag, noch je drei Redner, über die ſich die 
Parteien einigen ſollten, zu hören. Es wurden vom 

Prädenten die Amer dements verleſen. Als hinreichend 
unterſtätzt erg ben fih: 1) Der Schoderſche Antrag, 
2) der Zitzſche Antrag, 3) der Antrag von Moritz 
Mohl ½ 4) der Vincke ſche Antrag, 5) der Antrag 
von Mape rn ***), 6) der Antrag von Möring, 7) 
der Antrag von Welcker. Dazu kommen noch der 
Aus ſchußantrag und derjenige der Minderheit es Aus: 


„) Dieſes lautet: Wir ſtellen den Antrag, fait der von 
dem Ausſchuß Nr. 1 und 2 des Vorſchlages einer pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt, die National⸗Verſammlung 
möge beſchließen: 1) Daß die Regierung des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands durch die Bundes⸗Verſammlung, ges: 
nannt Bundestag, aufgehört habe, und letzterer unter⸗ 
ſagt iſt, ſich ferner zu verſammeln. 2) Die National⸗ 
verſammlung errichtet aus ihrer Mitte eine mit der 

erſten vollziehenden Gewalt in dem geſammten Deutſch⸗ 
land bekleidete und der Nationalverfammlung Gerant: 
wortliche proviſoriſche Regierung von D Mitgliedern. 
) Er lautet: die proviſoriſche Centralgewalt wird einem 
A übertragen, welcher von der Nationalver⸗ 
mmlung frei gewahlt wird. 

%) Der Antrag von Mayern nimmt im Ganzen den Aus⸗ 
2 ſchuß⸗Antrag auf; nur ſetzt er ſtatt des Bundes⸗Direk⸗ 

toriums einen Reichsrerweſer. 


Schmidt aus Schleſien hat das 


des Regiments, die ſich bei der Geſchichte in Weins⸗ 


— 11634 
ſchuſſes (von Blum und Trützſchler). Die Verſamm 


lung vereinigte ſich nach längerer Verhandlung, über 


2 


jeden diefer neun Anträge je zwei Redner zu bören. 


Schuß der Sitzung Abends 8 Uhr. Näch ſte Sitzung 
den 23. Juni, Vormittags 9 Uhr. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. (Sitzung der 
Nationalverſammlung] Der Präfisent verkün⸗ 
digte, daß 1) für den Antrag von Zi, Zis und Zim⸗ 
mermann aus Stuttgart, 2) für den Vinckeſchen Ans 
trag, von Lichnowsky und von Radowitz. 3) für den 
Blumſchen Antrag, Ruge und Blum, 4) für den Aus⸗ 
ſchußantrag von Saucken und Edel, 5) für den An⸗ 
trag von M. Mohl, Mohl und Dietzſch, 6) für den 
Antrag von Möring, Phillipps und Großmann, 7) für 
den Antrag von Wilder, Stedtmann und Wipper⸗ 
mann, 8) für den Antrag von Schoder, Wiedem nn 
und Ravearx, 9) für den Antrag von Mayern, Mathy 
und Waitz ſich haben einſchreiben laſſen. 

Stuttgart, 21. Juni. [Die widerſpenſtigen 
Truppen. Das königliche Privatvermögen.] 
Das Ste Infanterie⸗Regiment iſt nun ruhig von Heil: 
bronn in Ludwigsburg eingezogen; entwaffnen hat es 
ſich aber nicht laſſen. Gegen eine Anzahl Seldaten 


berg betheiligt haben, iſt eine Unte ſuchung eingeleitet. 
— Großes Auffehen macht hier eine Eis gabe eiacs 
hieſigen Bürgers an den König und die nun buch ein 
biefiges Blatt bekannt gewordene Antwort Sc. Maſe⸗ 
ſtät. Es iſt nämlich in Würtemberg allgemein die 
Anſichi verbreitet, Se. Maj eſtät habe viele Millionen 
bei englifchen Banken, namentlich bei der Bank von 
England angelegt. Seit der Zeit des letzten Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlehens und der letzten Maikcawalle herrſcht nun 
eine große Mißſtimmung um er dem Volke gegen den 
König perſönlich, weil er dieſes Geld nicht lieber im 
Lande anlege. Dieſe für das Anſehen des Königs 
allerdings höchſt nachtheiligen Gerüchte nun brachte der 
biofige Bürger und Antiquitätenhändler Bechter in ei: 
ner Eingabe zur Kenntniß des Königs unter Erthei⸗ 
lung des wohlmeinenden Rates, Die Liebe des ganzen 
Landes wieder zu gewinnen, indem durch einen groß⸗ 
artigen Akt, durch Anlegen dieſer Gelder bei der ma: 
tecländiſchen Jaduſtrie, der Noth des Landes ein Ende 
gemacht werde. Se. Mayftät ließ dem Bitlſteller per: 
fönlich durch Legationsrach v. Hummel ſagen, daß Se. 
Maj Där zwar die weh wollende Abſicht des Petenten 
nicht verkenne, denſelben jedoch auf ſein königliches 
Ehrenwrrt verſichern laſſe, daß der König nicht nur 
keine Gelder in England ſtehen habe, ſondern daß über⸗ 
haupt das königliche Privatvermögen Überfchägt werde. 
Das ganze Privatvermögen des Königs beſtehe in dem 
Zubringen von deſſen erſter Gemahlin, der ruſſiſchen 
Prinzeſſin Katharina, und dieſes ſei in Staatspapieten 
angelegt; welchen Werth aber Staatöpapiere dermalen 
hben, TI bekannt. Zu bedauern ſei es, wenn die 32 
Regierungsfahre Sr. Majeſtät noch richt im Stande 
geweſen wären, Höchſtdieſelben populär zu machen e. 
— Was beim Volke die Meinung großer königlicher 
Reichthümer herdorbrachte, iſt der Umſtand, daß der 
würtembergiſche Antheil an den franzöſiſchen Kontribu⸗ 
tions geldern von 1816 beim Ableben des Königs Feied⸗ 
rich auerkauntermeßen im alten Schloſſe noch daar par: 
handen war und die Stände trotz mehrmaliger Inter⸗ 
pellationen (zuletzt im Jatzre 1833) niemals das Mi: 
niſterium zu einem Nachweis Über die geſehlich zum 
Beſten des Landes beſtimmte Verwendung dleſer Gelder 
vermögen konnten, daher ſtets der Glaube berrſchte, fie 
Lien in die königl. Privatkaſſe gefloſſen. Dieſe Sache 
iſt auch bis zur Stunde noch nicht aufgehelt und 
dürfte zu neuen Interpellationen beim bevorſtehenden 
Landtage führen. (F. J.) 
Dresden, 22. Juni. Den Ständen iſt ein Geſitz 
Entwurf, das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht betref⸗ 
fend, vorgelegt worden. — Eine Bekanntmachung an 
ſämmtliche Pol zei⸗Behörden des Leipziger Kralsdirekttons⸗ 
bezicks iſt gegen die republikaniſchen Vereine gerichtet. 
Anhalt⸗Deſſau. (Noch weitere Ausdehnung 
des Verfoſſungs-Entwurfs.] Das Miniſterium, 
von welchem der, wegen feiner Fleiſiunigkeit bekannt 
und berühmt gewordene Werfaſſungsentirurf ausging, 
hat jetzt in einem Nacht age die beſondern Beſtimm un: 
gen über das Veto des Regenten, welche jenem Ent: 
wurſe nach vorbehalten waren, in Vorſchlag gebracht. 
Es iſt das ſuspenſive Veto verliehen und dabei fer 
ner ein neues, auf direkte Wahlen hinauslaufendes 
Wahlgeſetz zugefügt, den Ständen auch die Wahl zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem frühern Entwurfe, welcher indi: 
rekte (jedoch den direkten äußerſt nahe kommende) Wah⸗ 
len vorſchlug, anheim geſtelt. So giebt ein kleines 
Land ein großes Beiſpfel. Das nennen wir: die Zeit 
begreifen, und eine folche Handlungsweife verdient die 
Anerkennung Deutſchlonds. (Baß. 3.) 
Aus dem Enxemburgiſchen, 15. Juni. [Auf⸗ 
lehnung der Truppen gegen die holländſſchen 
Offiziere.] Nach Beendigung der Verhandlungen der 
Landſtaͤnde in Eitelbrück erklärten bekanntlich unſete 
Truppen offen und frei, keinem houändiſchen Offizier 
mehr gehorchen zu wollen. In ihre reſpcktiven Gat⸗ 
niſonen zurückgekehrt, wiederholten ſich ungeachtet aller 
Mahnungen und Einſchreitens von Seiten der Luxem⸗ 
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burger Offiziere ähnliche Demonſtrationen, und die Rr⸗ 
gierung word gezwungen, ſämmtliche Truppen in ihre 
Heimat zu entlaff en. — Auf de erſte Maßcegel folgte 
bald eine zweite, welche ſämmtliche Luremdurger Off: 
ziere in zwei Monate ſtrengen Arteſt verfegte, fo daß 
unſer Contingent faktiſch aufgelöſt iſt. Od dieſes das. 
Mittel iſt, das Uedel zu beſchwöten und jeden Even⸗ 
tualitäten vorzubauen das wied die Zukunft Ihren, 
. Oeſter reich. 
8 Wien, 24. Juni. [Dankbere Bauern. 
Metternich's Correſpondenz. — Deutſche 
Flotte. Slaviſches Uebergewicht auf 
dem Reichstage.] Von allen Klaſſen des Volkes 
haben bis jetzt die Bauern von dem Umſchwung der 
Dinge den meiſten Vortheil gezogen, enn die Ad⸗ 
ſchaffung von Robot und Zehent bringt ihnen keine 
geringen Voctheile und der Gewinn dieſer Verände⸗ 
rung iſt zu augenfällig, als daß er nicht alsbald 
begriffen werden ſollte. Der Dank der Landleute 
iſt daher auch faſt allgemein und die Anhänglichkeit 
an Wien ſpiicht ſich bei dieſen einfachen Naturmenſchen 
häufig auf die vührendfte Weiſe aus; da die Bauern 
ſich ſtets an tine ſichtbare Gewalt zu wenden gewöhnt 
find, fo kommen fie mit ihren reichen Geſchenken ſtets 
zur Auta, die fie bei der Rolle, welche unſere Univer⸗ 
firät in der Geſchichte hieſiger Bewegungen ſpielt, die 
Hochſchule als die neue Regierung betrachten, und ef 
geſtern kamen wieder 16 mit Wein und Lebensmitteln be⸗ 
ladene Wagen von den Dörfern der Herrſchaft Jos owitz, im 
Znaimer Kreis, del der Aula an, wovon ein großer Theil 
jedoch ſteis unter die Arbeiter vertheilt wird. — Od⸗ 
ſchon geſtern Abend der Erzherzog Johann bier mit 
Beſtimmtheit erwartet wurde, und ſowohl am Landungs⸗ 
platz der Dampfſchiffe, als am Glog witz er Bahnhof 
Deputationen harrten, fo ift derſelde doch dis zur Stunde 
noch nicht eingetroffen (f. Wien, 25. Juni). Oas k. k. 
Hauptzollamt hat eine geheime Corteſpondenz zwiſchen dem 
Fürſten Metternich in London und einer Reihe hieſiger 
Atiſtokraten entdeckt, welche durch Herrn Herz, Aſſocie 
des Bankhauſes Arnſtein und Eskeles, vermittelt ward. 
Das Hauptzollamt faßte die Sache lediglich als eine 
Beeinträchtigung des Poſtgefälls auf und folgte die mit 
Beſchlag belegten Briefe nach Erlegung der Strafgel⸗ 
der unbedenkuch aus. — Für die Errichtung der deut⸗ 
ſchen Flotte, für welche die Nationalverſammlung in 
F ankſurt einſtweilen die Summe von 6 Mihionen 
Thalern bewilligt "ot, wird nun auch her mittelſt Mau⸗ 
etanſchlägen geſammelt. Die Calamität in Trieſt hat 
auch in Oeſtecreich das Bedürfniß einer ſtarken Kriegs⸗ 
marine gezeigt, indem es der Sesmacht eines kleinen 
Staates gelingt, die Küsten des mächtigen Oeſterreichs 
zu bleckiren, indiß im Norden von Deutſchland derſelbe 
Fall eingetreten ſſt. — Man will hier ſelbſt die Re⸗ 
gierung bitten, dem Königreich GN Dien einen beſondern 
Landtag zu gewähren, um hierdurch das Ta (fe Ueber: 
gewicht am ſfeſigen Reichstag zu paraliſiren, denn da 
ſonſt am Reichstag 11 Million Staven und nur 6 
Millionen Deutſche vertreten wären, fo konnte der Ger: 
manismus bei wicht gen Fragen ſihr wahrſchinlich im⸗ 
mer den Kürzeren ziehen, was bei der Ausſcheidung der 
5 Millionen Polen weniger zu befürchten ſteht. g 
* Wien, 25. Juni, [Prinz Johann. — Die 
Todtenkopf⸗Legion wird aufgelsſt.] Die ver⸗ 
zögerte Ankunft des Stellvertreters des Kaiſers, Erzher⸗ 
zog Johann hatte die abenteuerlichſten Gerüchte et⸗ 
zeugt. Allein der Prinz, welcher geſtern Abend ſpät 
hier ankam, hatte es vermeiden wollen, an ſeinem Na⸗ 
menstage hier zu vnweilen. Wir wüaſchen herzlich, 
daß es ihm gelingen möge, Ordnung in unfer namen: 
loſes Chaos zu bringen, allein wir fürchten, daß auch 
er bald abgenützt ſein wird. Die Ereigniſſe haben 
feinen Liberalismus, den er unter Mittermich’s 
Regierung jahrelang mit der Ungnade feines Bruders, 
zes Kaifers Franz, büſſen mußte, überſtilczt. Schon 
zeigen ſich die bedenſlichſten Simptome. — In der 
Aula wurde geſtern die Auflöſung der ſogenannten 
Todten⸗Kopf⸗Legion beſchloſſen. Es gab ſehr ſtürmiſche 
Debatten bei Meier Gelegenheit. Allein die Mehrheit 
eniſchled ſich für die Auſtöſung. 
Junsbruck, 20, Juni. [Audienz der kroati⸗ 
ſchen und ſlavoniſchen Deputation. Prokla⸗ 
mation] Geſtern batten die ktoatiſche und flavoni: 
ſche Deputationen Audienz bei Sr. Majeftie und den 
übrigen Gliedern der kaiſerl. Familie. Das brillante 
Koſtüme der Brauten und dle intereſſagten National: 
trachten und Phyſſognomien der Stavonier zogen eine 
inge Zut: auer vor die kaiſerl. Burg. Das Reſul⸗ 
tat war den Wünſchen dieſer Nationen nicht ganz ent: 
ſprechend, da fie mit ihren Petitionen auf den Weg 
durch das ungariſche Min ſterſum verwieſen wurden. 
Fürſt Eſterhazy war dabei gegenwärtig, Bei Afen 
Audienzen foll mi folder Wärme geſprochen worden 
ſein, daß ſämmteiche Betheſligte zu Thraͤnen gerührt 
waten. — Der päpſtliche Legat Monſignor Morichini 
und der Banus von Kroatien werden heute abreiſen. 
Se. Majeſtät unſer altgelichter Zait: hat geſtern 
Proklamatien erlaſſen: An meine lieben 
Gortſetzung in der Beilage.) ) 


Wit zwei Beilagen. 


9 


1635 


Erſte Beilage zu Me 147 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 27. Juni 1848. 


(Fortfegung.) 
getreuen Tiroler und Vorarlberger! Die Gr 
öffnung des konſtituirenden Reichstages iſt auf den 
26ſten d. M. feſtgeſetzt. Dieſelbe in eigener Perſon 
vorzunehmen war Mein aus geſprochener ſehnlichſter 
Wunſch, denn Ich ermeſſe die Bedeutung des Tages in 
ihrem vollen Umfange, an welchem zur Gründung e: 
ner neuen Staatsverfaſſung, und zur freien, kräftigen 
Entwickelung aller Kräfte des Vaterlandes Hand an⸗ 
gelegt werden fol, Allein Ich muß bedauern, an der Feier 
dieſes Tages keinen perſönlichen Theil nehmen zu kön⸗ 
nen, weil Ich ſeit einigen Tagen meine Geſundheit zu 
ſehr geſchwächt fühle, um ſchon jetzt die Reiſe nach 
Wien anzutreten. — In dieſer Lage habe Ich zur 
Wahl eines Stellvertreters ſchreiten müſſen, und Ich 
habe dieſelbe auf meinen geliebten Oheim, den Erzher⸗ 
zog Johann, gelenkt, nachdem es Mir Bedürfniß iſt, 
daß Mein theurer Bruder an Meiner Seite verbleibe. 
Mein Oheim wird daher den Reichstag in Meinem 
Namen eröffnen; er wird zu dieſem Behufe mit Mit: 
nen Miniſtern nach Wien abgehen, und Ich habe ihm 
zugleich für die Zeit Meiner noch dauernden Abweſen⸗ 
heft von Wien die Leitung und Beſorgung fümmtlicher 
Regierungsgeſchäfte übertragen. Bis dahin will Ich, 
von den Staatsgeſchäften zurückgezogen, in der Mitte 
meiner getreuen Tyroler verweilen, welche Mir nicht 
allein einen Mir unvergeßlichen Empfang bereltet, ſon⸗ 
dern auch feither die zührendſten Beweiſe ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit und Hingebung geliefert haben, die Ich zu er⸗ 
wiedern in Meinem innerften Herzen Mich gedrungen 
fühle. Innsbruck, 19. Juni 1848. 
Ferdinand m. p. 
Weſſenberg m. p. Doblhoff m. p. 
(Oeſterr. 3.) 

Auſſig, 18. Juni. [Bündniß der Deutſchen. 
Hier wurde heute eine General⸗Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Kreiſe gehalten, an der das Volk mit Theil neh⸗ 
men konnte. Der Zweck war, eine Wehr auf geſetzli⸗ 
chem Wege nach Bedürfniß zur Küftigung der Regie⸗ 
rung aus allen unſeren Kräften zu bilden, um den zu 
erwartenden czechiſchen Anfeindungen gerüſtet entgegen⸗ 
zutreten, wenn die Militärmacht nicht ausreichen ſollte. 
Behufs deſſen ſoll eine Lopalitätsadreſſe an Se. Maj. 
und das verantwortliche Miniſterium mit der Bitte ge⸗ 
richtet werden, daß mit Umgehung des Prager Guber⸗ 
niums, das von einer Faktion in Willen und Bewe⸗ 
gung beherrſcht wird, außer Prag einer Behörde zuge⸗ 
wieſen werde, nach deren Anordnungen man ſich zu 
richten hätte. Man ftelle jedenfalls alle Kräfte zur Dis⸗ 
poſition der Regierung. Es wurde auch hier beſchloſ⸗ 
ſen, das Miniſterium zu bitten, die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage, die von dem Gubernium bis dahin noch nicht 
ausgeſchrieben waren, durch die Kreisamter einleiten zu 
laſſen. — Was als außerſt bemerkenswerth angeführt 
zu werden verdient, iſt, daß ſächſiſche Deputixte aus 
Leipzig und Dresden ſich hier einfanden, eine deulſche 


äfti rſtützung für den Fall der Noth zuſagten. 
kräftigſte Unterſtützung f Shen 3 
eſth, 22. Juni. (Streitkräfte der Un: 
e — Eine ſchreckliche 
Beſchuldigung.] Die Macht der illpyriſch-ſerbiſchen 
Inſurgenten hat ſich ſchon ſehr vermehrt. In dem 
Gebirge von Pamenitza, hinter Carlo witz, lagern 
15,000 Mann, in den ſogenannten NI ben 
zen zwiſchen Jarek und Temerin e Ran amd 
bei Peres le 20,000 Bauern mit Grenzein Wëlt 
miſcht. Im Syrmier Komitat haben die Inſurgen⸗ 
len eine Eskadren Husaren entwaffnet. Von ungarn 
ſcher Seite werden an 50,000 Mann mit einer furcht⸗ 
baren Artillerie den Inſurgenten entgegenſtehen. Die 
Hoffnung einer friedlichen Ausgleichung iſt indeß noch 
nicht ganz geſchwunden. Namentlich dürfte ein ver⸗ 
längerter Waffenſtillſtand erfolgen. — Der radikale 
„Marzius Tizenötödik“ ſpricht gegen die Kamarilla 
die Beſchuldigung aus, daß fie den König ver? 
giften wolle! Er beſpricht ſogar bereits die Folgen 
eines nahen Todes des Königs, welche er in der gänz⸗ 
lichen Auflöſung der öſterreichiſchen Monarchie zu⸗ 


ſammenfaßt. N 
eg Peſth, 23. Juni. [Der ungariſche Land⸗ 
tag. — Mobile Nationalgarden. — Die 


Militär⸗Commandos find renitent gegen das 
Miniſterlum.] Zur Eröffnung des ungariſchen Land⸗ 
tages am 2ten künftigen Monats fol, wie es heißt, 
nicht der König ſelbſt, ſondern der Erzherzog Franz Jo⸗ 
ſeph hierher kommen. — Das Peſther Comitat hat 
beſchloſſen, 15,000 National⸗Garden mobil zu machen 
und nach der untern Gegend zu ſchicken. Morgen fin: 
det hier der Fahnentid der Freiwilligen⸗Corps ſtatt, 
worauf fie ebenfalls nach dem Banat abmarſchiren. — 
Trotz den wiederholten k. Kabinetsſchreiben, welche alle 
Militat⸗Commandos in Ungarn und feinen Nebenlän⸗ 


dern dem ungariſchen Minifterium unterordnen, weigern 
ſich noch manche Oberbefehlshaber, dieſem zu gehorchen. 


In Mezöhegyes wurde der ausgeſendete Miniſterial⸗ 


Commiſſär zur Uebernahme des dortigen berühmten 
militäriſchen Geſtüts nicht anerkannt, und in Ofen 
ſelbſt hat die Uniformen-Kommiſſion gegen 40,000 Uni: 
formen verheimlicht, um ſie nicht für die ungariſchen 
mobilen National⸗Garden abliefern zu müſſen. Der 
Premierminifter hat daher den Kriegsminiſter angewie⸗ 
ſen, die widerſetzlichen Oberbefehlshaber zur ſtrengen 
Unterſuchung zu ziehen. 

Kronſtadt, 15. unt, Abtretung der Mol: 
dau und Wallachei an Rußland.] Das Sieben⸗ 
bürger Wochenblatt verſichert folgende einem Hirnge⸗ 
ſpinnſt ähnliche Conjunctur über die Abtretung der 
Moldau und Wallachei an Rußland von einer ſonſt 
ziemlich zuverläſſigen Quelle erfahren zu haben; daß 
die Pforte als Loskaufungsſumme für die Moldau und 
Wallachei 20 Millionen Piaſter verlange. Rußland iſt, 


wie wir ſchon früher gemeldet haben, bereit, dieſe 
Summe den beiden Fürſtenthümern vorzuſtrecken, 
und erbietet ſich außer dieſer Summe zu 


einem Darlehen von andern 20 Millionen zur 
Errichtung einer moldo⸗wallachiſchen Nationalbank. 
Dafür haben die Fürſtenthümer ihre Salinen, 
Bergwerke und Kirchengüter an Rußland zu ver⸗ 
pfänden. Zu fernerer Sichercheiheit des großmü⸗ 
thigen Protektors ſollen ſofort 160,000 Mann mit: 
ſcher Truppen die Fürſtenthümer beſetzen. Die ganze 
ſaubere Geſchichte ſoll auf dem eben zuſammenberufe⸗ 
nen Landtag verhandelt werden, und verweigern die 
Stände ihre Unterſchrift zur Annahme dieſes Antrags, 
ſo ſind die beiden Fürſten beauftragt, die Namen der 
Herren Stände nur ſelbſt zu unterzeichnen und das 
Papier nach Petersburg zu ſchicken, wo dann alles 
Weitere ſchon in Ordnung gebracht werden wird. — 
Auf des ruſſiſchen Kommiſſärs General Duhamel's Ber 
fehl iſt in den Fürſtenthümern eine ſofortige genaue 
Aufnahme aller vorräthigen Landeserzeuguiſſe eingeleitet 
und deren Ausfuhr vom Augenblick der Aufnahme auf 
das Strengſte verboten, da dieſe Vorrälhe für die bald 
zu erwarienden ruſſiſchen Truppen beſtimmt find. — 
Der türkiſche Kommiſſär aus Bukareſt ſoll nach Kon⸗ 
ſtantinopel bereits zurückgetehrt ſein. Die nationalge⸗ 
ſinnten Bojaren in der Wallachei ſind außerordentlich 
unzufrieden mit den Ruſſen, und ihr Einmarſch wird 
blutige Folgen nach ſich ziehen. — Ueber die Lauheit 
der öſterreichiſchen Agentie in Bukareſt, daß fie das 
öfterreichifche Intereſſe faſt gar nicht wahre, herrſcht 
unter den dortigen k. k. Unterthanen laute Mißſtim⸗ 
mung. Sie haben eine Adreſſe an die Wener Bür⸗ 
gerſchaft deshalb erlaſſen. 

* [Kriegsſchauplatz.] Nachrichten aus Ve: 
rona vom 20. melden, daß ſich FM. Radetzky all⸗ 


Fahne überbrachten und im Namen ihrer Vereine die dort befand. 7 Bataillone waren von Vicenza gegen 


Schio aufgebrochen, und in Verona ſetzte ſich gleichfalls 
eine Brigade gegen Rivoli in Bewegung. Die unter 
den jetzigen Umſtänden unerwartete Nachricht eines br 
vorſtehenden Waffenſtillſtandes machte bei der kriege riſch 
geſinnten Armee des Marſchalls keinen guten Eindruck, 
Karl Albert EN ſich ſeit 10 Tagen ganz un: 
thätig in Villa Franca. — Aus Treviſo wird 
vom 21. gemeldet, FMe. d'Aſtre iſt in Padua ein⸗ 
getroffen. Bei Meſtre hatte ſich nichts verändert. F Me. 
Welden war an dieſem Tage in Meſtre. — In Be: 
nedig herrſcht Verwirrung, und die jetzt regierende 
Partei hat Frankreichs Intervention angeregt. Der 
dortige franzöſiſche Konſul hat das Anſuchen der pro: 
viforifhen, Regierung ‚übernommen. — Nach Berichten 
aus Trieſt vom 23. war die ſardiniſche Flotte vorge⸗ 
ſtern wieder im Angeſicht des dortigen Hafens. 


Nuß land. 

Petersburg, 17. Juni. (Verſtärkung des 
Heeres.] Man giebt die Zahl der in diefem Früh: 
jahr von ihrem temporairen Urlaube zum aktiven Dienft 
einberufenen fubalternen Krieger auf 150,000 an. Von 
dieſen wurden an 60,000 Mann den regulairen Zeng, 
pen eingereiht, aus den Uebrigen wurden beſondere Re⸗ 
ſervedetachements formirt. Allgemein bewundert man 
die außerordentliche Dlsziplin, die dieſe enormen Krie⸗ 
germaffen auf den oft fernen Märſchen von ihrer Hei: 
mat bis zu ihren Sammelplätzen beobachteten. Von 
allen iſt bis jetzt nur Ein widergeſetzlicher Auftritt be⸗ 
kannt geworden: ein Soldat deſertirte während des 
Marſches von feinem Commando. Herr v. Uwaroff, 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, auf einige Zeit be; 
urlaubt, verwendet dieſen Urlaub zur Inſpektion der 
Lehrbezirke. Vor wenigen Tagen von einem der Uni⸗ 
berſität Dorpat gegebenen Beſuche zurückgekehrt, geht 
er in den nächſten Tagen zu den übrigen Univerſitäten 


ab. Die interimiſtiſche Verwaltung feines: Miniſteriums 


übernommen. le 

Riga, 17. Juni. Ein Artikel der in ruſſiſcher 
Sprache in St. Petersburg erſcheinenden „Biene“ 
‚brinnt die Nachricht, daß 270,000 Mann Infanterie 
und 70,000 Mann Kavalerie (von Artillerie ſpeziell 
war keine Rede) an die deutſche Grenze in Bewegung 
geſetzt find, und daß am Ende vorigen Monats eine 
Flotte von 16 Dreideckern ſegelfertig vor Kronſtadt ge⸗ 
legen. Dieſe Nachricht wird aus dem Munde von 
Offizieren beſtätigt. Thatſache iſt die Nachricht eines 
Geſchäftsfreundes aus Kiew, daß bis gegen Ende Mai 
16,000 Mann Fußvolk an die deutſche Grenze 
durchmarſchirt waren. Tag für Tag gehen hier 
durch Riga bedeutende Pulvertransporte eben⸗ 
dahin. Ich ſeldſt habe am erſten Pfingſttage 83 vier⸗ 
ſpännige Pulverwagen gezählt und Tags darauf machte 
ein Transport von ca. 200 Vorrathswagen hier Raſt 
um die Nacht weiter zu gehen. So geht es ſeit über 
8 Tigen fort. Die Truppenmärſche gehen 15 — 20 
Meilen ſüdlich von hier. Thatſache iſt ferner, daß die 
hieſige Feſtung kriegstüchtig gemacht wird, und daß in 
den nächſten 14 Tagen 16,000 Mann in der Umge⸗ 
gend einquartirt werden. U berhaupt werden die Oſt⸗ 
ſeeprovinzen (ep ihrer Ergebenheitsadreſſen militärisch 
beſetzt. Die Aerzte find aufgefordert ſich dem Militär⸗ 
dienſte zu widmen. Melden ſich nicht genug, ſo wird 
eine Zwangskonſkeiption ausgeſchrieben. — Gegen Po: 
len können dieſe Maßregeln nicht ſein, denn da ſtehen 
ſchon über 200,000 Mann. Ob ſie nur eine Occu⸗ 
pation der Grenze auf ruſſiſchem Gebiet bezwecken? 
Man glaubt hier, oder eigentlich nur die Ruſſen be⸗ 
haupten, die Operation ſei durchaus feindlich gegen 
Deutſchland, die Truppen würden die deutſche Grenze 
nicht reſpektiren. Die freundlicher geſinnten Deutſch⸗ 
Ruſſen befürchten dies nur. Vor dem wirklichen Han⸗ 
deln wird aber ſchwerlich Jemand eine Gewißheit dar⸗ 
über erlangen können. (Weſ. 3) 

Schweiz. 

Ehur, 16. Juni. Heute iſt hier ein öſterreich i⸗ 
ſcher Bevollmächtigter, von Innsbruck kommend, durch⸗ 
paſſirt, der Té nach Mailand begiebt, um Unterhand⸗ 
lung wegen ves Friedens zu pflegen. 

ee talen. 

8 Einer in piemonteſiſchen Blättern mitgetheilten und 
mittelbar vom Miniſter des Innern in der piemonte⸗ 
ſiſchen Kammer am 15. Juni beſtätigten Nachricht zu⸗ 
felge, iſt am 13. Juni zwiſchen der lombardiſchen Re⸗ 
gierung und dem König von Sardinien Folgendes feſt⸗ 
gefellt ` So wie der König und das ſardiniſche Parla⸗ 
ment die Vereinigung der Lombardei mit Pie⸗ 
mont anzunehmen erklärt haben, bilden Sardinien und 
Lombardei einen einzigen Staat. Von dem Zeitpunkt 
an, da die Erklärung erfolgt iſt, wird die Lombardei 
tranſitoriſch in folgender Weiſe regiert: dem lombardi⸗ 
ſchen Volk Helzen in ihrer gegenwärtigen Form und 
Ausdehnung die Preßfreiheit, das Vereinigungsrecht und 
die Nationalgarde aufrecht erhalten. Sobald das Ge⸗ 
ſetz verkündet iſt, welches die Vereinigung beider Staa⸗ 
ten ausſpricht, wird die ausführende Gewalt vom König 
durch ein der vom Parlament repräſentirten Nation 
verantwortliches Miniſterium ausgeübt. Die gegenwär⸗ 
tigen Geſetze und Beſtimmungen der Lombardei werden 
auſcecht erhalten. Die Regierung des Königs kann 
keinen politiſchen oder Handels vertrag abſchließen, ohne 
ſich vorher mit einer außerordentlichen Konſulta zu ver: 
ſtändigen, welche aus den gegenwärtigen Mitgliedern 
der proviſoriſchen lombardiſchen Regletung gebildet iſt. 
Binnen eines Monats, nachdem die Vereinigung ange⸗ 
nommen iſt, wird das Wahlgeſetz für die konſtituirende 
Verſammlung verkündet. Gleichzeitig mit dieſer Vers 
kündigung wird die gemeinſame konſtituirende Verſamm⸗ 
lung berufen, die ſpäteſtens 1. Nov. d. J. zuſammen⸗ 
tritt. Das Wahlgeſetz fußt auf folgenden Grundlagen: 
Wöhler iſt jeder Bürger von vollendetem 21ſten Jahre; 
die Zahl der Deputirten wird auf 1: 20 25,000 Ein: 
wohner beſtimmt; direkte Wahl. 

Palermo, 10. Juni. [England will die Un⸗ 
abhängigkeit Siciliens anerkennen.] Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen hat der Deputirtenkammer an⸗ 
gezeigt, daß der engliſche Konſul ihm Depeſchen mitge⸗ 
thellt habe, vermöge deren England ſich entſchloſſen habe, 
die Unabhängigkeit Siciliens anzuerkennen, ſobald es 
einen König aus den ital. Prinzen der regierenden Häu⸗ 
„fer gewählt habe. — Eben Te ſoll Frankreich zur An⸗ 
erkennung geneigt ſein. — Die nach Calabrien beſtimmte 


hate unterdeſſen fein Gehülfe, der Fürſt Schichmatoff 
D. A. 3.) 


Expedition liegt noch in Milazzo, da fie nicht ſtark ger 


nug iſt, um den Uebergang unternehmen zu konnen. 
Nach den neueſten Nachrichten aus Neapel bis 
zum 13ten d. wurde Nunciante mit feiner Divifion in 
Sizilſen geſchlagen und nach Meſſina als . 8 
geſandt. Die Sizilianer haben in Calabrien gelandet, 
ſechs Provinzen ſind im vollen Aufſtande, auch die 


Abruzzen. Der König hat am 13ten die Conſtitution 
von 1820 und die vollkommene Wiederherſtellung der 
Deputirten⸗Kammer anbieten laſſen. 

ran krei ch, 

* Paris, 21. Juni. [Antwort der Boll 
ziehungsgewalt an den Geſandten der deut⸗ 
ſchen Hanſeſtädte.] „Herr Miniſter (Rumpff). 
Der Vollziehungsausſchuß empfängt mit Vergnügen, 
im Namen Frankreichs, den Bericht von der Anerken⸗ 
nung der franzöſiſchen Republik durch die freien und 


hanſeatiſchen Städte, ebenſo die Bezeugungen von Zu⸗ 
neigung (Simpathie), welche fie für die Grundfäge 


ausdrücken, die unſere Revolution proklamirt hat. Die 
alterthümlichen Städte, die Sie vertreten, find die 
Wiege der Demokratie und haben ſtets die Ordnung 
mit der Freiheit zu vertragen (concilier), gewußt. 


Schon durch dieſe allgemeinen Geundſätze verbunden, 
ſind die Republik und die freien Städte einander noch 
durch zwei große Intereſſen genähert worden, welche 
auf immer ihre Vereinigung (Union) gründen, erſtens 
die Freiheit der beiden Meere, dieſes Erbgut 
(patrimoine) der Hanſeſtädte, welche wir aus allen 
Kräften aufrecht zu erhalten beiſteuern wollen; zweitens 


die Einheit Deutſchlands (unité d ’Alemagne), 


wovon Sie einen ſo intereſſanten Theil vertreten und 
für den die franzöſiſche Politik die ganz befondere Ab: 
ſicht hegt, feine Entwickelung zu unterſtützen (... Vous 
représenter une si interessante partie et dont la 
politique francaise s’aflache particulièrement 3 
Stellen Sie dieſe 


seconder le developpement). 
doppelte Verſicherung den Senaten der vier Städte zu, 


in deren Namen Sie zu uns ſprechen und was Sie 
perſönlich betrifft, Herr Miniſter, fo ſeien Sie über: 


zeugt, daß die Februarrevolution, weit davon entfernt, 


in unſeren internationalen Verhältniſſen einen Wechſel 


eintreten zu laſſen, die Bande im Gegenihrile feſter 
und enger ſchließen wird, welche die freien Städte mit 
Frankreich verknüpften.“ — Die Hafenpolizei iſt einigen 
Waffenſendungen auf die Spar gekommen, welche 
England unferen Gegnern in der Vendse zuſpedirte. 
[Sämmtliche Pariſer Typographen haben 
eine energiſche Proteſtation!] gegen die von Beth: 
mont beabſichtigte retrograde Preßgeſetzgebung der Na⸗ 
tionalverſammlung zugehen laſſen. — „... Bürger!“ 
heißt es darin, „fühlt Ihr das Bedürfniß neue Arme 
für die Nationalwerkſtätten zu rekrutfren? Tödtet die 
Preſſe durch Stempel und Geldpfänder und Ihr wer⸗ 
det Setzer, Korrektoren, Drucker, Mechaniker, Laufbur: 
ſchen, Grobarbeiter, Papierkommis, Pfalzerinnen, Bud: 
binder, Austräger ꝛc. ſofort zu Euch zuſtrömen ſehen, 
um Euch ihre Hände und Talente für ertragloſe Erd⸗ 
arbeiten, Urbarmachung wüſter Ländereien u. ſ. w. an⸗ 
zubieten. Ihr könnt dann den Ertrag Eurer Arbeiten 
mit dem Ertrage des Stempels oder Cautionen abwä⸗ 
gen, und zuſehen, wie viel Euch übrig bleiben dürfte, 
ſelbſt wenn Ihr nur 1 Franken dem Nationalarbeiter 
als dürftigen Tagelohn zahlt?“ 
Paris, 22. Juni. (Das diplomatiſche Corps 
erhält eine Erklärung über den Zweck der 
mobilen Nationalgarde. — Die Exekutiv⸗ 
gewalt proteſtirt gegen die Art der Reor ga⸗ 
niſation des Großherzogthums Poſen. — 
Miniſtergehalt. — Krawall. — Duell. — 
Verſtärkung der Flotte im Mittelmeere.] 


Der ſardiniſche Geſandte Herr v. Brignole-Sale hat 
im Namen des diplomatiſchen Corps ſich Aufſchluß 
über den Zweck der Mobilmachung der 300 Bataillone 
Der Miniſter gab die Ver⸗ 
ſicherung, daß die Exekutivgewalt gewillt ſei, den Frie⸗ 
den und die Eintracht mit den fremden Mächten auf⸗ 


Nationalgarde erbeten. 


recht zu halten, und daß die Mobilmachungs-Maßregel 
zur Vorſicht geſchehe. — Die Exekutivgewalt hat ge: 
gen die Art und Weiſe proteſtirt, wie Preußen die 
Reorganiſation des Großherzogthums Poſen vornehme. 
— Im Finanz⸗Comité hat man den Vorſchlag ange: 
nommen, den Gehalt der Miniſter auf 36,000 Fres. 
feſtzuſtellen. Thiers war dafür, daſſelbe höher zu ſtel⸗ 
len, indem ſonſt nur reichere Perſonen nach Miniſter⸗ 
poſten ſtrebten. — Geſtern Abend floß Blut, indem 
die bewaffnete Macht einen Haufen Hutmachergeſellen 
auseinander treiben wollte, ſie widerſetzten ſich und 
mehrere wurden dabei verwundet. — Geſtern hat ein 
Duell zwiſchen Napoleon Bonaparte, Sohn Jerome 's, 
und Goudchaur Sohn, Capitain der Nationalgarde, 
ſtattgefunden. Letzterer erhielt einen Säbelhieb übers 
Geſicht. Eine Aeußerung Goudchaux's über Louis 
Bonaparte ſoll das Duell veranlaßt haben. — Zwei 
Linienſchiffe zu Toulon ſinb befehligt, zur Verſtärkung 
des Mittelmeer⸗Geſchwaders nach Neapel abzugehen. 
roß brit annien. 

* London, 20. Juni. [Die Zerwürfniſſe 
mit Spanien.] Zwei Punkte ſind es beſonders, 
welche in dem ſpaniſchen Notenwechſel, der dem Patla⸗ 
mente vorliegt, in die Augen ſpringen: 1) Bulwer 
behauptet dem ſpaniſchen Kabinet gegenüber, einem Ge⸗ 
ſandten ſtehe das Recht zu, nicht bloß mit der am Re⸗ 
gierungsruder figenden Partei, ſondern auch mit der 
Minorität zu verkehren. 2) Jedem Konſol ſtehe das 
Recht zu, den flüchtigen Chefs einer Emeute Aſyl zu ge: 
währen und ſeine Unverletzlichkeit auf dieſe Weiſe auf 


maaßregeln getroffen und eine Bürgerwehr⸗Kompagnie 
zum Schutze der Fabrik anfgeſtellt worden. Daß mit 
der Zerſtörung der Maſchinen wirklich gedroht worden 
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den Flüchtling auszudehnen. (Man ſieht hieraus die 
Doppelzüngigkeit der engliſchen Diplomatie. Tyran⸗ 
niſch⸗konſervativ zu Hauſe, revolutionär in der Fremde.) 
panien, 
* Madrid, 16. Juni. Die Entlaffung des Fi⸗ 
nanzminiſters, Beltran de Lis, iſt angenommen. Or⸗ 
lando, Graf von Romero, tritt an ſeine Stelle. 


iſt, ſteht feſt, und es waren mithin die getroffenen Vor⸗ 
kehrungen vollſtändig gerechtfertigt. Indeſſen iſt weder 
ein Angriff, noch auch nur eine Demonftration wiklich 
erfolgt, da Herr Milde die Arbeiten gänzlich eingeſtellt 
hat. Die traurige Folge davon iſt aber geweſen, daß 
diejenigen Arbeiter, welche in der Fabrik lediglich des⸗ 
halb beſchäftigt waren, um wenigſtens einem Theile 
Brodterwerb zu gewähren, nun ebenfalls arbeitslos ge? 
worden ſind. Solche Folgen können nicht ausbleiben, 
wenn nicht endlich einmal Ruhe und Achtung vor dem 
Geſetze zurückkehrt. (B. Anz.) 


* Breslau, 26. Jani. [Die Bürger⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtali] bat fo eben einen Bericht über 
das dritte Jahr ihres Bft hens (30. April 1847 bis 
31. März 1848) bekannt gemacht, aus dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen. Sie empfing an Giſchenken durch 
Sammlungen und von Einzelnen 142 Rtlr. 11 Sgr. 
3 Pf., an Vermächtniſſen 200 Rehlr., an Beiträgen 
2109 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., im Ganzen demnach 
von wohlthätigen Händen 2452 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
Hiezu kam der Ertrag des Kapitalsvermögens mit 775 
Rehlr. 24 Sgr. 7 Pf. und der Erlös aus dem Nach: 
laſſe verftorbener Hospitaliten mit 26 Rthlr. 12 Sgr., 
ſo daß die Geſammteinnahme 3254 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. ertrug und mit dem Kaſſenbeſtande vom vori⸗ 
gen Jahre mit 46 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 3351 
Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. zu verwenden waren. Davon 
wurde verwandt an Verwaltungskoſten 289 Rtolr. 18 
Sgr. 4 Pf. und zur Unterhaltung der Hos pitaliten zu 


Die Slaven in Europa. 

— n. Breslau, 26. Juni. Das Zukunftsideal und 
der glühende Wunſche der Slaven: alle ſlaviſchen bis: 
her zerſtreuten Stämme Europas zu einem großen Ge⸗ 
ſammtvolke zu vereinigen, hat in der letzten Zeit eine 
praktiſche Geſtalt anzunehmen begonnen, und wenn auch 
für Lët nur noch die einzelnen Stämme ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu erringen bemüht ſind, ſo gewinnt doch 
untie ihnen die Idee der Vereinigung immer mehr Bo⸗ 
den. Auch die Deutſchen haben ſich dieſer An⸗ 
ſchauung bemächtigt, und Viele ſehen ſchon jetzt mit 
Bangen der Gründung jenes großen Slavenreichs ent⸗ 
gegen, von dem ſie Verderben für Deutſchland fürchten. 
Angeſichts der Wichtigkeit, welche die Slaven für 
Deutſchlands und Europa's Zukunft haben, wird es 
jetzt gerade von Intereſſe ſein, ihre Ausbreilung über 
Europa näher zu betrachten. Wir entnehmen die 
Angaben dem Werke des berühmten flavifchen Sprach⸗ 
forſchers Safarik in Prag, der nach der Sprache, dem 
mächtigſten Bindungsmittel der Nationen, die ſlaviſchen 
Stämme in Gruppen geſondert hat. Wir bemerken 
im voraus, daß das Werk bereits vor einigen Jahren 
erſchienen iſt, und daß die Zahlen von andern Stati⸗ 
ſtikern verſchieden und im Durchſchnitte geringer opge: 
geben werden. Die Gruppen, in welchen Safarik die 
Slaven eintheilt, ſind: die ruſſiſche, die polniſche, die 
illyriſche, die czechiſche, bulgariſche, lauſitzſſche. — Die 
ruſſiſche umfaßt die Großruſſen, Kleinruſſen und Weiß⸗ 
ruſſen. — Großruſſen find nach feiner Angabe 35,314,000, 
ſämmtlich in Rußland, Weißruſſen 2,726,000, eben⸗ 
falls ausſchließlich in Rußland anſäſſig, Kleintuſſen 
13,140,000, von denen 10,370,000 in Rußland, 
2,774,000 in Galizien und dem nordöſtlichen Theile 
Ungarns. — 

Polen zählt er 9,385,000, davon 4,912,000 in 
Ruß and, 2,471,000 in Oeſterreich, 1,982,000 in 
Preußen. 

Die illyriſche Gruppe umfaßt die Serben, Croaten 
und Kärnthner. Serben ſind: 100,000 in Rußland, 
2,394,000 in Oeſterreich, 2,600,000 in der Türkei. 
Wir müſſen dazu erwähnen, daß einige von den Stäm⸗ 
men, die wir in specie illyriſche nennen, Saſarik zu 
dem ſerbiſchen Stamme zählt. 

Croaten ſind 800,000 ſämmtlich in Oeſterreich. 

Kärnthner (Slowenzen) 1,151,000. 

Der czechiſche Stamm begreift die Czechen und Mäh⸗ 
ren und die Slowaken in ſich: a 

Czechen und Mähren ſind: 4,414,000 in Böhmen 
und Mähren. 

Slowaken: 2,753,000 in Ungarn. 

Bulgaren find 3,587,000, deren 80,000 in Ruß⸗ 
land, 7,000 in Oeſterreich, 3,500,000 in der Türkei. 

Lauſitzer endlich 142,000, — 82,000 in Preußen, 
60,000 in Sachſen. 

Nach den einzelnen Ländern betrachtet, ſind demnach: 


gelt ich — 913 fie, 5 Sgr. 8 Pf.; im Ganzen 
1262 Rthlr. 24 Sgr. Das Vermögen der Anſtalt 
wurde um 2080 Rthlr. vergrößert, und beträgt nun⸗ 
mehr 22080 Rthlr. — Der Vorſtand, beſtehend aus 
dem Leihamtsdirektor Rahner, Stadtrath Becker, 
Schneidermeiſter Bonke, Kaufmann Jurock, Flei⸗ 
fherätiefter Litſche und Kaufmann Worthmann, 
iſt derſelbe geblieben, indem die Ausſcheidenden aufs 
neue gewählt worden find, Von den 14 Hospitaliten 
ſtarben 2 und wurden ſofort aus mehr als 200 An⸗ 
wärtern ergänzt. Eine fünfzehnte Stelle iſt mit dem 
1. April geftiftzt worden. 

Der Anſtalt fehlt noch zweierlei. Zunächſt ein ei⸗ 
genes Grund ſtück. Bis jitzt find die Hospitaliten in 
dem Haufe Kirchgaſſe Nr. 16 eingemiethet; denn über 
den Zuſchlag des alten Seminargebäudes, für das die 
Anſtalt das Meiſtgebot von 11250 Rthlr. gethan, iſt 
leider noch nicht entſchleden; er wird wahrſcheinlich 
nicht ertheilt werden, da das Gebäude eine andere 
Beſtimmung erhalten wird. Ein eigenes Gebäude 
aber würde wenigſtens Wohnraum für mehr als 15 
haben, und ſchon freie Wohnung wäre eine große 
Wohlthat für die vielen Wartenden. Vielleicht ſchenkt 
die Commune einen Theil des ihr gehörigen Hanke⸗ 
gartens in der Ohlauer Vorſtadt der Anſtalt zum 
Bauplatze. Sodann eine höhere baare Einnahme. — 
Durchſchnittlich erfordert zur Zeit eine Pfleglingsſtelle 
einen Aufwand von 90 Rthlr. 6 Sgr. oder die Zin⸗ 
ſen eines Kapitals von etwa 2200 Rthlr. Auf die 
Dauer geſichert ſind bis jetzt alſo nur 10 Stellen; 
alle übrigen hangen demnach von freiwilligen Beiträ⸗ 


In Rußland 53,502,000 Staven, gen ab, auf welche die Anſtalt nicht mit Sicherheit 
„ Oeſterreich 16,921,000 e rechnen kann; denn von veftirenden Beiträgen au 
„ Preußen 2,180,000 „ Vorjahren mußten 54 Rthlr. 23 Sgr. niedergeſchlagen 
„ Sachſen 60,000 10 werden, von den für 1847/48: zugeſicherten gingen 


82 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. nicht ein. Soll nun die 
Anſtalt dahin gelangen, daß ſie jeden im Alter ver⸗ 
armten Bürger aufnehmen kann, ſo muß ſie auf eine 
höhere geſicherte Einnahme rechnen können. Dies wird 
geſchehen, theils wenn wohlhabende Menſchenfteunde 
ſich bei Errichtung ihres letzten Willens derſelben noch 
geneigter erinnern, als bisher — im abgeſchloſſenen 
Jahre find nur 200 Rthlr. vermacht worden, theils 
wenn jeder Bürger ſich verpflichten könnte und wollte, 
in monatlichen Raten jährlich 12 bis 15 Sgr. beizu⸗ 
tragen, und zwar von dem Tage an, wo er den 
Bürgereid geleiftet, fo lange, als er ſtädtiſche Abga⸗ 
ben leiſtet. So würden etwa 2600-3000 Orbit, 
einkommen und die Unterhaltung von 30 Bürgergrei⸗ 
fen gefichert fein, fo daß die Anſtalt deren 40 aufzu⸗ 
nehmen im Stande wäre, und zwar ſchon jetzt, wäh⸗ 
rend der einzelne Bürger bei vierzigjähriger Thäligkeit 
entweder 20 Rthlr. für einen wahrhaft guten Zweck 
geopfert, oder damit die beſtimmte Ausficht auf einen 
ſorgenfreien Lebensabend ſich erworben hätte. Joh. 


* Breslau, 26. Juni. [Theater.] In dieſen 
Tagen geht das neueſte Werk der Madame Birch⸗ 
Pfeiffer „der Pfarrherr“ über unſere Bühne. 
Der Erfolg deſſelben in Hamburg war ein außeror⸗ 
dentlicher, und iſt es nicht unintereſſant, zu hören, wie 
ein Hamburger Blatt ſich über dieſes Werk ausſpricht. 
„Mad. Birch⸗Pfeiffer, die Vielgeſchmähte, deren Muth 
und Genie nie erlahmt, hat durch dieſes, ihr neueſtes 
Schauſpiel abermals bewieſen, daß fie ſtets den Augen⸗ 
blick zu erfaffen, ihren Stoff mit kräftiger Spannung 
und warmem Gemüth zu geſtalten und ihr Publikum 
zu feſſeln verſteht, ja — daß fie die Zeit und ihre Gr 


„ der Türkei 6, 100,000 5 


Summa in Europa: 78,690,000 Sklaven. 
Von dieſen gehören 54,011,000 der griechiſchen Kirche 
an (35,314,000 Großruſſen, 2,376000 Weißruſſen, 
10,154,000 Kleinruſſen, 3,287,000 Bulgaren, 
2,888,000 Serben). ö 

Der unirten griechiſchen Kirche gehören 2,990,000 
an (leinruſſen). 3 

Katholiken find: 19,359,000 (350,000 Weißruſ⸗ 
ſen, 50,000 Bulgaren, 1,864,000 Serben, 801,000 
Kroaten, 1,138,000 Stovenzen, 8,923,000 Polen, 
4,270,000 Czechen und Mähren, 1,953,000 Slowa⸗ 
ken, 10,000 Lauſitzer. — Proteſtanten find: 13,000 Slo⸗ 
wencen, 442,000 Polen, 144,000 Czechen und Mah⸗ 
ren, 800,000 Slowaken, 132,000 Lauſitzer. 

Mohammedaner endlich ſind 250,000 Bulgaren, 
550,000 Serben. 


( A 
Lokales und Provinzieles. 


— — 


Breslau, 26. Juni. [Herr Milde hat die 
Arbeiten in ſeiner Fabrik eingeſtellt.] Am 23. 
d. M. follte, wie man ſich erzählte, ein Angriff auf 
die Mildeſche Kattunfabrik ſtattſinden, weil ſich Herr 
Milde angeblich geweigert hatte, die Maſchinen⸗Arbeit 
einzustellen, und ſtatt deſſen nur mit Hand arbeiten zu 
laſſen. Es waren daher die erforderlichen Sicherheits⸗ 


Wochengeldern, Holz, Wohnung, Begräbnißkoſten und 
Arznei — ärzliche Pflege leiſtete Dr. Springer unent⸗ 


forderniffe beſſer kennt, als irgend einer ihrer Gegner! 
Wir ſcheuen uns nicht, dieſes Werk als das gelungenſte 
unter dem vielen Guten, das uns dieſe geistreiche Freu 
ſchon geliefert hat, zu bezeichnen. Es iſt dieſer „Pfarr: 
herr“ eine einfache Dorfgeſchichte voll tiefen Sinnes, 
ein Conflikt zwiſchen Charakteren und Stellungen, für 
welche die Verfaſſerin nach jeder Achtung hin Sym⸗ 
pathien zu erwecken verſtand. Der Beifall war ſtür⸗ 
miſch, oft enthuſiaſtiſch und hielt ſich in gleicher Höhe 

bis zum Schluß. Seit lange haben wir einen ähnli⸗ 
chen Succes nicht erlebt und ſeit lange fanden wir 
dies glänzende Ergebniß nicht fo wohlverdtent.“ 


An die Herren Beſitzer der 
ſchleſiſchen Buchdruckereien. 


Die heute hier anweſenden ſchleſiſchen und 
Breslauer Buchdruckereibeſitzer traten zuſam⸗ 
men und faßten folgende Beſchlüſſe: 

1) Nachdem die ſchleſiſchen Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer ſich mit ihren Gehülfen über die 
Arbeitspreiſe geeinigt haben, iſt es wün⸗ 
ſchenswerth, daß auch ſie ihrerſeits ſich 
verbinden, um ihre Intereſſen wahrzuneh— 
men. Sie halten eine General⸗Verſamm⸗ 
lung der Prinzipale für das geeignete 
Mittel, dieſe Vereinigung zu bewirken. 

2) Um dieſer auf den 9. Juli dieſes Jahres 
in Breslau anberaumten Generalverfamm: 
lung die Arbeit zu erleichtern, haben ſie 
eine Kommiſſion, beſtehend aus 5 Prin- 
zipalen aus der Provinz und 4 Prinzi⸗ 
palen aus Breslau gewählt, die die ſchrift— 
lichen Anträge der verſchiedenen Bud): 
druckereibeſitzer annehmen, in einer auf den 
2. Juli d. J. anberaumten Kommiſſions⸗ 
Sitzung früh 9 Uhr, Herrenſtraße Nr. 20, 
in Breslau berathen und dann der Ge— 
neralverſammlung dieſelben geordnet zur 
Entſcheidung vorlegen fol, 

Es ergeht daher hiermit von der unterzeich⸗ 
neten, heute gewählten, Kommiſſion an die 
geehrten Herren Kollegen in der Provinz Schle⸗ 
ſien die freundliche Bitte und Einladung, ihre 
etwaigen Wünſche und Anträge derſelben, und 
zwar unter der Adreſſe des Sekretärs, Buch⸗ 
druckereibeſiter Freund hierſelbſt bis zum 
1. Juli d. J. ſchriftlich und portofrei ein⸗ 


zuſenden, der Generalverſammlung am 9. Juli 


in Breslau im Calé restaurant, Karls- 


ſtraße Nr. 37, 
und die Eile mit dem Umſtande zu entſchul⸗ 
digen, daß ſchon den 15. Juli, wie uns 
mitgetheilt wird, eine Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Buchdruckereibeſitzer in Leipzig ftattfinden 
fol, bei der die ſchleſiſchen Buchdruckereien 
nothwendig vertreten ſein möchten. 
Breslau, den 26. Juli 1848. 
d'Oeuch in Liegnitz; Nabe in Oppeln; 
Lonsky in Frankenſtein; Bial in Ohlau; 
Heege in Schweidnitz; 
H. Barth; L. Freund; A. Hoffmann; 
C. Storch; ſämmtlich in Breslau. 
Pape in Reichenbach, als Stellvertreter. 


* Liennitz, 24. Juni. [Conferenz der 
Volksſchullehrer.] Für geſtern Nachmittag 3 Uhr 
waren ſämmtliche Volksſchullehrer und Adjuvanten des 
Liegnitzer Kreiſes, ohne Unterſchied der Confeſſion, zu 
einer durch den Kultusminifter Grafen Sch verin aus: 
geſchriebenen Kreisverſammlung unter Leitung des Land: 
rathes und dem Beifige der Kreis⸗Schu lin ſpektoren auf 
hieſiges Rathhaus in das Stadtverordneten ⸗Seſſions⸗ 
Zimmer beſchieden, um die Mängel des Volksſchulwe⸗ 
ſens und die Wünſche und Anträge der Lehrer daſelbſt 
zur Sprache zu bingen. Ohnerachtet ein ſehr großer 
Theil der Vorgeladenen gegen dieſe, das freie Ver⸗ 
ſammlungsrecht beeinträcheigende Form Proteft an das 
betreffende Miniſterium hatte gelangen laſſen, ſo waren 
dieſelben dennoch zu dem bezeichneten Termine erſchie⸗ 
nen, erklärten aber durch einen aus ihrer Mitte erwähl⸗ 
ten Sprecher, dem königl. Commiſſarius, Hrn. Land⸗ 
rath⸗Amts.Verweſer v. Rother, daß fie ihre Anſich⸗ 
ten und Wünſche in Bezug auf die nöthigen Reorga⸗ 
niſationen des Volksſchulweſens bereiis in einer am 

25. April d. J. zu Breslau berathenen Petition aus⸗ 
geſprochen, dieſelben nochmals in einer Vorverſammlung 
gründlich erörtert und durch Namensunteiſchriſt als die 
ihrige angenommen hätten, weshalb fie heute auf jeg⸗ 


recht zahlreich beizuwohnen 
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liche Diskuſſton Verzicht leiſteten, es aber 


Hrn. Commiſſarius anheimſtellten, noch einmal abſtim⸗ 


dem ankam, waren die Güterwagen mit Blumenkranzen und 


Laubgewinden geſchmückt, weil dies der erſte Zug iſt, 


men zu laſſen, damit auch der Form in jeder Hinſicht welcher von Berlin ohne Unterbrechung bis Köln 


Genüge gelciftet werde. Nachdem Hr. 
Schwenderling aus Liegnitz erklärt hatte, daß 


Kommiſſarius des Fürſtbiſrofes deſſen Rechte auf das 
Nachdrücklichſte wahren werde und müſſe, wenn von 
den Beziehungen der Schule zur Kirche die Rede ſei, 
wurden die einzelnen Punkte aus dem überreichten 
Breslauer Petitions⸗Entwurfe von dem Hrn. Commiſ⸗ 
ſarius v. Rother nochmals vorgel:fen und zur Abſtim⸗ 


mung gebracht. Jede einzelne Propoſition fand ſtets 
von einer faſt an Allgemeinheit grenzenden Majorität 
ihre Anerkennung. Nach Erledigung dieſes Punktes 


ſchritt man zu der Mahl eines Deputirten und deſſen 
Stellvertreter für die Provinzial⸗Conferenz. Die Ver⸗ 


ſammlung ernannte zum Depulirten den Lehrer Stil⸗ 


ler aus Liegnitz und zum Stellvertreter den Lehrer 
Reumann aus Parchwitz. Beide acceptirten die auf 
ſie gefall ne Wahl, woran die Verſammlung aber ein⸗ 


ſtimmig die Bemerkung knüpfte, daß ſie ſich mit dem 


ausgeſezten Diätenbetrage von 20 Sgr. pro 


Tag (I) für die Abgeordneten nicht zufrieden geſtellt 


eikläten könne, ſondern auf Bewilligung des bm Be: 


dürſniſſe naher entſprechenden Diätenſatzes von 2 Rtl. 
pro Tag antragen müſſe, und daß ſie, falls dieſem 


Antrage nicht gewillfahrt werde, auf den bewillis ten 
Betrag von 20 Sgr. verzichte und ihren Deputirten 
Mit den aus⸗ 
gefegten Reiſckeſten 15 Sgr. pro Meile, erklärte ſich 
die Verſammlung vollkommen zufrieden, Von den 90 
anweſenden Lehrern haben 7 das Protokoll, ohne vor⸗ 
her Proteſt gegen den Inhalt deſſelben einzulegen, nicht 
Nach der Verſicherung einer Menge 


aus eigenen Mitteln entſchävigen werde. 


unterzeichnet. 
Lehrer hat ſich der Commiſſarius Hr. Amtsroth und 
Landrathamts⸗Verweſer v. Rother auf eine höchſt lieb. 
reiche und humane Weiſe bei der Verhandlung gerirt 
und dadurch das rühmliche Zeugniß abgelegt, daß er 
unfere Zeit nicht nur verftanden hat, ſondetn auch den 
Lehrerſtand gebü rend achtet und für die Hebung des 


Volksſchulweſens zu wirken weiß. Ein ſolches Beneh⸗ 


men ſollen nicht alle Landräthe geäußert haben. 


Löwenberg, 25. Juni. [Die Lehrer⸗Confe⸗ 
renz wird aufgelöſt.] 


und die Stellung der Lehrer zu derſelben“, ſowie zur 
Wahl eines Deputirten zur Provinzial⸗Conferenz ftait. 
Außer dem Landrathe, welcher die Verſammlung leitete, 
wohnten derſelben offiziell noch 2 evangeliſche und 2 ka⸗ 
tholiſche Schulinſpektoren bei. Die Majorität der an⸗ 


weſenden Lehrer erklärte, fich weder auf eine Berathung, 
noch guch auf die Wahl eines Deputirten einlaſſen zu 
köng weil die Verſammlung eine „unfreie“ ſei. Die 
C enz wurde nach dieſer Ecklärung aufgelöſt, und 

ale Prinzip der Bevormundung hat damit hier 


gen beer der Entſchiedenheit der Lehrer eine Nieder⸗ 
age erlitten. 

T= Hirfchberg, 24. Juni. [Militariſches.)] 
Heute flüh wurden die zurückkehrenden Landwehrmänner 
von einem Theile der Bürgerwehrmänner feierlichſt an 
der Stadtgrenze empfangen und von denſelben, ge⸗ 
ſchmückt mit Eichenlaub — dem Zeichen deutſcher Treue 


zwiſchen Bürger und Soldat erweckte und einen in 
gewiſſer Beziehung bleibenden Eindruck hervorbrachte. 


d Goldberg, 24. Juni. In der Breslauer Ztg. 
Nr. 145 ert, Beil) findet PR ein Artikel: „T Bres⸗ 
lau, 22. Juni. (Uebernatürl. Marſchanſtrengungen,]“ 
auf welchen Folgendes erwidert wird: 

„Die beiden Leute, welche der ten Kompagnie 
10ten Infanterie- Regiments. auf dem Marfche nach 
Goldberg am 18. d. M. geſtorben find, haben den 
Tod nicht in Folge zu übermäßiger Anſtrengung, 
ſondern lediglich dadurch gefunden, daß ſie, erhitzt, zu 
früh und zuviel Waſſer auf Einmal getrunken haben. 
Die Oeffnung der Leichen beider Leute hat dies er⸗ 

eben.“ : 

Tote zur Belehrung derjenigen, die durch jenen Ar⸗ 
tikel der Breslauer Zeitung leicht eine falſche Meinung 
von der Todesart beider Leute faſſen könnten, um fo 
mehr, als jener Artikel hauptſächlich Alles dem Kom⸗ 
pagnie⸗Chef der Glen Kompagnie zur Laſt zu legen 
ſcheint. Noch erlaubt ſich Einſender dieſes die Bemer⸗ 
kung, daß er den Letzteren gar nicht kennt, alſo durch⸗ 
aus nicht aus perſönlichen Rückſichten zu dieſer Berich⸗ 
tigung ſich bewogen fühlen konnte. H. 


Mannigſaltiges. 


— (Potsdam.) Bei dem Berliner Eiſenbahn⸗ 
zuge, welcher am 2 Juni gegen 6 Uhr Abends hier 
) Wir müſſen bemerken, daß wir dieſes Schreiben, ob⸗ 

wohl es uns anonym zugekommen iſt, dennoch aus⸗ 

nahmsweiſe aufgenommen haben. Red. 


Am 23. d. M. fand hier 
auf Einladung des Landrathes eine Conferenz zur Be⸗ 
rathung „uber die innere Organiſation der Volks ſchule 


und Einheit, die uns ſo ſehr Noth thut — feierlichſt 
in die Stadt gelkitet. Abgeſehen davon, daß man jetzt 
alle ſich nur darbietenden Gelegenheiten zu ſoldatiſch⸗ 
bürgerlichen Feſtlichkeiten benutzt, verdient dieſe Feler⸗ 
lichkeit um ſo mehr Anerkennung, als es das Vertrauen 


Erzprieſter fährt und die Elbbrücken in Magdeburg paſſirt. Hier⸗ 
er als mit tritt nun ein zwiſchen den Bahn⸗Verwaltungen der 


Linien zwiſchen Ber ein, Leipzig, Harburg, Bremen und 
Köln geſchloſſener Vertrag in Wirkſamkeit, welcher den 
Gütervetkehr auf di fen Handelsſtraßen weſentlich he⸗ 
ben wird. Es werden demnach alle an einer dieſer 
Hauptſtationen, ſowie in Düſſeldorf, Duisburg, Min⸗ 
den, Hannover, Braunſchweig und Magdeburg zur Ver⸗ 
ladung kommenden Güter binnen einer Friſt von drei 
bis vier Tagen zu dem entfernteſten Punkte des Ver⸗ 
bandes obne alle Umladung und Steucrreviſion auf 
den Zwiſchenſtationen befördert werden. In Folge die⸗ 
ſes Vertrages iſt bereits der hannoverſche Tranſitzoll 
ermäßigt, die Frachtſätze ebenfalls weſentlich reduzirt 
jedoch fo, daß der Berlin⸗Kölner Verkehr noch etwas 
über 5 Pf. für den Zollzentner auf die Meile abwirft, 
und für einen feſten Frachtſatz werden die Güter vom 
Hauſe des Verſenders vor das des Empfängers gelie⸗ 
fert, ſo daß derſelbe alle Vortheile der Beförderung 
durch den Fuhrmann, bei größerer Schnelligkeit und 
täglicher Gelegenheit zur Verladung geni ßt. Der Ber: 
kehrszuwachs in guten Zeiten iſt hierdurch auf jährlich 
600,000 Centner anzunehmen. (Voß. 3. 

Aus dem Ermlande. [Hagelſchaden.] Am 
18. Juni Nachmittags wurde das Ermland, Oberland, 
ſowie bedeutende Strecken des angrenzenden Weſtpreu⸗ 
ßen von einem furchtbaren Hagelſchlag heimgeſucht. 
In der Größe von Taubeneiern fil vor und nach ei⸗ 
nem ſehr heftigen Gewitter der Hagel in Unmaſſen 
herab, und verheerte während einer Viertelſtunde fämmt- 
liche Felder der genannten Gegenden. Beſonders hart 
wurde die Umgegend der Städte Braunsberg, Mehl⸗ 
ſack, Elbing und Dirſchau betroffen. — Unſer Land⸗ 
mann, in Hoffnung auf eine ergiebige Ernte ſeiner 
üppigen Getreidefelder, Debt nicht nur dieſe vernichtet, 
auch die Ausfiht zu einigem Erſatz dieſes Schadens 
durch die ſpätere Flachsernte iſt ihm total geſchwunden, 
da auf ganzen weiten Feldern auch die jungen 
Leinpflanzen vollftändig vernichtet find. Wer es kennt, 
welch ein Hauptnahrungszweig bei uns der Flachsbau 
iſt, wird die Größe des Unglücks ermeſſen können. 

— (Poſen.) Am 22. Juni ereignete ſich bei 
der feierlichen Frohnleſchnamsprozeſſion in der Domkirche 
ein ſehr intereſſanter Zwiſchenfall. Unter der Zahl der 
Beter befand ſich nämlich auch ein preußiſcher Huſar, 
der in dem blutigen Gefecht von Miloslaw am 30, 
April verwundet vom Pferde geſunken und demnächſt 
nur durch die Menſch lichkeit eines polniſchen Ulanen 
vom Tode gerettet worden war. Dieſen ſeinen Retter 
erkannte jetzt der Huſar in einem der bei der Prozeſſion 
crlebrirenden jungen Kleriker wieder, freilich glaubte 
er anfänglich feinen Augen nicht trauen zu dürfen, ſo 
daß ſein Hinſtarren das Befremden aller Umſtehenden er⸗ 
regte, als er ſich jedoch vollſtändig vergewiſſert hatte, daß er 
ſich nicht irre — und er irrte Do nicht, denn derſelbe Prie⸗ 
ſter, der jetzt das heilige Rauch faß trug, hatte vor noch 
nicht zwei Monaten die Ulanenlanze geſchmungen — 
da ſtürzte er dieſem, der eben mit dem Zuge in die 
Sake ſtei eintreten wollte, nach, umfaßte ihn in der 
Mitte des Leibes und bedeckte feine Hände mit Küſſen. 


(Poſ. 3.) 


Oberſchleſi ſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 18. bis 24. Juni d. J. wur⸗ 
den befördert 7,638 Perſonen und es betrug die Ein⸗ 
nahme 11,789 Rthlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 18. bis 24. Juni d. J. wur: 

den befördert 1289 Perſonen u. eingenommen 642 Së 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 12. bis 18. Juni wurden be⸗ 
foͤrdert 2125 Perſonen, 4013 Entr. Güter und einge⸗ 
nommen 1648 Rthlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbabn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 18. bis 24. Jun 4226 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 3898 Rthlr. 
19 Sgr. 5 Pf. 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz betrug in der Woche vom 11. bis 
17. Juni d. Jahres 16786 Perſonen und 29456 gue, 
14 Sgr. 2 Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perſonen, 
Güter und Vietrans porte ic. vorbehaltlich fpäterer Feſt⸗ 
ſtellung durch die Kontrole. 

j erzeich ni 


aufwärts paffirten, 

Schiffer oder Steuermann 
F. Wenzel aus Pernig, 
G. Schulz aus Kroſſen, 


Ladung von nach 
Zucker Potsdam Breslau. 
Güter Stettin dto. 


G. Runſch aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
G. Hoffmann aus Breslau, dto. dto. dto. 
D. Piefke aus Neufalz, dto. dto. dto. 
| + Keffel aus Boyadel, dto. dto. dto. 
Noack aus Kroſſen, dto. ` bro, dto. 

f E. Schmidtke aus Neuſalz, Tabak Schwedt dies 
G. Beichert aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Roggen Kroſſen Me, 


K. Klugert aus Kroffen, 


V 8 
derjenigen Schiffer, welche am B. Juni Glogau ſtrom⸗ 


Inſerate. 


Ueber die Verantwortlichkeit der 
Miniſter. | 

Alle früheren Konſtitutionen haben neben dem Prinz 
zip der Unverletzlichkeit des Regenten als Haupterforder⸗ 
niß den Grundſatz von der Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter aufgeſtellt. 

auch das Miniſterium Camphauſen hat ſich, noch 
in Ermangelung eines Staatsgrundgeſetzes, zu dieſer 
Theorie bekannt, leider aber nur, um der Krone als 
Schild zu dienen, und nicht auch, wie der Patriot 
mit Grund verlangen konnte, um vorläufig den Ric: 
ten des Volkes ein Palladium zu gewähren. 

Da wir nun aber heute noch keine Konſtitution 
beſitzen, und nach dem Schneckengang der Arbeiten un: 
ſerer National⸗Verſammlung zu urtheilen, dieſelbe auch 
noch einige Monate lang werden entbehren müſſen und 
daher jeder vernünftige Maßſtab uns felt, nach wel⸗ 
chem wir die Handlungen eines Miniſteriums abſchätzen 
könnten, ſo trage ich darauf an, daß jedes, vor der 
endlichen Feſtſtellung unſeres preußiſchen Staatsgrund⸗ 
geſetzes neuauftauchende Miniſterium, ſo gut es dem 
Throne ſeine Bürgſchaften bieten muß, auch der Na⸗ 
tion gegenüber gewiſſe Garantien feſtſetze, indem es laut 
und ohne Hinterhalt ein Programm veröffentliche, 
welches ſeiner Adminiſtration als Richtſchnur, der öffent⸗ 
lichen Meinung jedoch als Maßſtab zur Beurtheilung 
feiner Abſichten und feiner Thätigkeit dienen foll. 

Ich bezwicke damit nur, was dereſts im J. 686 
nach Erbauung der Stadt Rom ein Volkstribun, Cor⸗ 
nelius Seylla, durch die nach ihm benannte lex cor- 
nelia von den Machthabern feiner Zeit erzielte: „daß 
dieſe nämlich von der Bahn, welche ſie ſelbſt unter 
Beiſtimmung des Volkes für ihre Verwaltung ſich vor⸗ 
gezeichnet hatten, auch nicht um eines Dag Breite 
ablenken durften, ohne daß Jedermann, Freund wie 
Feind, ſie darauf aufmerkſam machen konnte: ſie ſeien 
in Gefahr, auf Abwege zu gerathen!“ und halte ich 
in unſerm dermaligen proviſoriſchen und leider noch zu 
anarchiſchen Zuſtande dirfe Maßregel, wenn fie mit 
deutſcher Offenheit aufgefaßt und befolgt wird, für die 
allein geeignete, um, wie es Noth thut, das öffent⸗ 
liche Vertrauen an diejenigen Männer zu knüpfen, de⸗ 
nen das Geſchick des Vaterlandes für die nächſte Zu⸗ 
kunft überantwortet werden ſoll! 

Berlin, den 24. Juni 1848. 

Dr. Eduard Stolle. 


T Brieg, 25. Juni. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten ward der wiederholt erneuerte 
Antrag des Magiſtrats auf Pflaſterung des Weges 
nach dem Bahnhofe zum vierten Male abgeſchlagen; 
obgleich die von der Direktion der Oberſchleſiſchen Eis 
ſenbahn angebotene Beihülfe von 200 Rtl. die Aus⸗ 
führung ſehr erleichtert haben würde. Man fängt 
deshalb ſchon an, den Vorſteher des Stadtverordneten⸗ 
Kollegii reaktionärer Geſinnung zu beſchuldigen, weil 
er vor Kurzem noch immer der Meinung war, daß 
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man den ſaͤmmtlichen alten Schmutz, in welchem zu 
rühren ihm abſonderliches Vergnügen zu machen ſchien, 
von Grund aus beſeitigen müſſe. Das iſt offenbar 
ungerecht. Höchſtens darf man ihn, weil er den 
Schmutz beibehalten zu ſehen wünſcht, unter die Kon⸗ 
ſetvativen zählen. — Der Schleſiſchen Chronik nach 
hat der demokratiſche Klubb von Brieg faſt alle Ka⸗ 
pacitäten dieſer Stadt in ſeinen Bereich gezogen. So 
ſehr uns dies im Intereſſe des Klubbs freuen würde, 
ſo können wir doch unſer Erſtaunen darüber nicht bergen, 
daß es ſo wenig geiſtige Kapacitäten in Brieg, na⸗ 
mentlich unter den Literaten geben und z. B. unter 
8 Geiſtlichen und 10 Gymnaſtallehrern nur Einer ein 
capax fein ſollte; da unſerem Wiſſen nach nur der 
jüngſte Lehrer dem demokratiſchen Klubb und zwar als 
Vicepräſident angehört. Das Verhältniß wird nur 
dadurch erklärlich, daß man annimmt, der Referent 
in der Schleſiſchen Chronik habe im demokratiſchen 
Klubb, wo oftmals ſonderbare Erklärungen von Fremd⸗ 
wörtern gegeben worden ſein ſollen, die Bedeutung 
des Wortes Kapacität nicht richtig erläutern gehört. 


Oberſchleſien. Die gegenwärtige Zeit ruht ſchwer 
auf uns, beſonders aber auf den durch die Krankheit 
und Hungersnoth immer noch hart heimgeſuchten Krei⸗ 
ſen Rybnik und Pleß. Von Kummer gebeugt, von 
Nahrungsſorgen gequäſt, kommen nun die abgemager⸗ 
ten, mit Lumpen behangenen Armen, um die von mil⸗ 
den Gaben zuſammengebrachten Vorräthe von den dazu 
ernannten Kommiſſarien in Empfang zu nehmen. 
Aber mit welchen harten Worten werden dann dieſe 
Schwachen, kaum in der Geneſung Begriffenen onge: 
fahren? — „Was kommt ihr ſchon wieder, ihr Maul: 
würfe, ihr Ameiſen, ihr Würmer, ihr Ratten!“ — 
Der irdiſchen Gerechtigkeit können und wollen wir den 
gnädigen Gutsbeſitzer v. Zawada, Pleſſer Kreiſes, 
deſſen Munde dieſe und ähnliche Schmähreden entſtrö⸗ 
men, nicht überantworten, überlaſſen ihn aber dem ewi⸗ 
gen Richter. Ein Oberſchlefler. 

Oels, 25. Juni. Der Kommandeur des Aten 
Bataillon 10ten Ldndwehr- Regiments, Herr Major 
Henke iſt in gleicher Eigenſchaft zum 10. Infanterie⸗ 
Regiment verſetzt. Derſelbe hat ſich während ſeines 7- 
jährigen Aufenthalts hierſelbſt die ungetheilte Achtung 
und Liebe der Einwohner von Oels zu erwerben ge: 
wußt, und mit aufrichtigem Bedauern ſehen wir ihn 
aus unſerer Mitte ſcheiden. Viele Thränen des Dan⸗ 
kes folgen ihrem Wohlthäter von den Armen der Stadt 
nach. Geſtern Abend wurde bemſelben von dem Frei⸗ 
Corps der Stadt, welchem ſich der Commandeur des 
Schützencorps, ſowie der Bürgermeiſter und der Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher angeſchloſſen, ein Abſchiedsſtänd⸗ 
chen gebracht. Der Herr Major Henke trat tief ge: 
rührt unter die Anweſenden und dankte mit herzlichen 
Worten für die Aufnahme, welche er während ſeines 
Aufenthalts in Oels gefunden; als Erwiederung ward 
ihm ein dreifaches Hoch gebracht. — Wir können den 
Wunſch nicht unterdrücken: ſein Nachfolger möge dies 


ſchöne Verhältniß zur Stadt fortzuſetzen bemüht fein. | 


Die Herren Patrimonialrichter 
im Bereiche der drei ſchleſiſchen Obergerichtss⸗Departe⸗ 
ments werden hierdurch eingeladen, ſich zu einer ge 
meinſchaftlichen Berathung über die nach Aufhebung 
der Privatgerichtsbarkeit von Seiten der betheiligten 
Beamten zu beanſpruchende Anſtellung, und die dafür 
jetzt erreich- aren Garastien 
am 17. Juli d. J., früh 9 Uhr, 


in dem hierzu gütigſt bewilligten Prüfungs⸗Saale des 


Matthias⸗Gymnaſio më. Dt zahlreich einzufinden. 
Breslau, den 24. Juni 1848. 
Der Verein hieſiger Pattimonialrichter. 
Schaubert, z. 3. Vorſitzender. 


* — — 


Die Unterzeichneten erſuchen hierdurch diejenigen 
Lehrer des Liegnitzer Regierungsbezirkes, 
welche in den qu. Kreisverſammlungen zu Deputirten 
für die Provinzial⸗Konferenz gewählt worden ſind, ſich 
künftigen Sonntag, den 2. Juli d. J. Vormittags 10 
Uhr, im Gaſthofe zum Kronprinzen in Bunzlau, be: 
hufs einer Unterredung, einfinden zu wollen. 

Liegnitz und Conradsdorf. 


Jacob. Stiller. 


Durch den großen Andrang eingehender Korreſpon⸗ 
denzen, Anträge u. ſ. w. ſind wir mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten in abgelaufener Woche ſo beſchäftigt geweſen, daß 
es uns beim beſten Willen und angeſtrengteſtem Fleiße 
nicht früher als heut möglich geworden, den Druck 
der Protokolle ꝛc. zu beenden und verſenden zu kön⸗ 
nen, was wir zu unſerer Entſchuldigung und gefälliger 
Kenntnißnahme den geſchätzten Handwerksgenoſſen in 
der Provinz mittheilen. 

Breslau, den 27. Juni 1848. 

Das Direktorium 


des Central-Vereines zur Reorganiſirung des 


Handwerksſtandes in Schleſien. 


Oeffentlicher Dank. 


Am heutigen Tage erſchien auf unſere Bitte das 
Comité des Unterſtützungsvereins für „arme Weber am 
Eulengebirge“, und namentlich die Herren Baron von 
Seherr⸗Thoß auf Olbersdorf, Winter und Vorwerk, um 
die arbeitsloſen und nothleidenden Weber am hieſigen 
Orte zu unterſtützen. 

Wir Unterzeichneten ſagen, im Namen hieſiger Ar⸗ 
men, für die reichlich vertheilten Geldſpenden und Klei⸗ 
bungsſtücke hiermit unfeen herzlichſten Dank. Damit 
dieſer Verein unſere arbeitsloſen, vom Hunger entktäf⸗ 
teten Weber auch ferner unterſtützen könne, bitten wir 
alle mitleidsvollen Herzen, dieſen Verein mit Gaben der 
Liebe nicht zu vergeſſen. Denn warlich die Noth und 
das Elend der Armen, ſo wie die Zahl der Hungern⸗ 
den iſt groß und wir rufen den edlen Gebern zu: 
„Wer ſich des Armen erbarmet, der leihet dem Herrn.“ 
Alt⸗Frledersdorf an der hohen Eule, den 

24. Juni 1848. 
Das Ortsgericht. 


SASS———— — m — — — — . — 


Inſerate für die den 
12 Uhr erbitten. 


folgenden Tag erſcheinend 


78. 4425. 50. 


e Zeitung müſſen wir uns bis ſpäteſtens 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


54. 86. 89. 92. 98. 4506. 12. 18. 44. 4004. 30, 52. 90 


——n' — 
Bei der am 24. Juni fortgeſetzten Ziehung wurden folgende Gewinne gezogen: 
Gewinne à 25 Nthlr. Nr. 660, 1875. 1 
Gewinne a 20 Athlr. Nr. 768. 877. 1540. 4192. 4763. 


Gewinne a 10 Kthlr. Nr. 1430. 2232. 2540. 3090. 3831. 4669. 4902. 94. 
5011. 5868. 


Gewinne à 6 Ahle. Nr. 40. 129. 53. 228. 632. 780. 1007. 1126. 53. 
1270. 1349. 1519. 1697. 1725. 1832. 2210. 94. 2507. 2894. 2008. 48. 


3334. 46. 3459. 3525. 42. 3707. 4096. 4247. 4343. 64. 4750. 4864. 5315. 
20. 47. 5071. 5829. 86. 
Gewinne a 3% Nthlr, Nr. 2. 29. 64. 92. 262, 349. 476, 523. 610, 729, 
49. 76. 809. 1049. 73. 1131. 1243. 51. 1321. 42. 1407. 68. 74, 95. 1518. 
70. 1622. 1733. 38. 1811. 90. 1916. 20. 2023. 32. 2440. 75, 2543. 2699. 
2006. 21. 75. 3041. 3122. 3292. 3345. 75. 3430,46, 66. 89. 3560. 86. 3620.62, 
3730. 64. 4015. 16. 38. 4118. 61. 4235. 97, 4304. 5. 42. 4507, 80. 92, 
4645. 4878. 5040. 3104. 5337. 5333. 5400. 82. 91. 5501. 7. 62. 5690, 
5751. 64. 81. 5833. 5908. 97. J 
Gewinne a 3½ Nthlr. 30. 51. 53. 55. 91. 121. 20. 37. 49. 97, 99. 229, 
371. 74. 80, All. 510. 51. 71. 81. 603. 34, 48. 730, 21. 27. 35. 66. 99. 
911. 19, 30. 1024. 37. 60. 80. 1101. 97. 1230. 45. 90. 1302. 30. 35. 36. 
48. 64. 1436, 45. 90, 1342. 82, 1656, 1734. 61. 74. 95. 1857.58, 89. 1956, 
2103. 13. 66. 83. 2255. 87. 96. 2307. 89. 2448. 60. 82. 2573. 2604. 10. 
27. 42. 53. 96. 2723. 57. 2014. 36. 76. 99. 3014. 66. 88. 3110. 53. 3222. 
63. 68. 3353. 71. 3445. 82. 3538. 46. 68. 3605. 25. 3714. 76. 96. 97. 
3803. 17. 47. 91. 94. 3952, 92, 4012, 40. 71. 4130. 97. 4309. 13. 18. 20, 
4504. 67. 4653. 4701. 31. 43. 46. 49. 75. 4905, 13. 20. 28. 37. 89. 98, 
5042. 62, 65. 98. 5105. 69. 80. 83. 5286, 5308. 30, 34. 77. 80. 5441, 
63. 97. 5556, 58, 83, 5612. 99. 5705. 7. 50. 88. 5808. 36. 43. 60. 65. 
Gewinne 2 8 "Som 
 Gemin SE r. 
74. 77. 8. 245. 06 22. 26. 33. 34. 94, 464, 582. 55. 56. 57. 600, 
„ 848. 52. 67; be 90. 


— 19. 47. 


32. 3649, 50, 8 
3969. 4000. 51. 60. 72. 77. 4117. 33. 80. 93. 4255. 87. 4302. 34. 54. 67. 


Nr. 10. 21. 46. 47. 54, 62. 73. 115. 30. 59, 8 


in Breslau durch 


Nach der 10ten Ausgabe ins 


4 
Ger 4717, 60. 65. 81. 87. 4812. 26. 47. 52. 69, 96. 4009. 15. 50. 76, 50087 
A8. 61. 75. 86. 97. 5100. 45. 76. 90. 93. 99. 3201. 7. 14. 27. 20. 38. 
40. 85. 5320. 66. 83. 98. 6412. 42. 52. 62. 5512. 20. 35. 20. 53. 03. 90. 
5000. 7. 42. 43, 51. 57. 63. 92. 5743. 68. 78. 86. 90. 5810. 27. 53. 39. 
78. 89. 92. 5914. 21, 39. 41. 
Dir gezogenen Gewinne liegen don Montag den 26. Juni an im Theater⸗ 


Bureau in den gewöhnlichen Geſchäfteſtunden zur Abholung bereit; — ſollte dieſe 
nicht bis zum 5. Juli erfolgt ſein, ſo nehmen wir an, daß der Gewinner darauf 
verzichtet. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen Theaters. 


Neue ſehr zu empfehlende Schrift. 


emp 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſo eben 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Ver 
. Conſtitution. Ein Votum von 
Dr. Eh. J. Braniß, Profeſſor an der Univerſität 


Breslau. gr. 8. 1848. Geh. 74 Sgr. 
In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlun Fang 
a Goſoborsky's Buchen lung (8. F. Maske) ee : 

r. Underwood's 


Handbuch der Kinderkrankheiten. 


ö Deutſche übertragen von Dr. F. W. Schulte: 
Bevorwortet und mit neuen Zuſätzen verſehen von Dr. F. J. Behrend. 

h Gr. 8. Geh. 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Leipzig, im Mai 1848. e F. A. Brockhaus. 


Die Leinwandhand ung von Guſtav Heinke, 


Isſtraſte Nr. 


„empfiehlt ihr vollſtändiges Lager gebleichter Leinwand und Greg, auch rein I Taſchen 
tüchter und gefärbte Klttai * d vi — Ser 7 


en, jedoch möglichſt billig geſtellten Preiſen. 


aſſung und die 


7 


K- 


Zweite 


1639 


Beilage zu Me 147 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 27. Juni 1848. 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag: Fünfte und letzte Ziehung 
der Abonnements: Lotterie und Tte 
Gaſtdarſtellung des Hrn. Mähl, erſtem 
Solotänzer vom kurfürſtlichem Hoftheater zu 
Kaſſel. Ouverture zu der Oper „Zampa“ 
von Herold. Hierauf: Ziehung von 300 
Looſen. Dieſer folgt: Pas Styrien, getanzt 
von Hrn. Mähl und Sin, Roſenthal. 
Hierauf: „Volraire's Ferien.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Aufzügen von B. A. Herrmann. 
(Arouet, Sin, Roſenberg er, vom Stadt⸗ 
Theater zu Bremen, als zweite Gaſtrolle. 
Diefem folgt: Pas de deux Hongrois, or: 
tanzt von Frln. Stotz und und Hrn. Mähl. 
Zum Schluß: Ziehung der letzten 300 Loofe, 
— Jeder Inhaber eines Looſes erhält gegen 
Vorzeigung deſſelben das Entree⸗Billet um 
die Hälfte des gewöhnlichen Kaſſenpreiſes. — 
Der Verkauf der Loofe wird im Theater⸗ 
Bureau bis Abends 6 Uhr fortgeſetzt. 

Mittwoch: Erſte Abonnements⸗Vor⸗ 
3 „Die Zauberflöte.“ Oper in 

Akten, Muſik von Mozart. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Meine geliebte Frau Emilie, geb. Hüb⸗ 
ner, wurde von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. Freunden und Bekann⸗ 

ten, ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 25. Juni 1848. 

Friedr. Rieger, Sänger. 
Entbindungs = Anzeige. 

Geſtern Abend würde meine liebe Frau 
Clara, geb. Held, von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 

Breslau, den 25. Juni 1848. 

Dr. Hermann Marbach. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau Mathilde, geb. Gedicke, von einem 
geſunden Mädchen, zeigt Verwandten und 
Freunden hiermit an: 
M. Lange, Apotheker. 
Falkenberg O/ S., den 24. Juni 1848. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau Maria, geb. Reif: 
müller, von einem geſunden Mädchen, er⸗ 
laubt ſich ſeinen auswärtigen Verwandten und 
Freunden, ſtatt . Meldung, hier⸗ 
anzuzeigen: 
a Robert Wildt. 
Bromberg, den 21. Juni 1848. 


Todes Anzeige. 1 
Das am 25. d. Mts. früh um 5 Uhr o: 
folgte Hinſcheiden ihnes geliebten Gatten, 
des Rittergutsbeſitzers Julius Fliegel, 
zeigt hiermit, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
tiefbetrübt an: > 
Fliegel, 


Heng 1775 
eb. enk. 
Schöbekirch, — 26. Juni 1848. 
Todes Anzeige. a 
nach mehrjährigen ſchweren Unterleib: 
— den 22ften d. M. am . 
erfolgten Tod meines theuern Vaters, — 
königl. Kanzlei⸗Rath a. D., Ritter ꝛc. ZS ` 
mann zu Waldenburg, in einem WS 5 
68 ½ Jahren, beehre ich mich mit der Bi — 15 
ſtille Theilnahme, ſtatt jeder beſondern e 
dung, tiefbetrübt anzuzeigen. 
Breslau, 23. Juni 1848. 
Der Wegebaumeiſter Herrmann, ei 
als einziger hinterlaſſener Sohn, zugleich i 
Namen der übrigen Verwandten. 


ie III. Aufſtellung von Sattler's 
Cos meramen enthätt folgende Gegen⸗ 
ſtände: Nr. 1. Der Hafen von Portsmouth. 
Nr. 2. Die Stephanskirche in Wien. Nr. 3. 
Die Gedern Salomons auf dem Libanen. 
Nr. 4. Die neue London Brücke. Nr. 5. An 
gét von London. Nr. 6. Der Krönungszug 
der Königin Victoria mit der Weſtmünſter⸗ 
Abtei. Nr. 7. Beirut. Nr. 8. Der Straß⸗ 
burger Münſter. Nr. 9. Der große Brand 
von Salzburg. Nr. 10. Damaskus. Nr. 11. 
Die Ruinen von Baalbeck. Nr. 12. Aigen 
dei Salzburg. Nr. 13. Das todte Meer. 
Nr. 14. Ausſicht vom Thannberge über das 
Salzburger Gebirge. Nr. 15. Die Feſte Chri⸗ 
ſtiansburg auf der Goldküſte. 


Neueste Musikalien. 


Ink, F. Op. 45. Album espag- 
Käre, Ariodies originales paraphrastes 
p. Piano. No. 16. d 15 Sgr. e 
Liszt, F. Reminiscences de 
Luerezia Borgia. Grande 
Fantaisie p. Piano. Partie 1 (IRil.) 
2 Op. 10 Sgr.) 
Lumbye, H. G. Hamburger 
Tonhalle-Polka f. Piano. 5 Sgr. 
wWillmers, R. Op. 56. Klänge 
aus dem Süden. Fantasie- 
stücke über italienische Volksmelodien 
f. Piano, No. 1—5. (a 20 Sgr.) 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
(Kupferschmiedestrasse 13.) 


— angenommen. Das Nähere durch Müller, 


Section für Obst- und Gar- 
tenkultur. 

Mittwoch den 28. Juni, 7 Uhr Vortrag 
des Herrn Strasshausen über das wegen 
der künftigen Heranbildung der Gärtner ent- 
worfene Statut. 


Beſtellungen auf das täglich erſcheinende 


Frankfurter Journal 


? - (12,000 Auflage.) 
und die damit verbundene „Didaskalia“ bitten wir baldigft bei den zunächſt gelegenen 
Poſtämtern machen zu wollen, da wir ſonſt nicht für Lieferung vollſtändiger e 
ſtehen können. Berichte über die Verhandlungen der konſtituirenden Nationalverſammlung 
ze SR Sch dk Gap gleich nach dem "ei? der age * 
eilt. — Preis in dem ganzen fürſtlich Thurn und Taxisſchen Poſtgebiet halbjährlich 5 Fl. 
Frankfurt a. M., Ende Sant 1808. Mar g es 
Die Expedition des Frankfurter Journals. 


Musikalische Seetion d. v. G. 
Heute, Dienstag den 27. Juni, Abends 
Di Uhr, Vortrag, Gem.- und Chorgesang 
der evang. Kirche, (Fortsetzung.) 


Durch alle Poſtämter kann pränumerirt werden auf das 


2. Semeſter der allgemeinen 


öſterreichiſchen Zeitung. 


Haupt⸗Redacteur: Ernſt v Schwarzer. 
Die allgemeine öſterreichiſche Zeitung erſcheint täglich, und zwar Morgens cn 
ganzer Bogen, Abends ein halber, und ſo oft es nothwendig wird, ein ganzer Bogen. 
Die Abendbeilage wird nicht, wie dies bei der Wiener Zeitung der Fall iſt, beſonders bezahlt. 
Pränumeration für das Morgen⸗ und Abendblatt zuſammen halbjährig: nämlich von 
Juli bis December 9 fl., — vierteljährig von Juli bis September 4 fl. 30 kr. C.⸗Münze. 

Mit täglicher Poſtverſendung halbjährig 11 fl. Conv.⸗Münze. 

Von nun an auch vierteljähtig mit täglicher Po tverfendung 5 fl. 30 fr. C.⸗M. 

Der vorliegende Trimeſter der allgemeinen öfterreihifchen Zeitung hit bewieſen, daß fie der⸗ 
zeit das einzige politiſche Organ des Kaiſerſtuates iſt, welches auf dem Boden der europäiſchen 
Civiliſation fteht, ein Orgon, welches während aller Schwankungen jener verfloſſenen ereig⸗ 
nißreichen Zeit vor allen ſeinen feſten Gang, ſeine unveränderliche Farbe beibehielt. 

Die Tages neuigkeiten werden in der allgemeinen öſterreichiſchen Zeitung mit mög⸗ 
lichſter Schnelligkeit und faſt durchgängig in Original⸗Korreſpondenzen aus dem In⸗ und 
Auslande zue Kenntniß ihrer Leſer gebracht; den Nachrichten vom Kriegsſchauplatze hat d 
eine ſtehende Rubrik gewidmet, in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, London, de CH 
Stuttgart, Prag, Lemberg, Brody, Krakau, Rzeczow, Cilli, Trieſt, Innsbrud, Botzen, Salz⸗ 
bu g, Linz, Gratz, in Oberſteier, Vorarlberg, in Schleſien, im Banat, in Jaſſy u. f. w. hat 
ſie eigene Berichterſtatter aufgeſtellt, und die 


amtlichen Mittheilungen 
bringt ſie gleichzeitig mit der Wiener Zeitung. 
Für vollſtändize Berichte über den conſtituirenden Reichstag wird durch Auf⸗ 


Meine Wohnung iſt jetzt: 


Neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 6 b. 


Fr. Schmarbeck. 


Vom 2ten k. M. ab wohne ich am Bahn⸗ 
hofe bei Kanth, und bin dort zur Uebernahme 
von Agentur- und Kommiſſions⸗Geſchäften 
bereit, wozu ich mich hiermit beſtens empfehle. 

Breslau, den 26. Juni 1848. 

G. Reich. 


Am 22 d. Mts. behandelte ich ein kran⸗ 
kes Pferd, während eines Zeitraums von 6 
Stunden. Mit meinem Eide kann ich ver⸗ 
ſichern, daß kein einziges Symptom für das 
Leben des Thieres das Geringſte fürchten ließ, 
Drop dem und ungeachtet ich mich mißbilli⸗ 
gend darüber ausſprach, übernahm der, der 
Homöopathie ſich befleißigende Dr. med. 
Sauermann aus Nieder: Steine, die Be: 
handlung des Patienten, ohne es nur einmal 
für nöthig zu erachten ſich von den bereits 
angewendeten Mitteln zu informiren. 

Bei der Schutzloſigkeit der thierärztlichen 
Praxis nach allen Seiten hin, iſt der einzige 
Weg, welchen der Thierarzt einzuſchlagen ver⸗ 
mag, ſich eine geringe Satisfaction zu ver⸗ 
ſchaffen, der, eine ſolche Inſolenz vor das 
Tribunal der beiderſeitigen Herren Collegen 
zu ziehen; was denn hiermit geſchehen ſein 
möge. — Eckersdorf, 24. Juni 1848. 


Seer, i 
RA RT Kite s ‚ ftellung eigener Redacteure und Stenographen geſorgt. 
nig, Kress Wa Glatz und um die Zeitung noch gemeinnütziger, beſonders in Bezug auf Handel und Induſtrie, zu 


geſtalten, hat der Herausgeber, — der durch die zweimalige Vergrößerung des Morgen⸗ und 
Abendblattes ohne Preiserhöhung wohl ſchlagend bewieſen hat, daß ihm der pecuniäre Vor⸗ 
theil nicht Hauptſache iſt, — beſchloſſen: künftig Inſerate aller Art aufzunehmen, und den 
Raum für die ſogenannte einſpaltige Petitzeile, oder deutlicher geſagt: den Raum für je ſieben 
Worte der gewöhnlichen Textſchrift bei einmaliger Einrückung nur mit 4 kr., für jede Wie⸗ 
derholung nur mit 2 kr. zu berechnen. Sachverſtändige werden anerkennen, daß mit dieſer 


E we Baatz 8 WA Arm ee "Watt: AU ET MÜRgen varvıyy 


zu machen, damit die Auflage genau beſtia mt werden möge, um jeden der neu dg: 
tretenden Hen. Abonnenten befriedigen zu konnen. 


keit der Herren Holzhändler empfohlen wird. Geſchäfts Veränderung. 


r Hierdurch erlaube ich mir die Anzüge zu machen, daß ich als Univerfalerbin das 2 
Wechſel, Anweiſungen, Quittungen, Fracht- meinem verſtorbenen Mann Johann Na rte Kohlengeſchaft KI 7 4 
und Mauthbriefe, Accreditive, Dispoſitions⸗ und Paſſivis meinem Schwiegerſohne, Hexen oritz Hei KC Ki di de 
ſcheine, Rechnungen in 1, „, Ys und % welcher daſſelbe für eigne Rechnung und auf feinen Namen fortführen wird. 2 heen. as 
Bogen, Getreide-Connoifi ie re meinem feligen * 88 Vertrauen auch auf meinen Schwiegerſohn zu übertragen. 

d Spiritus⸗Schlußzette garren⸗ Gleiwitz Jun — 2 
Etiquerten, ee ee Bein: ` Joſephine verw. Sengelin, geb. v. Paſſetzky. 
e e ee, Mit Bezug auf Obiges zeige ich ergebenſt an, daß ich das von meinem feligen Schwie⸗ 
P gervater geführte Kohlengeſchäft mit Activis und Paſſivis übernommen und unter der Firma 


as lithographiſche Inſtitut i ˖ 
das tithogrnphifche, Janten Moritz Heinersdorf 


S. Lilienfeld, fortführen werde. Ich bitte das meinem verftorb Schwiegervater geſchenkte Vertrauen 
Nr. 38, Rap. erde. Ich as meinem verſtorbenen Schwiegervater ge d 
E EE Darren Firma nicht zu entziehen und verfichere ſolches durch pünktliche und reele Bedie⸗ 


5 L ſtets rechtfertigen zu wollen. Gleiwitz, 26. Juni 1848. 
Ein Rittergut uns dorf 
mit bedeutendem Forſt iſt H Familien⸗ Moritz Heiners m 


Verhältniſſen mit einer Anzahlung von 3 bis J. J. Röſſinger aus Dresden 


—— Rthlr. ai? billig zu verkaufen oder 
auch gegen ein Haus in Breslau oder auch empfiehlt während des Markts die neueſten Strohhüte in beſtkleidender Form und billig. 
apf 2 5 Naſchmarkt⸗Seite, der Hirt ſchen Buchhandlung geradeüber. 


Fo — «pp, 
Pariſer und Wiener Shawls⸗ u. Tücher⸗Lager. 
Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig, 


Stand an der Riemerzeile, Herrn Brachvogel gegenüb 


Für Holzhändler. 


Der Naturalbeſitzer der von der Herrſchaft 
Pilchowitz in Oberſchleſien abverkauften Gü⸗ 
ter Scziglowitz und Ober- Wilcza hat ſich 
durch 8 3 feines Erwerbs-Inſtruments der 
MRotchränfeng untorinarfon des am bee Ar 
nehmigung des Verkäufers Waldungen nicht 
verkaufen darf — was hiermit, mit Hinwei⸗ 
ſung auf Seite 99 des 3. Jahrgangs (1841) 
des k. Miniſterial⸗Blatts, der Aufmerkſam⸗ 


Kupferfhmiede-Str, Nr. 7 in Breslau. 
EEC 
Eine große Auswahl Zort a 
und Toil du Nord, die Robe 2 
3 Thlr., empfing und empfiehlt: As 
Joſeph Prager, 12 
Ohlauerſtr. Nr. 8, Rautenkranz. 2 
Haus⸗ und eee 
ilienverhältniſſe wegen bin ich geſon⸗ 
nes en wo und Speditions⸗Geſchäft 
ohne Einmiſchung eines Dritten, gegen baare 
Zahlung, zu verkaufen. Näheres durch porto⸗ 
freie Briefe bei Herrn Julius Thieme, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6. 


Guſtav Türpitz, 
Tapezirer und Dekorateur, 
"8 chmiedebrücke Nr. 20. 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur 
gütigen Beachtung. 


Eine Parthie Mousselin de Laine- 
oben a 2 bis 3 Rthlr. 
Batiſt⸗Roben a 2% und 3 tir, 
Kattune zu feſten Fabrikpreiſen ſtehen zum 
ſofortigen Verkauf. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke. 
Eine Parthie ſeidene Kleider a 7 git, 


e EC RI EO E? 


OR 


Gebrüder Fränkel aus Leipzig 


beſuchen die bevorſtehende Frankfurt a. O. Magarethe⸗Meſſe zum erſtenmale mit einem 
wohlaſſortirten Lager engliſcher und franzöſiſcher Tülle und Spitzen. 


‚Aliance Rurale, D 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Paris. 


Die Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft Alliance Rursle in Paris leiſtet gegen feſte Prä⸗ 
mien Erſas des Schadens, den Feldfrüchte, Gärtnerei und Léi durch Hagelſchlag erleiden. 
Zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen empfiehlt ſich: CN 

Beyer, 


Neiſſe, im Juni 1848. Agent obiger Geſellſchaft. 


Braunsberger Flachsverkaufzucranffurt a. S. 


Es liegen bei mir circa 940 Gentner altpreußiſcher, unter dem Namen Brauns⸗ 
berger Kronflachs Nr. 1, von der allerbeſten Qualität und der reelſten Beſchaffen⸗ 
heit. Dieſer Poften ſoll in der bevorſtehenden Meſſe und zwar vom 3. bis zum 
12 Juli, entweder im Ganzen oder auch getheilt, in Poſten von 100 Centnern 
verkauft werden. Käufer wollen ſich dieferhalb gefäligſt in der angegebenen St 
bei mir meiden und kann die Waare auch jetzt ſchon in Augenſchein genommen 


werden. GER 
Frankfurt a. O O., den 20. Juni 1848, Wihelm Paetzel. 


KL EL KT KL KEN 


Subhaftations - Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Kirchgaſſe Nr. 11 und Baſteigaſſe Nr. 1 be⸗ 
legenen, den Strumpfwirker Johann Voigt⸗ 
ſchen Erben gehörigen, auf 2062 Rtlr. 1 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 


den 25. September 1848, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗-Aſſeſſor 
Kießling in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden 

a) die verwittw, Kaminietz oder deren 
Erben, und 5 
b) die unbekannten Realprätendenten 
unter der Warnung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 31. Mai 1848. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Der am Markte hieſelbſt sub Nr. 23 bele⸗ 
gene Gaſthof zum grünen Baum, abgeſchätzt 
auf 8420 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſoll zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Tage ohne Hinterhaus 
in dem auf 

den 29. December Vorm. 10 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Sagan, 11. Juni 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Auktions ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag, den 29. Juni d. Nachmit⸗ 
tags 3 uhr, ſollen in Nr. 35 Schmiedebrücke, 
aus dem Nachlaſſe des geheimen Hofrath 
Profeſſor Dr. Weber, Porzellan, Gläſer, 
Uhren, Möbeln, (worunter ein Trümeau, 
mehre Repoſitorien und ein Schreibbüreau) 
Betten, Kupferſtiche und allerhand nützliche 
und ſeltene Sachen gegen fofortige Zahlung 
verſteigert werden. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 

Auktion. Am 28. d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 43 Ohlauerſtr. 
aus einem Nachlaſſe, Gläſer, Porzellan, 
Möbel, Hausgeräthe, Comptoir⸗ und Hand⸗ 
lungs⸗uUtenſilien verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


WWW ti hen era 
Auktion. Nicht heute, ſondern Morgen 
den 28. d. Mts. Nachm. 4 uhr werden in 
Nr. 34 Neue Schweidnitzer⸗Straße, Möbel 
und Hausgeräthe verfteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Kaufmann Koltzhorn'ſche Wein⸗ 
Auktion. ? 
45 oplAerfrrape, Pokrſeßang.“ Eb werden 
vorkommen 5 Orxhofte Rothwein, 2 Viertel: 
ſtück und 3 Ohm Weißwein, ½ Orhoft Pic⸗ 
cardan, 8 Ohm Rheinwein, 1 Eimer Madeira, 
1 Eimer Muskat, 2 Orhofte Eſſig und meh: 
rere hundert Flaſchen rothe und weiße Weine. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Am 29, d. M. Vormittags 
9 uhr, werde ich in Nr. 63 Reuſcheſtr., gute 
Möbel von Mahagoni:, Kirſchbaum⸗ und 
Birkenholz, auch einige Gebett Betten ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Aukt. Commiſſ. 

Mit dem Verkauf des bei Wünſchelburg 
und in der Nähe der Heuſcheuer belegenen 
Freirichtergutes Paſſendorf mit Antheil Nau⸗ 
ſeney beauftragt, habe ich einen Termin zur 
Licitation auf 

den 17. Auguſt d. J., Vormittag 11 uhr, 

im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ in Wün⸗ 
ſchelburg angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch einlade. 

Es wird hierbei bemerkt, daß die Revenuen 
vom Freirichtergute Paſſendorf und Antheil 
Nauſeney in 300 Rtlr. 26 Sgr. fixirten, 
hypothekariſch geſicherten Silberzinſen, — 
über welche nie geftritten worden — und ei: 
nigen Nebennutzungen beſtehen, daß die darauf 
ruhenden Laſten 60 und einige Thaler betra: 
gen, daß etwaige nähere Auskunft von mir 
auf portofreie Anfragen gern ertheilt wird, 
fo wie, daß die betreffenden Zinstabellen ꝛc. 
in meiner Kanzlei hierſelbſt zur Einſicht aus⸗ 
liegen. — Reinerz, den 26. Mai 1848. 


Defchner, 
Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar, 
Der Candidat der Theologie v. Schramm 


wird Mittheilungen wegen um Wi e Angabe 
feines Wohnorts erſucht. Ehrlich. 


Gänzlicher Ausverkauf 


auf dem Buttermarkte, in der Leinwandaus⸗ 
ſchnitt⸗Eckbude, ſchrägeüber des goldn. Krebſes. 


Den 24. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
wird auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Bunfai, Kreis Trebnitz, die Jagd auf der 
Feldmark von Bunkai bis zum Schluſſe der 
Jagd⸗Periode im Monat Februar 1849 plus 
lieitandi verpachtet werden. 


Eine goldene Cylinderuhr, unten mit Se: 
kunden⸗Zeiger, iſt abhanden gekommen, vor 
deren Ankaufe gewarnt wird. Bei Wieder⸗ 
erſtattung dieſer Uhr eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. . A. Hausmann, 
Goldarbeiter, Riemerzeile Nr. 17. 


ae SPSFS LEINE SAT Te Bea 

Eine möblirte Stube am Ringe ift fofort 
zu ſehr ſolidem Preiſe zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ring Nr. 14. 


d. J. angeſchlagenen Plakats nicht auch bald 
ſein Honorar erhalten? 


tet des firengen Zeugniſſes eines hochgeſtell⸗ 
ten Arztes dennoch Ihre Stieftochter nicht 
länger in Kloſter L. bleiben darf; ſie hat zu 
Ihrem Unglücke immer lichte Momente, 
die kein Arzt ableugnen darf. 


Aerzte, Mittheilungen von Seiten eines Ih⸗ 
nen Naheſtehenden. — Alles dies ſollte Sie 
nun überzeugt haben, daß Ihr erſter Plan 
trotz Berechnung und Dokument nicht durch⸗ 
gehen kann. 
Ort iſt, über welchem Plan brüten Sie nun? 
Das 20 jährige Mädchen, welches allerdings den 
Calcul nicht ſo führen kann wie Sie, muß 


Beſcheidene Anfrage. 
Wird der Verfertiger des am 21. Mai 


Stiefmütterchen. 
Sie haben bereits erfahren, wie ohngeach⸗ 


Schriftliche 
und mündliche Berichtigungen der dortigen 


Da nun L. nicht der geeignete 


doch den beobachtenden Augen entzogen wer⸗ 
den, unter Freundeshand liebevoller Behand⸗ 
lung könnte die Stieftochter ja nicht gedei⸗ 
hen. Aber wohin? Berlin iſt in Aufregung, 
auch dahin dringt das Licht der Wahrheit, 
Rußlands Grenzen ſind beſetzt, und die Knute 
fürchten ja auch Sie, daß man auch ferner⸗ 
hin ein nicht ungegründetes Mißtrauen in 
Sie ſetzen, und Alles aufbieten werde, um 
Ihre Pläne zu vereiteln, wenn Sie nicht auf⸗ 
hören Ihren nur Unheil ſtiftenden Einfluß 
geltend zu machen. 

Stenographiſchen Unterricht ertheilt 
(nach Gabelsberger) F. Otto, Neue Gaſſe 3. 

Fräulein Marie Villaume wird erſucht 
ihre Adreſſe anzugeben in der Putzhandlung 
E. Willner, Riemerzeile 20. 

4 Ntl. Belohnung 
dem ehrlichen Finder, der eine Verzierung 
von Diamanten und Rubinen zwiſchen vier 
ſchwarzen Sammtbandſchleifen an einem eben 
ſolchen Bande bei dem Goldarbeiter Herrn 
Leuthner, Schmiedebrücke Nr. 12, abgiebt. 
Nicht zu überſehen. 

Eine möblirte Stube nebſt Bedienung iſt 
zu vermiethen und zu erfragen beim Schnei⸗ 
dermeiſter Löſchburg, Nikolaiſtraße 16. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich erge⸗ 


benſt an, daß ich von Mittwoch den 28. Juni 
an das Pfund Schweinefleiſch für 3 Sgr. 
9 Pf. und das Pfund Fett für 4—6 Sgr., 
wie auch alle übrigen Fleiſch⸗-Sorten zu den 
annehmbarſten Preiſen verkaufe und bitte um 


zahlreichen Zuſpruch. 
L. Schadow, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 


Ein Lederplauwagen mit eiſernen Axen, 
ein Pla uwagen mit Drillichverdeck, ein ein⸗ 
s. Reit 


ag Rare urn Holtlländige 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, par terre, 
zu verkaufen. 


Für Putzmacher 


in und außerhalb Breslau werden alle Arten 


her a4 e — * Han 0 A 5 
Sgr. ſauber gewaſchen, gebleicht und appre⸗ 
tirt bei 4 W. Schröter, 
Nikolai: Strafe Nr. 64. 
Fiſcherau Nr. 2 ſteht ein großer Ausſchie⸗ 
betiſch billig zu verkaufen. 
Ar 
Sahn⸗Käſe 
erhielt ſo eben und empfiehlt 


Aug. Kaſchmieder, 


Schuhbrücke Nr. 33, im Schiffsmatroſen. 


Beſten Bengal⸗Reis 


offerirt a 2 Sgr. pro Pfd. 


C. G. Sta, 


Nikolai und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Von neuem hollandiſchen 


Süßmilch⸗Käſe 


Gebrüder Friederiei, 


Ohlauerſtraße Nr. 6, zur Hoffnung. 
Spiritus⸗Gebinde ſind neue Schweidnitzer⸗ 


ſtraße Nr. 1 par terre zu verkaufen. 


billiger. 


ten⸗Geſchäfts geſucht. 
Näheres bei C. A. 
Junkernſtraße Nr. 8, Odervorſtadt. 

Eine achtbare Familie wünſcht 2 Knaben 
oder Mädchen baldigſt in Penſion zu neh⸗ 
men; nähere Auskunft wird ertheilt Kloſter⸗ 
Straße Nr. 86 a., 3 Stiegen. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt der zweite Stock von 4 Stuben und Ka⸗ 
binet Altbüſſer⸗Straße Nr. 28, im goldenen 
Herz; Näheres im 1. Stock. 


— — —— — —— 
Ein kleiner Wachtelhund, 
flockhaarig und von ächter Race, wird zu 
kaufen geſucht Schuhbrücke Nr. 36, im 
Hofe, Parterre. 

Antonienſtraße Nr. 4 iſt im erſten Stock 
zum 1. Juli eine Stube zu beziehen. Lange⸗ 
holzgaſſe Nr. 8 ein Gewölbe zu vermiethen 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


S 
2 — 


andere auszeichnen. 


empfingen die erſte Sendung und empfehlen 


Hanbenföpfe von Pappe, mit Leder 
überzogen, ſind in Neiſſe auf der Breslauer⸗ 
Straße, beim Buchbinder W. Kühtz zu 
haben. Bei Abnahme Mehrerer, bedeutend 


— — — — 2 REES gg 
Ein Lehrling, welcher die nöthigen Schu’ 
kenntniſſe beſitzt, wird in ein Spezerei-⸗Waa⸗ 


F. Weiß, Neue 


Gld. Breslau⸗ 
3% % 65 ½ Br. 65 Gld. 


1640 — 


Looſe und Pläne der Möbel-Lotterie 


Bei jeder 
Witterung. 


Lichtbild Portraits 


von Julius Noſenthal, Graveur und Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


dek E EE 
Das Lager der franz. Shawis und Tücher & 
= u la Ville de Lyon 7 . 


3 befindet. ſich wieder bieten Breslauer Markt 

Im Gaſthof zur goldnen Gans, par 

5 Der Verkauf beginnt erſt Mittwoch den ah 
e e EE ee 


zur Abhülfe der Noth im 5. J. Julia zu Berlin ſind à 1 Rthlr. zu haben bei 


Au 
im 


ahme 
immer. 


zk 


N 
terre. & 
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Juni. 


NN 


Ungeheuer wohlfeil. 


Roggen⸗Kleie. 

Eine große Quantität, den Scheffel 10 
Sgr. oder 100 Pfd. 20 Sgr. iſt zu haben 
beim Bäckermeiſter Rösler, Reuſcheſtr. 3. 

Zwei Wohnungen, beſtehend aus Stube 
Alkove, Küche und Bodenkammer A 40 und 
36 Rthl. ſind Johannis Neumarkt Nr. 32 zu 
beziehen. 

Tauenzfenſtraße Nr. 68, im Cometen, iſt 
eine Wohnung, mit oder ohne Stallung und 
Wagenremiſe, ſo wie eine einzelne Stube zu 
vermiethen und ſogleich oder Michaelis zu 
beziehen. 

Von der Odervorſtadt bis zum Tauenzien⸗ 
platz ging ein goldenes Armband in Gliedern, 
mit Steinen beſetzt, verloren. Der ehrliche 
Finder bekommt eine angemeſſene Belobnung 
und hat ſich Tauenzienplatz Nr. 10 Parterre 
links zu melden. 


Zu vermiethen. 

In dem neu erbauten Hauſe Tauenzienplatz 
Nr. 5 und 6 ſind bald oder Termin Michaelis 
herrſchaftliche Wohnungen im Ganzen, auch 
getheilt, zu vermiethen und das Nähere zu 
erfahren Tauenzienplatz Ne. 10, Parterr, 
links. 

Ein hoͤchſt vortheilhaft gelegenes Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, an der Rückſeite des ſtädtiſchen 
Leinwandhauſes, mit geräumigem Hausflur, 
Schreibſtube, Remiſen, und mehreren in dem⸗ 
ſelben Hauſe nach Süden und Norden gele⸗ 


en Kellern i erm. Michaelis d. I, 
genen Kelle en if au Am, Mic del Eigen⸗ 


thümer, Eliſabetſtraße Nr. 9, früh von H bis 
12 uhr zu beſprechen. 


8 Eine freundliche Stube 

mit Alkove, im erſten Stock, vorn heraus, ift 
Nikolai⸗Straße Nr. 45, zu Johanni zu beziehen. 
Reuſche⸗Straße Nr. 2 iſt die zweite Etage, 
eine Wohnung im Hofe, von mehreren Stu⸗ 
ben und 2 große Remiſen zu vermiethen und 
Termin Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
bei Elias Hein, in den drei Mohren. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine freundliche möblirte Stube: Schuhbrücke 
Nr. 57, zwei Stiegen hoch, vorn heraus. 


Salvatorplatz Nr. 4 iſt eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern nebſt Beigelaß und 
Gartenbenutzung vom 1 Okt. zu vermiethen. 

Zwei ſchöne, geräumige Zimmer vornheraus 
mit oder ohne Möbel, ſind Ohlauerſtraße 
in der Nähe des Ringes ſofort zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man in der Modewaa⸗ 
ren⸗Handlung des Herrn A. Weisler, 
Schweidnitzerſtraße 50. 


Zum 1. Juli zu vermiethen: 
1 Wohnung von 1 Stube, Kabinet u. Küche 
für 55 Rthlr. 1 Wohnung von 2 Stuben 
und Küche, für 80 Rthlr. Das Nähere bei 
Herrn E. Selbſtherr, Herrnſtraße Nr.“ 20. 
Auf der Roſenthaler Straße Nr. 7 iſt die 
Stellmacherwerkſtelle nebſt Wohnung zu ver⸗ 

miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 


„ TT 


Die Strohhutfaͤbrik v. W. Lehmann aus Berlin 


bezieht den Markt wi der mit einem Lager der feinſten Roßhaar⸗, Bordür⸗, italieniſchen, 
Zackenſtroh⸗ und allen andern Hüten, und wird ſich durch ſtets viel billigere Preiſe als alle 
Stand in der Bude am Naſchmarkt, der Hirſch⸗Apotheke gegenüber. 


A. Krause, 


Holzſchnelde⸗Künſtler, Graveur in 
Holz und Metall, 

empfiehlt fein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Ze tungs⸗Annoncen 
ꝛc. c. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tavetendruck geſtochen. 


Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt von Michaelis 1848 
ab, die zweite Etage und ein offenes Gewölbe, 
worin gegenwärtig eine Muſikalien⸗Pandlung 
iſt, zu vermiethen, Näheres heilige Geiſtſtraße 
Nr. 11, 2 Treppen links. 


? Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 42 der erſte Stock. Das 
Nähere in der Bäckerei daſelbſt. 


Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin ſind ein 
Paar luftige Schüttboden zu vermi e then. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


wei möblirte Zimmer, 
in der Nähe des Ringes, ſind ſowohl getheilt 
als auch zuſammen billig zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Hamburger, Schweidnitzerſtraße 
51, Stadt Berlin. 


Ein großes, ſehr freundliches Quartier, eine 
freundliche Sommerwohnung und ein kleines 
Quartier ſind zu vermiethen und bald zu be⸗ 
dre ten Grtieuwtrwup Nioſterſtraße Nr. 54. 


Ein auf der Univerſität gebildeter junger 
Mann, der außer deutſch auch franzöſiſch und 
polniſch ſpricht, wünſcht ein baldiges Engage⸗ 
ment als Gecretair oder Rendant x, 
Näheres unter I. M. Brieg bis 3. Juli d. J. 


Cu Zu vermiethen 

und künftige Michaelis zu beziehen iſt Rin 
Nr. I der erſte Stock, beſtehend in 1 
nebſt Glasgang und Zubehör. Das Nähere 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


Kloſterſtraße Nr. 81 
ſind Wohnungen von 2 Stuben, Küche und 
Beigelaß zu Michaeli zu vermiethen. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechts ſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch ift Stallung u. Wagenplatz dabei. 


2 ———— een 
Breslauer Getreide⸗ 
5 am 26. Juni en Preiſe 


Sorte: beſte miktfen getest: 
Weizen, weißer 45 Sg. 44 Tg. 40 Sg. 
Weizen, gelber 44 „ 41 hun; A 
SE — 2 30 47 27 7 24 Hi 

ERBE ek 27 CA ` „ 22 7 
n Aren 


Breslau, den 26. Inni 1848. 


(Amtliches Cours Blatt.) Geld, und 


96% Br. Kafſerl. Zut, DÉI, Br. 
Pain. Courant 88 ½ Br. 
Mtl. 3 / % 67%, DI, 

Gld. Schle iſche 
Br., 3½ % 76% Br. 
bahn⸗Akrien: 


Großherz. Pofner 


Friedrichsd'or 1135 . 
Zelter, Banknoten 87755 g ei 


Breslau: Schweidnig: Freiburger 4% 70% Gld. 


Fends⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk. 
Louisd'or 112% em, 
Staats.⸗Schuld⸗Sch, per 100 


. andbriefe 4% 871, d. 3% 0 
C Ga 807% Be, Tit . 1000 dr. 2% 85 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 84%, Gld., neue 84", 


89 
Eiſen⸗ 
Oberſchleſiſche Litt. A. 


72 ¼ Gd. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% 62%, Br. — Wechſel⸗Courſe: Amſter⸗ 


dam 2 Mt. 142% 


Gld. Berlin 2 Mt. o Gld., k. &.99% Gld. Hamburg 2 Mt. 140 


Gld., k. S. 150% Gld. London 3 Mt. 6. 255; Gld. 
(Börfen Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaſſerl. vollw. Zut, 


96 ½% Br. 
u. % bez. 
handlungs⸗Prämien⸗Sch. a 50 Rtl. 82 ½ 
poſener Pfandbriefe 4% 879 


Eifenbahn⸗ Aktien: Hberſchleſiſche Lat. 


Friedrichsd'or 113 bez. Loutsd'or vollw. 1124 Gd. Poln. Papiergeld 875 
u. Br. Oeſter. Banknoten 87%, se Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% % 68 EN 82 
Gld. 
! Gld., 34% 73% Gld. 
bez., Lit. B. 4% FRA Br., Aua, 76 Br. Peln. 
A. 
Schweidnitz⸗Freiburger 4% 40% Gld. 
Märk. 37 0% 62 Br., 9 5% % ei, Ser. IN. 18 Br. 
1 Neiffe-Brieger 4% 28 Br, 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn 4% 32 ½ u. ½ bez. u. Br. 


Bresl. Stadt⸗Obligationen 3 ½ % 92 Br. 

Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 89%, 
fdbr. 4% neue 84½ bez. u. Gld. — 
3%% 72% em, Lu, B. 3½ % 72, 
rior. 4% 75 Gld. Niederſchleſiſch⸗ 
Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 
Krakau⸗Oberſchleſ. 4% 30 Br. 


Redacteur: Nimbs. 


Extra- Blatt ` 


der Breslauer Zeitung. 


Breslau, am 27. Juni, Nachmittags 5 Uhr. 


Berlin, 26. Juni. 
[Der Staatsanzeiger] enthält folgenden aller⸗ 


döchſten Erlaß: „Nachdem der Präſident des Staats⸗ 
Miniſteriums, Staats⸗Miniſter Camphauſen, ſo wie 


die Staats⸗Miniſter Graf von Schwerin, von 
Auerswald, Bornemann und Frhr. von Schlei⸗ 
nitz, ingleichen der Chef des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Freiherr von Patow, 
von Mir auf ihren Antrag aus ihren bisherigen Stel⸗ 
lungen entlaſſen worden ſind, habe Ich 

1) den Ober⸗Präſidenten von Auerswald zum 


gierung zu hören. Als das Vaterland durch die Er⸗ 
eigniſſe des März erſchüttert war, hatte ſich nur eine 
geringe Anzahl von Männern durch die ſparſame Ge⸗ 


macht. Wir traten in das Minifterium ein. Wir 
ſtanden in unſerm früheren politiſchen Leben nicht auf 
derſelden Stufe, wir waren nicht von denſelden Ges 
danken geleitet. Aber wir gehörten allen Schichten der 
Geſellſchaft an, und viele Provinzen glaubten durch uns 
vertreten zu fein. 
men haben für die Sache, fo nennen Sie das Mini: 


Wollen Sie ein Wort, einen Na: | 


die Grundſätze mittheilen, die das Miniſterium leiten 
ſollen.“ Der Minifter verlieft hierauf das Pro⸗ 
gramm des Miniſteriums: 


legenheit zu parlamentariſchen Kämpfen bekannt ge⸗ 


| „Wir wollen die dauerhafte Begründung der kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchie. Deshalb halten wir feſt an 
dem Zweikammer⸗Syſtem und an dem Grundfage, 
daß die geſetzgebende Gewalt von den beiden Kammern 
und dem Könige gemeinſchaftlich ausgeübt werde. 
Deshalb wollen wir aber auch, daß die Bildung 
jeder Kammer in einer Weiſe erfolge, durch welche ihr 


Präfidenten des Staats⸗Miniſteriums und zugleich ſterium ein Miniſterium des Uebergangs, der Vermitt⸗ hinreichendes Vertrauen und Anſehen im Volke geſichert 
interimiſtiſch zum Miniſter der auswärtigen Ange⸗ lung. Will das Land mich richten, fo kann ich vers wird; zu dieſem Zweck möge die erſte Kammer auf eine 


legenheiten, 
2) den Präſidenten der National⸗Verſammlung, Abs 


geordneten Milde, zum Minifter für Handel, damit beginne, zu fragen, ob die Aufgabe, wie ich fie 


Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 

3) den General⸗Landſchafts⸗Rath, Abgeordneten Rod⸗ 
bertus, zum Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, und 

4) den Kriminalgexichts⸗Direktor Maerker zum 
Juſtiz⸗Miniſter ernannt. 

5) Von dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten ſoll die Verwaltung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheit getrennt und ein 
eigenes Minifterium für dieſe Angelegenheiten ge: 
bildet werden, deſſen Leitung Ich dem Stadt⸗ 
Syndikus Abgeordneten Gierke, unter Ernennung 
deſſelben zum Staats⸗Miniſter, übertragen habe. 

6) Die Leitung des Miniſteriums des Innern habe 
Ich dem Regierungs-Präſidenten Kühlwetter, 
jedoch auf ſeinen Wunſch nur interimiſtiſch, über⸗ 
tragen. 

Der Finanz⸗Miniſter Hanſemann und der 
Kriegs⸗Miniſter Freiherr von Schreckenſtein 
bleiben in ihren bisherigen Stellungen. 
Mein gegenwärtiger Erlaß iſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Sansſouci, den 25. Juni 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contraſ.) Hanſemann. 
An das Staats⸗Miniſtetium. f 
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Polis 
zel⸗Direktor zu Köln, Abgeordneten zur deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, Müller, zum Unter- Staats⸗ 
Secretair im Juſtiz⸗Miniſterium zu ernennen geruht. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
„Sitzung vom 26. Juni.) 5 
Die Verſammlung iſt in zahlreiche, lebendig be⸗ 
wegte Gruppen getheilt. Von den abgetretenen Mini⸗ 
ſtern haben Camphauſen und v. Auerswald ihren 


Sitz im Centrum, dieſer mehr nach der Linken, jener | bün 


nach der Mitte hin genommen. v. Rodbertus, der 
neue Minifter des Kultus, empfängt zahlreiche Glück⸗ 
wünſcht. Hanſemann und Camphauſen find 
kurz vor Beginn der Sitzung in eifrigem Geſpräch. 
Vice⸗Präſident Eſſer eröffnet um 12% uhr die 
Sitzung. Die Re hen ordnen ſich, und man bemerkt 
auf der Miniſterbank: v. Auerswald, Hanſemann, 
Schreckenſtein, Milde, v. Rodbertus, Mär⸗ 
ker, Gierke, Kühlewetter. Vict⸗Präſ. Effer 
verlieft ein Schreiben von Milde, worin derſelbe feine 
Ernennung zum Miniſter des Handels und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und dem zufolge die Niederlegung des 
bisher von ihm geführten Präſidiums der National 
Verfammiung anzeigt. Darauf wird das Protokoll der 
letzen Sitzung verleſen und mit geringer Abänderung 
angenommen. Nach Verleſung des Protokolls befteigt 
Camphauſen die Tribune: „Dem Bedürfniffe, einige 
Worte zu Ihnen zu reden, darf ich um ſo freier fol⸗ 


langen, daß ich auf dem Boden gemeſſen werde, auf 


volksthümlichere Baſis, als es in dem von der Regie⸗ 


dem ich geſtanden habe. Ich darf begehren, daß man rung vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurfe vorgeſchlagen 
worden iſt, begründet werden. 

geſtellt habe, nicht fo hätte geſtellt werden ſollen. Es Wir halten uns überzeugt, daß die Wünſche und 
lag in der Natur der Sache, daß kein Mitglied des Bedürfniſſe des Landes die Befefligung der erworbenen 
Miniſteriums zu irgend einer Zeit den fortdauern⸗ Freiheit und, — zum Schutze derſelben, ſo wie zur 
den Beſtand vorausgeſetzt hat. Daß die Auflöſung | Wiederherſtellung des geſtörten Vertrauens, — die 
ſchon in der vorigen Woche einget eten iſt, darüber bin Stärkung der Staatsgewalt dringend erheiſchen, damit 
ich Ihnen eine Aufklärung ſchuldig. Keine der vorge: auf der einen Seite keine Beſorgniß vor einem Ver⸗ 
kommenen Abſtimmungen hatte die Tendenz, das Mi⸗ ſuch zur Wiederherſtellung des früheren Regierungs⸗ 
niſterium zu beſeitigen. Auch nicht die über den Wal⸗ Syſtems entſtehe, auf der anderen Seite die Freiheit 
deck⸗Wachsmuthſchen Antrag. Der Verfaſſungs⸗Ent⸗ nicht in Anarchie ausarte. So welt die beſtehenden 
wurf der Regierung iſt, wie ich gehört habe, der Bes Geſetze nicht zur Erfüllung dieſer Aufgabe ausreichen, 
rathung der Kommiſſion zum Grunde gelegt. Aber werden wir keinen Anſtand nehmen, Ihre Mitwirkung 
ein anderes Mal hat ſich in Betreff der politiſchen Bes zur Erlangung der nothwendigen Mittel in Anſpruch 
deutſamkelt der März⸗Ereigniſſe eine große Meinungs⸗ zu nehmen; denn die größten Gefahren im Innern 
verſchiedenheit geltend gemacht Ich habe den Verſuch mas und nach Außen würden für Preußen und für Deutſch⸗ 
chen müſſen, aus der Verſammlung ſelbſt die Ergän⸗ | land daraus entſtehen, wenn nicht bald das Vertrauen 
zung des Miniſteriums zu bewirken, welches durch auf geſetz mäßige Ordnung und auf feſte Begründung 
jene Differenz geſpalten war. Dieſer Verſuch iſt nicht der Fonftitutionellen Monarchie ſich allgemein befeſtigte. 
gelungen. Allein die weſentlichſten Zwecke des Cabi | Zur Erreichung tiefes Zweckes werden wir nicht 
nets waren erreicht: die Natlonal⸗Verſammlung war nur gemeinſam mit Ihnen die Vereinbarung über die 
berufen, der Thronfolger zurückgekerrt, organiſirte Ges Staats⸗Verfaſſung zu fördern uns bemühen, ſondern 
ſetze waren vorbereitet und Maaßregeln zur Aufrecht⸗ Ihnen auch in kurzer Zeit diejenigen Geſetze vorlegen, 
erhaltung der Ordnung eingeleitet. Das Miniſterſum welche am nothwendigſten find, um die mit der neuen 
der Vermittlung war dahin gekommen, einem Mini⸗ Verfaſſung nicht vereinbaren Verhältniſſe zu ändern 
Vëlo: der Ausführung zu weichen. Zu einem ſolchen und in Harmonie mit derſelben zu bringen. ; 
edurfte ich einer fehen Majorität, welche zu erlangen | Wir werden Ihnen unverzüglich zur weiteren Ent⸗ 
unmöglich fehlen. — Für mich perſönlich hade ich noch wickelung der nationalen Wehrkraft ein Geſetz über die 
zu bemerken, daß zwei Gründe meinen Austritt nicht Bürgerwehr vorlegen; ihr Beruf iſt, die verfaſſungs⸗ 
beſtimmt haben. Erſtens nicht de auswärtigen Ver⸗ | mäßige Freiheit und die geſetzliche Ordnung zu ſchützen, 
hältniſſe. Vielmehr waren an demſelben Tage Nach: ſo wie bei der Vertheidigung des Landes gegen äußere 
richten eingelaufen, die günſtiger lauteten, als Feinde mitzuwirken. 

frühere. Zweitens keine Beſchränkung in der Wahl | Bereits befigen Sie eine Denkſchrift, in welcher 
der Mitglieder, ich habe die ausgedehnteſten Vollmach⸗ die Grundzüge eines Geſetzes zur Befreiung des Eigen⸗ 
ten gehabt. — Der Redner ſchiießt mit der Bemer⸗ thums von den Feſſeln angedeutet ſind, die deſſen vor⸗ 


Vertrauen zu empfehlen, aber es fehle ihr an dem narchte lähmen. Unſere eifrigfte Sorge wird darauf 
Selbſtvertrauen zur Feſthaltung des Etrungenen. (Uns | gerichtet fein, dies Get bald zu entwerfen und vor⸗ 
ter lebhaftem Beifall verläßt er die Tri⸗ zulegen. a 


Finanzminiſter Hanſemann: „Aus dem was mein nere Landes⸗Verwauung überall mit den konſtitutionellen 
verehrter Fteund vorgetragen hat, haben fie hinreichend die Grundſätzen in Einklang gebracht werde. e 
Gründe erkannt, weshalb das Miniſterium ſich aufge: Zu dieſem Zwecke werden wir bald den Entwurf 
löſt hat. Ich habe dieſen Gründen nichts hinzuzufüs einer freiſinnigen Gemeinde⸗Ordnung, die auf dem 
gen. In dem Augenblick, wo Se. Maß. die Entlafe Grundfage der Subſt⸗Verwaltung der Gemeinde⸗Inte⸗ 
fung meines verehrten Freundes annahm, haben mir Die | veffen beruht, einbringen. Indeffen wird damit jener 
ſelben die Miſſion ertheilt, ein neues Minifterium zu Einklang noch nicht genügend und nicht frühzeitig ge: 
bilden, reſp. das alte zu ergänzen. Dief e Miffton nug erreicht, und eine durchgreifende Umbildung der 
gab mir völlig freie Hand. Ich erkläre, daß ich nicht Bezirksderwaltung iſt nothwendig, wenn die Organe 
Mitglied des Miniſteriums geblieben fein würde, wenn der Sıaarsgemolt überall harmoniſch mit dem Minifte: 
ich nickt auch in den auf den Antrag der Herten rium im konſtitutionellen Geiſte kräftig wirken ſollen. 
Waldeck und Wachsmuth gefaßten Beſchluß denſelben Wit glauben, daß es Bedürfniß allgemein erkannt 
Sinn hineingelegt hätte, 
Ich Gg ſonſt Lë an dieſer Stelle ſtehen. 


auselnandergeſetzt hat. Zweck mußte ſein, eine große kräftigt werden. g 
Majorität für das Miniſterium zu gewinnen, eine 


kung, daß er weit entfernt ſei, der Veiſammlung | theithaftefte Benutzung in einem großen Theile der Mo⸗ 


e.) Es erſcheint uns dringend nothwendig, daß die in⸗ 


wie mein verehrter Freund. wird. Deshalb werden wir nächſtens eine Reorganiſa⸗ 

` Bei tion jener Verwaltung anordnen, durch welche die Aus⸗ 
der Bildung des Miniſteriums hade ich die Grund: führung der Gemeindeordnung zweckmäßig vorbereitet, 
füge befolgt, die mein verehrter Freund Ihnen focben und die Organe der Staatsgewalt vereinfacht und ge⸗ 
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Unſer Plan zur Reorganifation der Rechtspflege 


Maſorität, die in einzelnen Nuancen auseinandergeht, geht von der Abſicht aus, die anerkannten Vorzüge des 


5 18 die Verſammlung ſowie das Land berechtigt . 2 kannten 2 ar 
e b 1 aber in weſentlichen Punkten übereinſtimmt. Ich weide iheiniſchen Gerichtsverfahrens in nicht ferner Zukunft 


ſind, eine Erklärung über meinen Austritt aus der Re⸗ 


im ganzen Lande zu verallgemeinern, und die diefen 
Zweck befördernden Vorbereitungen zu beſchleunigen. 
In der Steuergeſitzgebung ſind weſentliche Refor⸗ 
men vorzubereiten, die deinglichfte in das Aufhören der 
Steuerbefreiungen, zu deren Beſeitigung ein Geſetz vor⸗ 

t werden wird. 
mëch Belebung der Erwerbthätigkeit, alſo zur Be⸗ 
ſeitigung der Noth der handarbeitenden Volksklaſſen, 
giebt es für jetzt kein wirkſameres Mittel, als die Her⸗ 
ſtellung des geſchwächten Vertrauens auf Erhaltung 
der geſetzlichen Ordnung und der baldigen feſten Be⸗ 
gründung der konſtitutionellen Monarchie. 8 Indem wir 
mit allen Kräften dieſes Ziel verfolgen, wirken wir alfo 
der Erwerbsloſigkeit und Noth am ſicherſten entgegen. 
Aber die Beſchaffung von Beſchäftigung durch öffent⸗ 
liche Arbeiten, die dem Lande wahren Nutzen bringen, 
iſt hierzu ebenfalls nothwendig. f 

Wir werden daher in dieſer Beziehung den von 
dem früheren Miniſterium bereits begonnenen Weg, 
nach Maßgabe der uns zu Gebat ſtehenden Mittel 
verfolgen, jedoch noch weit umfaſſendere Arbeiten zum 
Heil aller erwerbenden Volksklaſſen anordnen, ſobald 
mit Ihrer Unterſtützung es uns gelingt, die durch Un⸗ 
tuhen und Aufreigungen genährten Beſorgniſſe vor dem 
Umſturz der ſtaatlichen Verhältniſſe zu beſeitigen und 
das zur Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel nah: 
wendige allgemeine Vertrauen wieder herzuſtellen. 

Alſo in der Grfiggebung, in der Verwaltung, in 
unſetem Thun und Handeln — nicht in abſtrakten 
Erklärungen, die verſchiedenartiger Deutung ausgeſetzt 
ſind — faſſen wir die denkwürdigen Ereigniſſe des 
Monats März und unſere Anerkennung der damals 
ſtattgehabten Revolution auf, einer Revolution, deren 
ruhmvoller und eigenthümlicher Charakter darin befteht, 
daß fie — ohne Umfturz aller ſtaatlichen Verhäaltniſſe 
— die konſtitutionelle Freiheit begründet und das 
Recht zur Geltung gebracht hat. Auf rechtlicher Grund⸗ 
lage ſteht dieſe Verſammlung, ſteht die Krone; dieſe 
Grundlage halten wir feſt.“ 


Nach Verleſung des Programms ſchloß der Mini⸗ 
ſter: auf rechtlichen Grundlagen ſteht die Virfaſſung, 
ſteht der Thron, dieſe Grundlagen halten wir feſt. 

Miniſter⸗Präſident v. Auerswald: Das Minifte: 
rium, welches in diefem Augenblick die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte übernimmt, hat den eben gemachten Eröffnun: 
gen nichts hinzuzufügen. Das Miniſterium erkennt din 
Ernſt dieſer Stunde an, es denkt ſeine Pflichten für 
Krone und Land mit der rüuͤckſichtsloſeſten Hingebung 
zu erfüllen, die Vereinbarung der Verfaſſung mit der 
Krone zum Ziele zu führen und das Land in den Ge⸗ 
nuß derſelben zu ſetzen. 

Sinanzminifter Hanſemann: Das neue Minifte: 
rium hat Ihnen ‚feine Grundſäͤtze mitgetheilt. Eine 
Adreſſe iſt entworfen und fie iſt nach unſerer Anſicht 
Bedürfniß. Aber es 18 wünſchenswerth, daß die Des 
batte darüber abgekürzt werde. Ich bin deshalb der 
Meinung, daß Sie die Adreſſe an die Commiſſion zu⸗ 
rückweiſen, um nach Anhörung des Miniſteriums einige 
Aenderungen vorzunehmen. Es tft dies der erſte 
Antrag, den das Miniſterim an Ste ſtellt, 
Nach deſſen Aufnahme werden wir uns ſa⸗ 
gen können, ob das Miniſterlum das Ver⸗ 
trauen der Verſammlung beſitzt. — Weich ſel 
proteſtirt dagegen, daß jede Gelegenheit herangezogen 
werde, um daraus Kabinetsfragen zu machen. Dadurch 
wird das Land in Gefahr geſtürzt. Der Redner kommt 
auf „Anerkennung der Revolution” zu ſprechen und be⸗ 
merkt mit immer ſteigenderer Heftigkeit, daß das jüngſt 
gefloffene Blut eine Folge der verweigerten Anerkennung 
fü. — Flnanzminiſter Hanſemann entgegnet: es ift 
gewiß nicht die Abſicht des Miniſterlums, die Sache 
zur Kabinetsfrage zu machen, ganz beſtimmt nicht, dar⸗ 
auf kann ſich die Verſammlung verlaſſen. Aber es iſt 
üblich in allen Parlamenten, daß gleich zu Anfang 
das Minifterium eine Frage ſtellt, deten Beant⸗ 
wortung ergiebt, ob es das Vertrauen der Verſamm⸗ 
lung beſitzt. — Siebert: das Minifierium wolle nach 
Handlungen gerichtet ſein, und von der Kammer ver⸗ 
lange es Erklärungen. — Die Adreſſe ſei eine Antwort 
auf die Thronride uud es liege keine zweite Thronrebe 
vor, die eine zweite Abreſſe erfordere. Stein: Der 
Miniſter habe keinen Antrag zu ſtellen, das ſel gegen 
die Geſchäfts⸗Ordnung. Jedenfalls müſſe die Verſamm⸗ 
lung gefragt werden, ob der Antrag Unterſtützung finde. 
Er Beta u Zagesorbnung. — Graf Cieszkowski 
beantragt agung. Das Programm iſt fo wichtig, 
daß man nicht ſoglelch nach Anhörung deſſelben ein 
Vertrauensvotum geben kann. Zudem werden ſehr 
wichtige Punkte darin vermißt. Die äußeren Verhält⸗ 
niſſe find gar nicht berührt, eben fo wenig eine Lebens⸗ 
frage, die Nationalität der Polen. — — Finanzk Mi: 
niſter eee ge WK Se fe daß die 
i efragt werde, ob fie inn Antrag un⸗ 
terftüge. tein zieht feinen Antrag zurück und 
ſchlleßt ſich dem Antrage auf Vertagung an. Ebenſo 


Miniſter⸗Praſident v. Auerswald, jedoch mit dem 


r 
nne. r nt er: r Ans 
trag des Finanz⸗Miniſßters Tt nicht ſchriftlich geſtellt, er 


habe ihn deshalb als einen bloßen Wunſch betrachtet. 
Finanz⸗Miniſter Hanſemann: Im Augenblicke wa⸗ 


Der Redner bemerkt noch: in den Kabinetsfragen liege 
die Quelle der Unſicherheit für das Land; ſie ſeien eint 


ren mir die Beſtimmungen nicht gegenwärtig, weshalb Klippe, an welcher die Aufgabe einer konſtituirenden 


ich irtthümlich von einem Antrage geſprochen habe. | Verſammlung ſtets ſch itern müſſe. 


Das Programm 


Ich erkläre alſo, daß es ein Wunſch des Miniſters iſt ſtehe in Widerſpruch mit Acußerungen, die man früher 
und ſtelle anheim, die Debatte zu vertagen. — Nach⸗ | von einzelnen Mitgliedern des Kabinets gehört habe. 


dem noch Pariſius, Temme und Waldeck üder Er ſtimmt gegen den Antrag. 


(Lebhafter Beifall von 


die formelle Seite der Frage geſprochen, Det Zachariä der Linken.) — Finanz⸗Min. Hanſemann: der letzte 


den Antrag: den Adreß⸗Entwurf an die Adreß⸗ 

Kommiſſion zurückzuweiſen. ` 
Waldeck: In formeller Hinſicht iſt es gar nicht 

zuläffig, eine Adreſſe zu korrigiren. 


| 


Es IR die Idee) ben ſcheint. 


Redner hat ſich gegen Kabinetsfragen bei geringen Am 
läſſen aus eſprochen. Ich ſtimme dem vollkommen bei. 
Aber die Frage iſt nicht ſo gering, wie man zu glau⸗ 
Sie iſt vielmehr von einer großen Bedeu⸗ 


dieſes Antrages geweſen, daß wie uns ſogleich über das tung. Der Wunſch, nochmals durch die Kommiſſion 


Programm des Minifteriums ansſprechen. Dazu bietet 


eine Adreſſe auf die Thronrede keinen Anlaß. 


die Konſtruktion der Natlonal⸗Verkretung. Darüber 
kann ſich die Verſammlung nicht jetzt erklären. Das 
wird ihre Aufgabe ſein bei Berathung des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs. Jetzt ſich darüber äußern, hieße alle Dis⸗ 
kuſſionen über jene Fragen abſchneiden. Was die vor⸗ 
zulsgenden Geſetze betrifft, fo werden wir uns über dieſe 
äußern, wenn ſie vorgelegt werden. — Der Redner 
erklärt ſich beiläufig dahin, daß die Verfaſſungs⸗Kom⸗ 
miſſion den Entwurf der Regierung nicht nothwendig 
zur Grundlage zu nehmen habe, ſie könne ihn umar⸗ 
beiten, auch ganz unbeachtet laſſen. 

Miniſter Rodbertus: Der Adreß⸗Entwurf bezog 
ſich Anfangs auf die Thronrede. Aber in der Thron⸗ 
rede war Bezug genommen auf Akte des Miniſteriums 
und auf einen Verfaſſungs⸗Entwurf, der einem großen 
Theile der Verſammlung ungenügend erſchienen iſt. Es 
iſt ein Tadel ausgeſprochen, der jetzt nicht mehr paßt. 


Das 


Program enthält Verfaſſungs⸗Fragen, Anſichten über 
men werden müffen, erfcheine als ein ſehr beſchlidener. 


erwägen zu laſſen, ob nicht in Folge der veränderten 
Verhältniſſe Anderungen, namentlich in Beziehung auf 
das Verhältniß des Staates zum Auslande vorgenom⸗ 


Die Verſammlung könne dieſen Wunſch, vorbehalt⸗ 
lich des Urtheils über die Handlungen des 
Minifteriums und deſſen Programm ſehr wohl 
gewähren. — Hüffer: er müſſe ſich dagegen erklären, 
daß das Zurückgeben der Adreſſe als ein Vertrauens⸗ 
Votum angeſehen werde. v. Daniels bemenkt: die 
Kommiſſion ſei nicht mehr vollſtändig vorhanden, der 
Staatsminiſter Gierke ſei ausgeſchieden. 

Es wird zum Schluß der Debatte gerufen. v. Berg 
ſpricht gegen den Schluß und für den Zacharkäſchen 
Antrag; das Minifterrum habe Aufſchlüſſe zu geben, 
die es nur in der Kommiſſion, nicht aber in der Ver⸗ 
ſammlung geben könne. Jung für den Schluß: ich 
glaube, daß die Sache ſehr klar iſt und ſich die An⸗ 
ſichten ſchon feſt gebildet haben. Das Miniſterium 
trug auf eine Adreſſe am, trotz unſeres Wlderſtandes, 


Es wird an einigen Stellen entſchieden Mißtrauen ge⸗ weil es das Bedürſniß hatte, Richenſchaft abzulegen. 
gen ein Miniſterium ausgeſprochen, daß jetzt nicht mehr Das jetzige Miniſterium hat ein ſolches Bedürfniß 
da iſt. Der Fall mag ſchwerlich jemals vorgekemmen nicht, es bat keine Vergangenheit, die wie Eritifiren 


Fin, daß ein Miniſterium abtrüt, während die Adreſſe können. 
Aber es iſt geſchehen und deß halb Konſtitutſo alſsmus, von dem der neue ſich frei zu 


vorbereitet wird. 
eine Aenderung der Adreſſe nothwendig. 


D 


Gerade Adreſſen fb der Zopf des alten 


michen hat. Wir waren bon vorn her in gegen eine 


d'Eſter; Wir haben gehört, daß das eben abge⸗ Adreſſe und find es auch jetzt. 


gangene Miniſterium ein Uebergangs⸗Miniſterium war. 


Nachdem die Majorität ſich für den Schluß de 


Herr Finanz⸗Miniſter bildet die Brücke von dem alten | Debatte entſchieden hat, bemerkt Zachariä als An⸗ 


Miniſterium zu dem neuen. Ec hat uns ſchon früher 
geſagt, daß wir nicht hier feien, um abſtrakte Prinzipien zu 
erörtern. Ich bin ganz feiner Anſicht, aber das Programm 
enthält zu wenig Poſitives und foft nichts als Abſtrak⸗ 
tionen, Ueberdies können wir nur auf die Anſprache, 
auf die Thronrede, eine Antwort gebeu. Die verhei⸗ 
ßenen Geſetze Über Seldſtverwaltung der Gemeinden, 
Ablöſung der Reallaſten u. ſ. w. laſſen eine verſchiedene 
Deutung zu. Daß dergleichen geſchehen muß, darüber 
find wohl Alle einig, aber das Wie iſt der Streſtpunkt 
und die Faſſung im Programm läßt eine Erklärung 
darüber nicht zu. — Juſt.⸗Min. Märker: der Red⸗ 
ner hat durch einzelne Punkte des Programms darzu⸗ 
thun gefucht, daß keine Veraulaſſung vorliege, D dar⸗ 
über zu äußern. Es ſcheint ein Irtthum obzuwalten, 
als handle es ſich darum, eine neue Adreſſe zu entwer⸗ 
fen. Es iſt keine neue Thronrede da, inſofern iſt es 
richtig, daß keine neue Adreſſe gemacht werden kann. 
Abet die wichtigen Veränderungen, welche eingetreten 
find, machen es nothwendig, daß Alles, was im Adreß⸗ 
Entwurf in Bezug auf das abgetretene Miniſterium 


niedergelegt iſt, einer Prüfung und Reviſton unterwor⸗ 


fen werde. Mir ſcheint der Wunſch, elne ſolche Prü- 
fung noch einmal zu Beginnen, ſehr billig zu fein, 
Wenn in dem Programm auch nur die Anerkennung 
in Bezug auf die März Ereigniffe ausgeſprochen wäre, 
ſo iſt dies jedenfalls etwas Neues, dos, glaube ich, eine 
Aenderung der Adreſſe unerläßlich macht. — Schramm: 
die Anerkennung (D etwas Neues, aber fie iſt Nichts, 
das uns beſtimmen könnte, elne andere Adreſſe zu ent⸗ 
werfen. Ich erkenne in dem Miniſterlum überhaupt 
nichts Neues. Ich erkenne in dem gegenwärtigen Mi⸗ 
niſterlum nur das abgetretene, und Ich meine, wenn das 
Miniſterium nicht die Revolution in anderer Weiſe, 
als geſchehen, anerkennt, fo IM auch dieſes Minifterium 
nur ein Uebergangs⸗Miniſterium. — d'Eſter ſtellt das 
Amendement: den Adref⸗Entwurf als gegenwät⸗ 
tig unnütz zu beſeitigen. „Das Amendement iſt 
ſehr einfach, es behält den Antrag bei und ändert nur 
den Schluß ſatz.“ — Mini.Präf. von Auerswald: 
das Minifterium iſt von der Anſicht ausgegangen, daß 
der Beſchluß, eine Adreſſe zu berathen, feſtſtehe. Ich, 
als einſtweilſger Miniſter des Auswärtigen, habe 
ein beſonderes Intereſſe daran, bei dem die aus: 
wärtigen Verhaͤltniſſe betr. Punkte gehört zu werden. 
— Reichenſperger: ich habe noch keinen ſtandhaf⸗ 
ten Grund gehört, der den Wunſch des Miniſteriums 
unterſtützte. In dem Satz des Programms, welcher 
die Anerkennung der Revolution ausſpricht, habe ich 
keinen Grund zur Revif,. der Adreſſe gefunden. Es 
muß bemerkt werden, daß die Abstimmung über den 
Antrag, die Revolutſon anzuerkennen, ſehr mißverſtan⸗ 
den worden iſt. Die Zweldeutigkeit des Antrages ließ 
es zweifelhaft, ob derſelbe die Anerkennung der Revo⸗ 
lution als Prinzip oder als Ereigniß ausgeſprochen 
wiſſen wollte. Die Abſtimmung war eine Folge diefer 
Zweideutigkelt und ihr Reſultat hat Miß 


veranlaßt, die in die Journale ee og IR 


tragſteller noch: das Programm habe die Thronrede 
modificirt, deshalb ſei auch die Adreſſe zu modiffeiren. 
Ueberdies müßten die Miniſter, wozu fie befugt Dien, 
Gelegenheit erhalten, in der Kommiſſion gehört zu wer⸗ 
den. Er ſei ebenfalls nicht gemeint, ſchon jetzt ein Ver⸗ 
trauensvotum zu erthtilen. Aber wenn man die Mi⸗ 
niſter nicht hören wolle, ſo ſei das ein Mißtrauens⸗ 
Votum. (Lärm. Nein! Nein!) Ein Antrag auf 
namentliche Abſtimmung findet keine Unterſtützung. 

Die Majorltät entſcheidet ſich dafür: den Adreß⸗ 
Entwurf an die Kommiſſion zurückzugeben. Vor dem 
Uebergang zur Tagesordnung erinnert Behnſch an 
ſeine frühere Interpellation, die in dieſem Augenblicke 
am Beſten dem Miniſterium Gelegenheit biete, das 
Land wegen der drohenden Rüſtungen im Oſten 
zu beruhigen. Min. Präſ. v. Auerswald: er könne 
verſichern, daß die Stellung Nußlands zu Preu⸗ 
Ben nicht der Art fei, um Beforguiffe einzuflö⸗ 
ßen. Er hoffe, daß die Kammer dieſe Anſicht 
theile, ſei aber bereit, wenn es gewünſcht würde, 
auf den Autrag ſpäter ausführlich einzugehen. 
Hierauf wird der Entwurf des Geſchäfts⸗Re⸗ 
glements verleſen. Kirchmann beantragt deſſen ſo⸗ 
fortige Annahme und Verweſſung aller etwalgen Vers 
beſſerungs⸗Vorſchlage in die Kommiſſion. Zenker fügt 
dem Kirchmannſchen Antrage noch folgendes Amende⸗ 
ment bei: „damit ein Amendement zum Gett me. 
Reglement In die Kommiſſſon kommen kann, ſoll es 
zuvor von 50 Mitgliedern der Verſammlung unterſtützt. 
werden. Kirchmanns Antrag wird angenommen. 

Waldeck träge darauf an, daß für diejenigen St, 
glleder, welche gleichzeitig der Adreß⸗ und der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Kommiſſion angehören, fo wie die aus der Adreß⸗ 
Kommiſſion geſchiedenen Staats⸗Miniſter Rodbertus und 
Gierke in der Adreß⸗Kommiſſion Neuwahlen vorgenom⸗ 
men werden. Nachdem Jung und Baumſtark gegen, 
und Wachsmuth für dieſen Antrag geſprochen, ſchreitet 
. Abstimmung, und Waldeck bleibt in der Mi⸗ 
no * 

Die Verſammlung bewilligt noch den Abgeordneten 
Eſſer I., Zweifel u. ſ. w. den gewünſchten Urlaub, 
worauf Waldeck als Vice⸗Präſident die nächſte Sſtzung 
auf morgen 11 uhr feſtſetzt und erklaͤtt, daß man. 
morgen zur Wahl eines Präſidenten ſowie 
des Bureaus fhreiten werde. 

(Schluß der Sitzung 4 Uhr.) 


Berlin, 26. Juni. [Märker und Kählwet⸗ 
ter. — Parifer Aufſtand. — Mühter. — Das 
geheime Ober⸗Tribunal.] Die Miniſterkeiſis iſt 
zu Ende; wir haben ſeit heute Morgen ein Miniſterium, 
zufammengefegt aus weſentlich verſchledenen Elementen. 
Hanſemann, der Bilder deſſelben, iſt nicht Premier, 
vielmehl in feiner alten Stellung als Finanzminifter 
verblieben. Am meiſten iſt man Met mit der Waht. 
des Hrn. Märker, als Juſtiß⸗Miniſter zufrieden; ders 
ſelbe gilt für einen äußerſt freifinnigen Mann und hat 
ſich in feiner früheren Stellung als Krüninal⸗Gerichts⸗ 


Direktor das Vertrauen feiner Mitbürger zu erwerben ſo läßt ſich ſagen, daß verſchiedene Motive und 
gewußt. Das Innere wird interimiſtiſch von Hrn. verſchiedene Parteihäupter bei dem blutigen Auf⸗ 
Kühlwetter beſorgt. Dieſer war Staats Prokurator] fand in Paris betheiligt find. Was ich Ihnen vor 
in Aachen und zeigte Déi hier außerordentlich energiſch Kurzem über die Aus ſicht einer Diktatur von Cavaig⸗ 
und eifrig in der Ausübung feiner Funktionen als öf⸗ | nac oder eine napoleonſche Herrſchaft ſchrieb, kam aus 
fentlicher Ankläger, fpäter war er unter Hanſemann ſehr beachtenswerther franzöſiſcher Quelle, und verdient deß⸗ 
bei der rhein. Eiſenbahn beſchäftigt, dann Direktor der halb ernſte Erwägung. Die Polen haben es verſucht, 
Düffeldorf-Elberfelder und erſt feit Kurzem proviſoriſcher ſich mit Ludwig Bonaparte zu verſtändigen, find aber 
Präfident der Regierung in Aachen. Hr. Robin: Ger befigt | — wie man hört — zurückg wieſen worden, ſofern fie 


dem Manne, der ſich oft umſah, die innerſte Seele 
zu erfreuen. 


Königsberg, 23. Juni. [Gerüchte über be⸗ 
deutende Unruhen in Petersburg.] In einem 
Briefe aus Riga berlchtet man uns, unter Angabe 


frappanter Einzelheiten, über bedeutende Exceſſe, 


die in Petersburg vorgefallen wären. Es ge⸗ 
lang der Behörde, ſie in kurzer Zeit zu unterdrücken, 


eine derbe, von großer Sachkenntniß und jurid. Schärfe oe 
tragene Beredſamkeit. Uebrigens iſt K. entſchieden ultran on⸗ 
tan. Pariſer Zeitungen und Briefe ſind ausge⸗ 
blieben. Es geht das Gerücht, daß man ſich in 
Paris ſchlage. Man komdinirt hier, wie ſehr erklär⸗ 
lich, eine Bewegung zu Gunſten des Grafen von 
Paris und eine andere zu Gunſten Louis Napo⸗ 
leons. Einige unterſtützen das Gerücht durch die Be⸗ 
hauptung, die Nachricht LI durch einen Kourier bier: 
hergekommen (f. unten). — Nach dem Publiciften hat 
der Staats⸗Miniſter Mühler auf ſein Miniſter⸗Gehalt 
von 12,000 Thlr. verzichtet und begnügt ſich mit dem 
ihm als Präſes des geh. Ober⸗Tribunals zustehenden 
Gehalte von 6000 Thlr. Eben fo hört man, daß der⸗ 
ſelbe feine Minifter-Wohnung in der Leipziger Straße, 
die er noch bis jetzt inne gehabt, aufgegeben. Die Un⸗ 
abhängigkeit der Stellung, in der ſich das geheime 
Ober⸗Tribunal als höchſter Gerichtshof des Landes 
früher befand, erſchien mit der Verantwortlichkeit des 
Staats ⸗ Miniftertums nicht vereinbar. Der bisherige 
Juſtizminiſter Bornemann hat deshalb die Anordnung 
getroffen, daß das geheime Ober⸗Tribunal ſeine Berichte 
ſtes an das Juſtiz⸗Miniſterium richtet. — Geſtern 


Abend wurden 18 von Schleswig⸗Holſtein zurückkehrende 


Freiſchärler in Spandau entwaffnet und nach einer uns 
ſo eben zugehenden Nachricht ſogar heute hier verhaftet. 
Man behauptet, daß fie ohne Urlaub das Heer ver⸗ 
laſſen. (CB. ) 


6 Berlin, 26. Juni. [Eine Schilderhebung 
in Paris. — Das neue Miniſterium ꝛc.] Die 
telegraphiſche Depeſche, betreffend den Belagerungszu⸗ 
ſtand von Paris und den blutigen Arbeiterauſſtand da: 
ſelbſt, am 23. d. M. iſt der Regierung heute früh zu⸗ 
gekommen, und war Mittags an der Börſe angeſchla⸗ 
gen (f. unten). Im Laufe des Nachmittags zirkulirten 
ſpätere Nachrichten aus Paris, welche von einer defini⸗ 
tiven Proklamirung Louis Napoleons zum Kaiſer der 
Franzoſen wiſſen wollten, zugleich aber hinzufügten, 
daß eine Gegenpartei ſich für den Grafen von Paris 
erhoben habe. Gewiß iſt, daß ein nach Petersburg 
hier von Paris durcheilender Kourier — nur das trübe 
Wetter hat den Telegraphen behindert — die Kunde 
von der Schilderhebung für die Napoleoniden hierher 
gebracht. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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doch ſollen „einige hundert“ Perſonen dabei umge⸗ 
kommen ſein. Da wir nicht wiſſen, wiefern der Be⸗ 
richt Glauben verdient, enthalten wir uns der Mittheis 
lung der Details. (GKönigsb. Z.) 


republikaniſch⸗ ſozialiſtiſche Beſtrebungen verfolgen; die 
nationale Partei verſprach er zu vertreten. Sie erin⸗ 
nern ſich, daß ich Ihnen von einer demokratiſchen 
Schilderhebung berichtete, Polen, Galizien, einzelne 
Theile Rußlands umfaſſend; weche ſich in Krakau mün⸗ 
den ſollte und welche der eigentliche Grund für die 
ruſſiſchen Truppenmärſche iſt; die erſte Kunde dieſes 
nunmehr beſeitigten oder doch verſchobenen Schlages 
iſt dem Kaiſer von Rußland durch den Herzog v. Leuch⸗ 
tenberg zugekommen, der ſie auf geheimen Wegen von 
London erhalten haben ſoll. Schon daraus läßt ſich 
ein Bruch der republikaniſch⸗propagandiſtiſchen Partei 
mit Louis Bonaparte entnehmen, der, was klar vor 
Augen liegt, eigentlicher Chef aller republikaniſchen Ver⸗ 
ſchwörungen war, fo lange dieſelben das Julikönig⸗ 
thum und ſeine Poſitionen untergraben halſen. — 
Die geſtrige Volksverſammlung, worin über Republik 
oder Monarchie debattirt werden ſollte, rief ein Plakat 
hervor, worin der Staatsanwalt aufgefordert wird, 
gegen die Veranſtalter jener Volksvirſammlung ſo⸗ 
fort wegen Hochverraths einzuſchrejten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger blieb die letztere, trotz des Regens, bis tief in 
die Nacht zuſammen, ohne daß irgendwie Exzeſſe vor⸗ 
firfen. ` Heute wird auf den Straßen ein republika⸗ 
niſcher Katechismus verkauft. — Das Extrablatt 
der Staatszeitung mit der langerſehnten Miniſterliſte 
etſchien heute früh um 9 Ur, Schleinitz mit vn: 
populären Reminfszenzen bedacht, wollte nicht eintreten, 


Paris, 23. Juni. Die Arbeiter» Unruhen, von 
den bonapartiſtiſchen Agenten ausgebeutet, dauern no 
immer fort und nehmen einen bedrohlichen Charakter 
an. Viele Arbeiter haben ſich geweigert, in die Armee 
einzutreten oder nach den Provinzen zu gehen. Starke 
Haufen zogen mit Fahnen durch die Stadt und ver⸗ 
langten, vor den Vollziehungs⸗Ausſchuß gelaſſen zu wer⸗ 
den. Marie willigte ein, eine Deputation der Arbel⸗ 
ter zu empfangen und ihnen beruhigende Erklärungen 
zu geben; doch auch ſeine Anſtrengungen hatten keinen 
Erfolg. Die Zuſammenrottungen dauerten fort und 
vermehrten fich gegen Abend (22.) ſehr opt bat, Der 
Ruf: „Wie wollen hier bleiben! Nieder mit Lamartine, 
Marie, Trélat, Goudchaux, Dupin! Es lebe Louis Nas 
poleon!“ ward häufig gehört. Gegen Mitternacht ſchie⸗ 
nen ſich die Haufen zu verringern. Die Reglerung 
hat impoſante Truppenmaſſen entwickelt und alle wich⸗ 
tigen Plätze militairifch beſetzen laſſen. 
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Telegraphiſche Depeſche. 

Köln, 23. Juni. Paris iſt am 23ften 
Abends in Belagerungszuſtaud erklärt! — Ges 
möchte auch ſchwerlſch mit einem Miniſterio harmo⸗ waltiger Kampf! Viel Barrikaden! 
viren, welches die Märzrevolutlon anerkannt. Daß die Prä- Linie und National⸗Garden treu geblie⸗ 
ſidentſchaft des Conſeils und das Miniſterium des Auswärli⸗ (ben! Die Arbeiter machen den Aufſtand. 
genineine Perſon vereinigt find? — können wir aus 
Gründen, die wie neulich berührt, nur billigen; Herr v. 
Auerswald iſt ein ſehr ehrenhafter, perſönlich lie⸗ 
benswürdiger Mann. Hanſemann möchte die Seile 
des Miniſteriums ſein, dem aber für die Geſetze 
in Bezug auf die Sicherheit des Staats, welche 
es vorzulegen gedenkt, noch große Schwierigkei⸗ 
ten drohen. Man ſpricht z. B. von elner durch⸗ 
greifenden Maßregel in Bezug auf die Fremden, welche 
ſich in Berlin aufhalten. — Camphauſen ſprach heute 
mit wahrhaft ſtaatsmänniſcher Beredtſamkeit und Wurde, 
als er die Kammer verließ, begrüßte ihn das Volk — 
wunderſamer Wechſel — welches vor der Singakademie 


* Madrid, 17. Junl. Die Regier ungsblätter 
ſprechen von einer allgemeinen Schilderhebung der kar⸗ 
liſtiſchen Partei, an deren Spitze die Generäle Ca⸗ 
brera, Zariategul und Elio ſtänden. Der in Süd⸗ 
frankreich (Toulouſe) lebende Infant Don Enrique ſoll 
die Seele der Bewegung ſein. 


Faßt man die obigen Nachrichten zuſammen, | weilte, mit lauten, beifälligen Akklamationen; dieß ſchien 
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